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1. Problemstellung, Zielsetzung und Theoriebezug 
1.1  Ausgangssituation 
Seit dem Beginn des privaten Hörfunks  in Österreich am 22.9.1995, dem Tag an 
dem  der  erste  österreichische  private  Hörfunkveranstalter  mit  behördlicher 
Zulassung mit dem Programm Antenne Steiermark "on Air" ging, sind mehr als 16 
Jahre vergangen. 
 
In  den  Jahren  2010  und  2011  war  der  Rundfunk  auffällig  oft  Gegenstand 
öffentlicher Debatten, die zum Teil mit äußerster Vehemenz ausgetragen wurden. 
Als  Beispiele  seien  die  Debatte  um  den  Schutz  des  Redaktionsgeheimnisses  in 
Zusammenhang  mit  Ermittlungen  zur  angeblichen  Übertretung  des 
Verbotsgesetzes1  durch  einen  ORF‐Redakteur,  die  Debatten  über  angebliche 
Umfärbungen  bei  der  Bestellung  leitender Mitarbeiter  des ORF2,  die  politische 
Auseinandersetzung über die  Inhalte der Rundfunkrechtsnovelle 20103 oder die 
Wiederwahl  des ORF‐Generaldirektors Alexander Wrabetz  erwähnt. Auffällig  ist 
dabei,  dass  die  öffentliche  Debatte  und  auch  die  öffentliche  Wahrnehmung 
nahezu  gänzlich  auf  den ORF  fokussiert  sind.  Private Rundfunkveranstalter  sind 
zwar schon seit längerer Zeit fixer Bestandteil der Rundfunkszene, sie spielen aber 
in der öffentlichen Wahrnehmung offensichtlich nur eine untergeordnete Rolle. 
Auch  einschlägige  Literatur,  die  sich mit  der  Situation  des  privaten  Rundfunks 
auseinandersetzt, ist in Österreich nur spärlich vorhaben. 
 
Die vorliegende Arbeit geht von der Prämisse aus, dass  im Bereich des Hörfunks 
dem terrestrischen, mittels Antenne verbreiteten Hörfunk der größte Stellenwert 
zukommt.  Terrestrischer  Hörfunk  kann  mittels  eines  Radioapparates,  dessen 
Anschaffung kaum nennenswerte Kosten verursacht, empfangen und konsumiert 
werden. Daneben bestehen  freilich weitere Verbreitungsformen wie Kabel‐ oder 
                                                            
1 Die  Staatsanwaltschaft Wiener Neustadt war  u.a.  dem ORF‐Redakteur Mag.  Eduard M.  vor, 
Dritte im Zuge von Dreharbeiten zu nationalsozialistischen Handlungen angestiftet zu haben. Das 
Verfahren wurde hinsichtlich der wesentlichen Vorwürfe eingestellt, ist aber noch nicht beendet. 
2 Auf besonderes öffentliches Interesse stießen beispielsweise die Bestellung von Karl Amon zum 
ORF‐Radiodirektor oder die Bestellung  von  Fritz Dittelbacher  zum  TV‐Chefredakteur  sowie die 
Entmachtung  des  vormaligen  Informationsdirektors  Elmar  Oberhauser.  Am  23.12.2011 wurde 
von Generaldirektor Alexander Wrabetz die Bestellung von Niko Pelinka, dem vormaligen Leiter 
des  "SPÖ‐Freundeskreises"  im  Stiftungsrat  des  ORF  zum  Büroleiter  bekanntgegeben, was  auf 
massive Kritik bei den Redakteuren  stieß. Ob Niko Pelinka  tatsächlich bestellt wird,  ist derzeit 
nicht absehbar. 
3 Der Titel des Gesetzes(paketes)  lautet „Bundesgesetz, mit dem das Bundes‐Verfassungsgesetz, 
das  KommAustria‐Gesetz,  das  Telekommunikationsgesetz  2003,  das 
Verwertungsgesellschaftengesetz  2006,  das  ORF‐Gesetz,  das  Privatfernsehgesetz,  das 
Privatradiogesetz  und  das  Fernseh‐Exklusivrechtegesetz  geändert  werden“,  die  Kundmachung 
erfolgte mit BGBl. I Nr. 50/2010. 
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Satellitenverbreitung, die allerdings kostenintensivere technische Ausstattung für 
den  Empfang  respektive  den  kostenpflichtigen  Bezug  von  Kabelempfang 
voraussetzen. 
 
Die  Hörfunklandschaft  in  Österreich  wird  maßgeblich  von  privaten 
Hörfunkveranstaltern  mitgestaltet  ‐  was  auch  die  nachstehende  Grafik 
verdeutlicht (Abbildung 1) 
 
(Abbildung  1:  Privatradiolandschaft  in  Österreich;  Quelle: 
http://mediaresearch.orf.at/c_radio/console/console.htm?y=5&z=2,  Zugriff  am 
8.1.2012). 
 
Gegenstand dieser Arbeit  soll daher der private Hörfunk  in Österreich  sein. Der 
ORF bleibt hier außer Betracht. 
1.2  Problemstellung und Zielsetzung der Arbeit 
Privater terrestrischer Hörfunk  ist  in Österreich erst seit dem 9.7.1993 ‐ dem Tag 
an  dem  in  Form  des  RRG  die  gesetzliche  Grundlage  für  die  Veranstaltung  von 
terrestrischem Hörfunk  im Parlament beschlossen wurde4  ‐ Wirklichkeit und das 
Monopol des öffentlich‐rechtlichen Rundfunks beendet. Die Politik hat  sich  von 
Anfang an dafür entschieden, dass  terrestrischer Hörfunk nicht  frei  veranstaltet 
                                                            
4 Genaugenommen  ist  freilich der Tag der Verlautbarung des RRG  im BGBl  für die Geltung des 
Gesetzes maßgeblich, die Verlautbarung erfolge am 30.7.1993 mit BGBl. Nr. 506/1993.  In Kraft 
getreten ist das RRG erst am 1.1.1994 (vgl Reichel/Konvicka/Streit/Landgraf 2006, 163). 
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werden darf, sondern dass eine als Zulassung bezeichnete Konzession erforderlich 
ist (vgl RRG idF BGBl. Nr. 506/1993, § 1 Abs 1).  
 
Diese  Zulassung wurde  und wird  von  einer Verwaltungsbehörde  erteilt,  die  bei 
mehreren Bewerbern eine Auswahl durchzuführen hat. Die Auswahl erfolgt nicht 
in  Form  einer Versteigerung oder nach dem Windhundprinzip,  sondern  anhand 
eines  gesetzlich  vorgegebenen  Kriterienkatalogs,  der  aber  ‐  das  sei 
vorweggenommen  ‐  nicht  sehr  konkret  ist.  Der  Gesetzgeber  hat  sich  damit 
entschlossen, den privaten Hörfunksektor nicht selbst bis  in das  letzte Detail zur 
regeln,  sondern  das  letzte Wort  bei  der  Zulassung  privater Hörfunkveranstalter 
und bei der Aufsicht über Hörfunkveranstalter  in  die Hände  einer  sogenannten 
Regulierungsbehörde zu geben. 
 
Aufgrund  unterschiedlicher  politischer  Interessenlagen  und  einer  tiefgreifenden 
Überarbeitung  der  Rechtsgrundlagen  für  den  privaten  Hörfunk  infolge  des 
Regierungswechsels  im  Jahr 1999 hin zu einer Koalition aus FPÖ und ÖVP haben 
sich die Voraussetzungen  für die Veranstaltung von privaten Hörfunk außerdem 
gravierend  geändert:  Waren  zunächst  nur  10  Zulassungen  Österreichweit 
vorgesehen (zwei Zulassungen in Wien, eine in jedem verbleibenden Bundesland, 
vgl Reichel/Konvicka/Streit/Landgraf 2006, 163), wurde diese Zahl  später um 45 
"lokale"  Hörfunkzulassungen  erweitert  (vgl  Reichel/Konvicka/Streit/Landgraf 
2006, 164). Das am 1.4.2000  in Kraft getretene PrR‐G hat eine gänzliche Abkehr 
von diesem starren System vordefinierter Zulassungen mit sich gebracht. 
 
Ausgehend  von  diesen  Voraussetzungen  stellt  sich  die  Frage,  die  der  private 
Hörfunksektor in Österreich nach ca. 15 Jahren der Zulässigkeit der Veranstaltung 
privater  Hörfunkprogramme  aufgestellt  und  strukturiert  ist  und  welche 
Zielsetzungen der Politik hier verwirklicht wurde. 
 
In conceto soll diese Arbeit auf nachstehende Fragen näher eingehen: 
 
• Wie  viele  Zulassungen privater Hörfunkveranstalter  sind  aufrecht, welche 
Versorgungsgebiete sind ihnen zugewiesen und welche Formate haben sich 
durchgesetzt?  
• Welche Kriterien sind maßgeblich, um eine Zulassung zu erhalten? Wie  ist 
der Einfluss der Regulierungsbehörde auf die maßgeblichen Kriterien? 
• Sind die Hörfunkveranstalter unabhängig oder gehören sie Medienhäusern 
oder  Medienverbünden  an?  Welche  Bedeutung  kommt  alternativen, 
nichtkommerziellen Hörfunkveranstaltern, sogenannten "freien Radios" zu? 
• Wirkt  sich  das  bis  in  das  Jahr  2000  vorgesehene  System  vordefinierter 
Zulassungen weiterhin aus? 
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• Welche  Entwicklungen  des  privaten  Hörfunksektors  sind  hervorzuheben 
oder für die Zukunft absehbar? 
 
Diese Arbeit  soll  insgesamt  einen Beitrag  zur  näheren Beleuchtung  des  Sektors 
privater Hörfunk  in Österreich  leisten und das Verständnis  für die Situation und 
Vorgange im Bereich des privaten Hörfunks verbessern. 
1.3  Theoretische Grundlage ‐ der Policy Cycle 
Ergänzend zur soeben ausgeführten Fragestellung soll der politische Prozess, der 
zur  Zulassung  von  privatem  Hörfunk  in  Österreich  führte,  dargestellt  und 
analysiert  werden.  Hier  stellt  sich  die  Frage,  ob  dieser  Prozess  mittels  eines 
politikwissenschaftlichen  Ansatzes  erklärt  werden  kann,  der  für  die  Analyse 
politischer Prozesse entwickelt wurde. 
 
Ausgangspunkt  dafür  ist  die  Grundannahme  der  Politikfeldanalyse,  dass  Politik 
logisch als Abfolge von Prozessen aufgebaut wird, wobei am Anfang der Aufgriff 
und  die  Definition  einer  Problemstellung  stehen,  die  mit  der  verbindlichen 
Festlegung  von  politischen  Programmen  und Maßnahmen  ‐  etwa  der  Erlassung 
von  Gesetzen  ‐  abschließt  (vgl  Jann/Wegrich  2003  in:  Schubert  2003,  71).  Als 
Erklärungsmodell wurde von Werner Jann und Kai Wegrich ‐ in Weiterentwicklung 
der Modelle Harold Lasswells und David Eastons und anderer  ‐ das kreisförmige 
Modell  des  Policy  Cycle  zur  Verfügung  gestellt.  Dem  Policy  Cycle  liegt 
grundsätzlich  das  Verständnis  zugrunde,  dass  die  Phasen  eines  politischen 
Prozesses,  nämlich  Agenda‐Setting,  Formulierung,  Implementierung  und 
Evaluierung als kreisförmige Abfolge verstanden werden kann, bei der Anfang und 
Abschluss  selten eindeutig  feststellbar  sind  (vgl  Jann/Wegrich 2003  in: Schubert 
2003, 81). Der Policy Cycle umfasst nachstehende Phasen: 
 
• Problemwahrnehmung und Agenda‐Setting 
• Politikformulierung und Entscheidung 
• Implementation 
• Evaluierung und Terminierung 
 
Zu Beginn der Phase der Problemwahrnehmung  steht die  Feststellung, dass ein 
politisch zu lösendes sozioökonomisches Problem besteht. Der Feststellung voraus 
geht  freilich  die  Thematisierung  eines  Problems  durch  politische  oder 
gesellschaftliche Akteure  (vgl  Blum/Schubert  2011,  110  ‐  111). Der  Prozess  der 
Problemwahrnehmung findet öffentlich statt (vgl Jann/Wegrich 2003 in: Schubert 
2003, 84). Das Aufwerfen eines Problems durch Akteure  ist dafür unabdingbare 
Voraussetzung.  Die  Problemwahrnehmung  bezeichnet  bereits  das  Stadium,  in 
dem  ein  Problem  von  den  Beteiligungen  des  politisch‐administrativen  Systems 
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diskutiert  und  etwa  bereits  verhandelt  wird  (vgl  Blum/Schubert  2011,  111). 
Voraussetzung  dafür  ist  aber,  dass  das  Problem  von  einem  politischen  Akteur 
erfolgreich positioniert wurde, damit es aufgegriffen wird. Hier  ist entscheidend, 
ob und wie es Akteuren gelingt, den von ihnen aufgeworfenen Problemstellungen 
Beachtung  zu  verschaffen.  Diese  Beachtung  kann  selbstverständlich  auch  über 
Medien – etwa den Hörfunk – erzeugt oder verstärkt werden. Der Übergang zur 
nächsten Stufe, dem Agenda‐Setting,  ist selektiv. Nicht alle Probleme, die  im der 
öffentlichen Diskurs  thematisiert und damit wahrgenommen werden, werden  in 
diese Phase des Policy Cycle übernommen. Generelle Kriterien dafür können nur 
schwer  festgemacht werden.  Sie  sind  einzelfallabhängig.  Grundsätzlich  ist  aber 
anzunehmen, dass Probleme mit hoher öffentlicher Wahrnehmung eher auf die 
Agenda gesetzt werden, als Probleme mit geringer öffentlicher Wahrnehmung. Ob 
ein  Problem  von  außen  initiiert  wird  oder  von  staatlichen  Akteuren  selbst 
aufgegriffen wird, soll von sekundärer Bedeutung sein  (vgl Blum/Schubert 2011, 
113). Das Agenda‐Setting  selbst erfolgt  im Gegensatz zur Problemwahrnehmung 
hauptsächlich  nichtöffentlich  in  Expertengruppen,  der  Bürokratie  oder  in 
Interessengruppen (vgl Jann/Wegrich 2003 in: Schubert 2003, 84). 
 
Im  Stadium  der  Politikformulierung werden  –  ausgehend  von  der  gewünschten 
Lösung  des  aufgeworfenen  Problems  –  Handlungsalternativen  und  konkrete 
Handlungsvorschläge entwickelt. Diese Phase wird durch eine geringer werdende 
Bedeutung  von  Akteuren  charakterisiert,  die  außerparlamentarisch  und  abseits 
der  Regierung  agieren  wie  etwa  Interessenvertretungen,  NGOs  oder 
Unternehmen.  Wesentlicher  Einfluss  wird  nunmehr  von  den  politischen 
Entscheidungsorganen  Regierung  und  Parlament  ausgeübt  (vgl  Blum/Schubert 
2011,  116).  Am  Ende  des  Politikformulierungsprozesses  sollen  konkrete 
Maßnahmen vorgeschlagen werden  ‐ der Programmentwurf, auch Policy‐Design 
genannt  (vgl  Kevenhörster  2005,  24).  Der  Programmentwurf  wird  dann  der 
Entscheidungsfindung unterzogen. Die Praxis hat dabei gezeigt, dass  im Stadium 
der  Entscheidungsfindung  üblicherweise  bereits  über  eine  bestimmte 
Handlungsalternative  entschieden  wird,  nämlich  über  jene,  die  sich  im 
Politikformulierungsprozess  durchsetzen  konnte.  Teil  der  Entscheidungsfindung 
ist  auch die  Entscheidung über die  Form der Umsetzung,  insbesondere ob  eine 
gesetzgeberische Maßnahme notwendig ist (vgl Blum/Schubert 2011, 120, 122). 
 
Die Politikimplementierung wurde  lange Zeit nicht wissenschaftlich diskutiert, da 
davon ausgegangen wurde, dass der Politikprozess mit der Entscheidungsfindung 
beendet ist (vgl Jann/Wegrich 2003 in: Schubert 2003, 90). Dabei können sich bei 
der  Implementierung  beschlossener  Maßnahmen  Umsetzungsschwierigkeiten 
zeigen,  die  wiederum  auf  einen  Fehler  hinweisen  können,  der  in  den 
vorangehenden  Phasen  unterlaufen  ist.  Zumindest  ist  bei 
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Freilich  wird  am  Modell  Policy  Cycle  auch  Kritik  geübt.  Die  Kritik  richtet  sich 
hauptsächlich gegen die Gliederung des politischen Prozesses, die  in der Realität 
nicht  in  der  vorgeschlagenen  eindeutigen  Trennung  und  Abfolge  fassbar  ist. 
Prozesse würden  die  vorgeschlagene Abfolge  nicht  einhalten  sich wechselseitig 
beeinflussen oder zusammenfallen (vgl Jann/Wegrich 2003 in: Schubert 2003, 95). 
Bedenken  bestehen  außerdem,  da  keine  Variabeln  für  den Übergang  zwischen 
den einzelnen Phasen des Prozesses definiert wurden. Kausalitäten können nicht 
aufgezeigt werden  (vgl Blum/Schubert 2011, 134). Dem wird entgegengehalten, 
dass  die  Kritik  zwar  grundsätzlich  berechtigt  ist,  der  Policy  Cycle  allerdings  gar 
nicht den Ansprüchen der Wissenschaftstheorie  entsprechen  soll.  Er  stelle  eine 
Analyseperspektive dar, die der Systematisierung von Politikprozessen dient  (vgl 
Jann/Wegrich 2003 in: Schubert 2003, 98). 
 
Für die Zwecke dieser Arbeit  soll der Policy Cycle  in der  von  Jann und Wegrich 
vorgeschlagenen  Gestaltung  angewendet  werden.  Der  Prozess,  der  zur 
Ermöglichung  von  privatem  Hörfunk  in  Österreich  führte,  soll  dargestellt  dun 
abschließend anhand dieses Modells kurz bewertet werden. 
1.4  Quellen und Vorgehensweise 
Grundlage dieser Arbeit sind  insgesamt 34 analysierte erstinstanzliche Bescheide 
der  für  die  Regulierung  privater  Hörfunkveranstalter  zuständigen 
Regulierungsbehörde  KommAustria,  mit  denen  Zulassungen  zur  Veranstaltung 
von terrestrischem Hörfunk erteilt werden. 
 
Die Einschränkung auf erstinstanzliche Bescheide erfolgte einerseits, da nur diese 
eine  detaillierte  Darstellung  des  Verfahrensverlaufs,  der  Konzepte  sämtlicher 
Antragsteller,  der  Eigentumsverhältnisse  sämtlicher  Antragsteller  und  der 
technischen  Parameter  der  zu  vergebenden  Zulassung  enthalten.  Allfällige 
Berufungsentscheidungen  der  der  KommAustria  übergeordneten  zuständigen 
Berufungsbehörde  BKS  sind  demgegenüber  kürzer  und  lediglich  auf  das 
Berufungsvorbringen  zugespitzt. Eine Berufung wird auch nicht  immer erhoben. 
Im Übrigen wurden die Auswahlentscheidungen der KommAustria nahezu  immer 
im  Berufungsverfahren  bestätigt.  Es  ist  daher  davon  auszugehen,  dass  die 
Zulassungsentscheidungen  der  KommAustria  den  rechtlichen  Erfordernissen 
entsprechen,  vollständig  sind  und  ein  zutreffendes  Bild  von  der  Wirklichkeit 
hinsichtlich  der  Vergabe  von  Zulassungen  zur  Veranstaltung  von  terrestrischem 
Hörfunk  vermitteln.  Wurde  eine  Zulassung  infolge  Zeitablaufs  bereits 
wiedererteilt, wird die zeitlich jüngste Zulassungsentscheidung dargestellt. 
 
Die  KommAustria  und  der  BKS  unterliegen  besonderen  gesetzlichen 
Transparenzvorschriften.  Ihre  Entscheidungen  müssen  in  geeigneter  Weise 
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veröffentlicht werden  (vgl  KOG  idF  BGBl.  I  Nr.  125/2011,  §  19  Abs  1).  Die  im 
Rahmen dieser Arbeit analysierten erstinstanzlichen Bescheide wurden aufgrund 
dieser  Verpflichtung  veröffentlicht  und  können  über  die  Geschäftsstelle  der 
KommAustria, die Rundfunk und Telekom Regulierungs‐GmbH, bezogen werden. 
 
Zu den verwendeten Quellen ‐ insbesondere Gesetzestexten und Entscheidungen 
von  Behörden  ‐  ist  noch  anzumerken,  dass  diese  im  Internet  über  das  vom 
Bundeskanzleramt  betriebene  Rechtsinformationssystem  des  Bundes  bezogen 
werden können. Rechtstexte aus dem Zeitraum 1918 bis 1938 können im Internet 
über  das  Portal  ALEX  der Österreichischen Nationalbibliothek  bezogen werden. 
Die Entscheidungen des BKS sind über das Rechtsinformationssystem des Bundes 
im Volltext veröffentlicht, die Entscheidungen der KommAustria können über den 
Internetauftritt  der  Rundfunk  und  Telekom  Regulierungs‐GmbH  im  Volltext 
bezogen werden. 
 
Für diese Arbeit wurden  in einem ersten  Schritt  fünf Bundesländer ausgewählt, 
um  ein  repräsentatives  Bild  der  Praxis  bei  der  Zulassung  privater 
Hörfunkveranstalter  und  der  Situation  in  unterschiedlichen,  insbesondere 
unterschiedlich  große  Versorgungsgebiete  zu  erlangen.  Eine  Analyse  der 
Zulassungsentscheidungen  zu  sämtlichen  Bundesländern  hätte  den  Rahmen 
dieser Arbeit  überschritten.  Bei  der Auswahl  der  Bundesländer wurde  auf  eine 
gleichmäßige  geographische  Verteilung  sowie  eine  gleichmäßige  Verteilung 
hinsichtlich  der  Größe  und  Einwohnerzahl  geachtet.  Ausgewählt wurden  daher 
Vorarlberg  und  Burgenland  als  kleine,  geographisch  exponierte  Bundesländer, 
Salzburg als mittelgroßes  zentral gelegenes Bundesland und Oberösterreich und 
die  Steiermark  ebenfalls  als  eher  zentral  gelegene  Bundesländer  mit  hoher 
Bevölkerungsanzahl.  In den  jeweiligen Bundesländern wurden  sämtliche derzeit 
im  Dezember  2012  erteilte  Zulassungen  zur  Veranstaltung  von  terrestrischem 
Hörfunk,  einschließlich  Zulassungen  zur  Veranstaltung  von  Ausbildungsradio, 
berücksichtigt dargestellt. 
 
Die nachstehenden Daten wurden  zu  jeder  vergebenen  Zulassung  erhoben und 
werden im Rahmen dieser Arbeit dargestellt: 
 
• Name des Zulassungsinhabers 
• Datum der Erteilung der Zulassung, Befristung 
• Name  des  Hörfunkprogramms,  genehmigtes  Programmschema 
einschließlich Formatierung 
• Angaben zur Ausübung der Zulassung vor (erneuter) Erteilung 
• Anzahl und Name der unterlegenen Konkurrenten 
• wesentliche Begründung der Behörde für die Auswahlentscheidung 
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• Eigentumsverhältnisse  der  Zulassungsinhabers,  Zugehörigkeit  zu 
Medienverbünden 
• allenfalls Schwierigkeiten bei der Ausübung der Zulassung, Einstellung des 
Programms, Veräußerung des Hörfunkveranstalters 
 
Weitere  relevant  erscheinende  Details,  wie  etwa  Erweiterungen  des 
Versorgungsgebiets, werden ebenfalls dargestellt. 
 
Ausgehend davon können ‐ neben Ausführungen zur Anzahl und Ausrichtung von 
Hörfunkveranstaltern  in den einzelnen Bundesländern  ‐ Aussagen dazu getroffen 
werden,  wo  Versorgungsgebiete  gelegen  sind  und  wie  hoch  deren  technische 
Reichweite ist. Aus den Entscheidungen kann ebenfalls abgelesen werden, welche 
Kriterien  die  Regulierungsbehörde  bei  der  Vergabe  von  Zulassungen  zur 
Veranstaltung  von  terrestrischem  Hörfunk  als  maßgeblich  ansieht.  Schließlich 
geben die Eigentumsverhältnisse darüber Aufschluss, ob ein Hörfunkveranstalter 
von  einem  Medienkonzern  beherrscht  wird  respektive  einem  Medienverbund 
angehört. 
 
Die derzeit einzige bundesweite Zulassung  zur Veranstaltung von  terrestrischem 
Hörfunk  und  die  Voraussetzungen  für  die  Erlangung  einer  solchen  Zulassung 
werden gesondert dargestellt, da sie für das Verständnis des politischen Konzepts 
für den privaten Hörfunksektor ebenfalls von Bedeutung sind. 
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2. Grundlagen 
2.1  Verwendete Begriffe und Definitionen 
Für  die  folgende  Darstellung  ist  eine  Einführung  in  die  der  verwendeten 
Fachtermini  notwendig  und  zweckmäßig,  insbesondere  da  Begriffe  aus 
unterschiedlichen Disziplinen verwendet werden. Die zu klärenden Begriffe haben 
‐  einer  Kategorisierung  nach  den  Disziplinen  folgend  ‐  entweder  einen 
rundfunkökonomischen,  einen  rundfunktechnischen  oder  einen 
rundfunkrechtlichen Hintergrund. 
2.1.1  Rundfunkökonomische Grundbegriffe 
• Hördauer: 
 
Der  Parameter  Hördauer  gibt  darüber  Auskunft,  wie  lange  Hörfunk  insgesamt 
beziehungsweise ein bestimmtes Hörfunkprogramm einem durchschnittlichen Tag 
in  absoluten Werten  gehört wird. Die Hördauer wird  üblicherweise  in Minuten 
angegeben. 
 
• Marktanteil: 
 
Der Marktanteil wird je Hörfunkveranstalter (beziehungsweise Hörfunkprogramm) 
sowie  gesondert  je  Werbeverbund  ausgewiesen  und  bezeichnet  den 
prozentuellen  Anteil  der  Hördauer  dieses  Programms  eines  bestimmten 
Hörfunkveranstalters  beziehungsweise  eines Werbeverbundes  an  der  gesamten 
Hördauer. 
 
• Tagesreichweite: 
 
Der Parameter Tagesreichweite bezeichnet die Gruppe von Personen, die am Tag 
vor  der  Untersuchung  Hörfunk  im  Ausmaß  von  zumindest  einer  Viertelstunde 
konsumiert haben. Die zeitliche Verteilung des Konsums an diesem Tag und wie 
lange insgesamt Hörfunk konsumiert wurde, ist dabei nicht relevant.  
 
• Werbeverbund: 
 
Gemeinsame  Vermarktungskooperationen  von  Hörfunkveranstaltern  zur 
Vermarktung  von  Werbezeit  in  angrenzenden  Gebieten  von  verschiedenen 
Hörfunkveranstaltern entweder  lose, über eine gemeinsame Agentur oder durch 
Errichtung einer Vermarktungsgesellschaft. 
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• Kontaktkostendegression: 
 
Diese  Erscheinung  beruht  darauf,  dass  die  Kosten  für  die  Herstellung  und 
Ausstrahlung  von  Programm  unabhängig  vom Marktanteil  beziehungsweise  der 
absoluten Anzahl der Hörer eines Programms konstant bleiben. Werbezeit kann 
freilich  von  dem  Rundfunkveranstaltern  mit  höherem  Marktanteil  zu  besseren 
Konditionen  vermarktet  werden,  sodass  dieser  Rundfunkveranstalter  sein 
Programm  ständig  verbessern  und  weiteren  Marktanteil  und  somit 
Wettbewerbsvorsprung akquirieren kann (vgl Hesse 2003, 245). 
 
• Musikformate 
 
Die  Formatierung  hat  wesentlichen  Einfluss  auf  das  Musikprogramm.  Die 
nachstehenden  Formatierungen  sind  üblich,  die  Definitionen  sind  einer 
Darstellung  der  RMS  Radio  Marketing  Service  GmbH  entnommen,  die 
Werbezeiten  für  private  Hörfunkveranstalter  vermarktet  (vgl  RMS  Austria, 
Senderliste  2011,  http://www.rms‐austria.at/fileadmin/Senderliste 
_2011_aktuell.pdf, Zugriff am 4.1.2012): 
 
AC ("Adult Contemporary"): Popmusik‐Standards der letzten Jahrzehnte bis heute, 
Orientierung  am  breiten  Massengeschmack,  melodisch  geprägt,  leicht 
durchhörbar. (Beispiel: Ö3, KRONEHIT) 
 
Hot AC: AC‐Formatierung, wobei mehr Gewicht auf aktuellere Titel der 80er und 
90er Jahre gelegt wird 
 
RAC  ("Relax  Adult  Contemporary"):  Musik  zum  Chillen,  zeitgenössische 
Wohlfühlmusik 
 
CHR  ("Contemporary Hit Radio"): Aktuelle,  schnelle Charthits begrenzte Playlist, 
TOP 40, keine Oldies, lange Musikstrecken, schnelle Titelrotation: Tophits werden 
zum Teil 5 ‐ 8 mal täglich gespielt 
 
Arabella‐Format:  Melodiegeprägtes  Musikformat  mit  Schlagern  und 
internationalen Oldies. 
 
MOR  ("Middle of  the Road"):  "Musik  für  jeden und niemanden". Vollprogramm 
mit einer ausgewogenen Mischung von Musik/Wort, nationale und internationale 
harmonische/melodiöse Musik, nicht zu neu und nicht zu alt, nicht zu schnell und 
nicht  zu  langsam.  Breites  Angebot  an  Nachrichten/Informationen, 
ruhige/sachliche Moderation. 
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SCA  ("Selected  Contemporary  Alternative  Hitradio"):  Rhythmusorientierte, 
schwarze Musik, die  sowohl  ruhige  Stücke als auch Discomusik  vereint.  Je nach 
Ausprägung: Soul, Funk, Hip Hop, Techno, Rap und House. 
 
SL  ("Schlager & Oldies, Soft AC"): Ruhigere und  sanftere Popmusik, durchmischt 
mit Schlagern und Oldies 
 
JF  ‐  ("Jack‐Format"):  Im  Gegensatz  zu  anderen  Formaten,  die  bestimmte  enge 
Musikrotationen  haben  (Jugendformat  "CHR",  "Adult  Contemporary",  etc.), 
bedient sich das Jack FM‐Konzept eines sehr breiten Spektrums. Hauptbestandteil 
der Playlisten sind Rockhits der 80er‐Jahre. Mit 1.200 bis 1.500 Musiktiteln ist die 
Rotation sehr groß. 
 
UC  ("Urban  Contemporary"):  Rhythmusorientierte,  schwarze  Musiktitel,  die 
sowohl  ruhigere  Stücke  als  auch  Discothekenmusik  vereint,  gut  gelaunte 
Moderation, Nachrichten eher unbedeutend, Trend‐ und Szeneberichte. 
 
• Nichtkommerzielle Rundfunkveranstalter: 
 
Im Gegensatz  zu  kommerziell  tätigen  Rundfunkveranstalter,  die  auf  Einnahmen 
aus  der  Vermarktung  von Werbezeiten  und  Sonderwerbeformen  (insbesondere 
Sponsoring  und  Product‐Placement)  zur  Deckung  ihrer  Ausgaben  angewiesen 
sind, sind nichtkommerzielle Rundfunkveranstalter nicht auf Gewinn ausgerichtet. 
Ihr Programm beinhaltet keine Werbung. Charakteristisch  für nichtkommerzielle 
Rundfunkveranstalter  ist  außerdem  ein  offener  Zugang  der  Allgemeinheit  zur 
Gestaltung von Sendungen des Programms (vgl KOG idF BGBl. I Nr. 125/2011, § 29 
Abs 3). Unter dem offenen Zugang kann allgemein die Möglichkeit der Beteiligung 
der  Bevölkerung  an  der  Programmgestaltung  ‐  beispielsweise  in  Form  der 
Moderation oder der Vorgabe von Sendungsinhalten ‐ verstanden werden. 
 
2.1.2  Rundfunktechnische Grundbegriffe 
 
• Technische Reichweite: 
 
Die  Technische  Reichweite  beschreibt,  wie  viele  Personen  mit  einer  oder 
mehreren  Übertragungskapazitäten  unter  Einhaltung  technischer 
Mindeststandards  versorgt  werden  können.  Relevante  Größe  ist  die 
Wohnbevölkerung (vgl PrR‐G idF BGBl. I Nr. 50/2010, § 12 Abs 2). 
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• dbμv: 
 
Die  Einheit  decibel  microvolt  beschreibt  den  absoluten  Spannungswert  ‐  im 
gegebenen Kontext eines  terrestrischen Senders; nach der Empfehlung  ITU‐Rec. 
412  der  International  Telecommunication Union  (ITU),  gilt  bebautes Gebiet  bei 
einer Mindestfeldstärke von 66 dBμV/m und unbebautes Gebiet bereits bei einer 
Mindestfeldstärke  von  54  dBμV/m  als  ausreichend  versorgt  (vgl  KommAustria 
11.4.2011, KOA 1.701/11‐007, 4). 
2.1.3  Rundfunkrechtliche Grundbegriffe 
Der  neueren  österreichischen  Gesetzgebungstradition  folgend,  enthalten  die 
österreichischen  Rundfunkgesetze  Begriffsbestimmungen.  Mit  den 
Begriffsbestimmungen werden die wesenendlichen grundlegenden Begriffe  vom 
Gesetzgeber  selbst  definiert.  Die Möglichkeit  des  Normunterworfenen  und  der 
vollziehenden  Behörden  und  Gerichte,  gesetzlich  verwendete  Begriffe  durch 
Auslegung  ein  anderes, weiteres oder  engeres Begriffsverständnis  zu  geben,  ist 
damit eingeschränkt. 
 
Das PrR‐G trifft in dessen § 2 nachstehende Begriffsbestimmungen, wobei sich die 
Verweise wiederum auf das PrR‐G beziehen: 
 
• Hörfunkveranstalter: 
 
Hörfunkveranstalter  ist, wer  ‐ mit  Ausnahme  des Österreichischen  Rundfunks  ‐ 
Hörfunkprogramme  unter  seiner  redaktionellen  Verantwortlichkeit  schafft  oder 
zusammenstellt sowie verbreitet oder durch Dritte verbreiten  lässt (vgl PrR‐G  idF 
BGBl.  I  Nr.  50/2010,  §  2  Z  1).  Die  Ausnahme  für  den  ORF  in  dieser 
Begriffsbestimmung hat rein legistische Gründe. Der ORF soll im Rahmen des PrR‐
G  nicht  als  Hörfunkveranstalter  gelten,  da  er  ja  von  diesen  Regelungen  nicht 
betroffen  ist,  zumal  auf  die  Tätigkeit  des  ORF  das  ORF‐G  anzuwenden  ist.  Die 
weiteren  Tatbestandsmerkmale  des Hörfunkveranstalters  sind  allerdings  für  die 
Abgrenzung  zu  sonstigen  Marktteilnehmern  wie  Content‐  oder  Sendetechnik‐
Zulieferern oder Senderbetreibern wichtig: Hörfunkveranstalter ist zunächst jeder, 
der  Hörfunkprogramme  unter  seiner  redaktionellen  Verantwortlichkeit  schafft 
oder  zusammenstellt. Die Herkunft  des  Content  ist  daher  nicht  relevant,  es  ist 
ausreichend,  wenn  eine  bloße  Zusammenstellung  fremder  Inhalte 
beziehungsweise  eigener  und  fremder  Inhalte  unter  eigener  redaktioneller 
Verantwortlichkeit erfolgt. Weniger  von Relevanz  ist hier der  technische Aspekt 
von  Rundfunk,  zumal  lediglich  entscheidend  ist,  dass  das  Hörfunkprogramm 
verbreitet wird. Ob die Verbreitung in technischer Hinsicht selbst wahrgenommen 
wird, oder durch einen Dritten erfolgt, ist nicht entscheidend. Entscheidendes und 
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charakteristisches  Kriterium  für  den  Hörfunkveranstalter  ist  daher  die 
Wahrnehmung  redaktioneller Verantwortlichkeit bei der  Zusammenstellung  von 
Inhalten. Der Gesetzgeber hat hier die  journalistische Tätigkeit an sich zum Kern 
des Begriffs des Hörfunkveranstalters erklärt. 
 
• Zulassung 
 
Zulassung ist die rundfunk‐ und fernmelderechtliche Bewilligung zur Ausstrahlung 
eines Hörfunkprogramms in einem Versorgungsgebiet mit Hilfe der zugeordneten 
Übertragungskapazitäten oder mittels Multiplex‐Plattformen oder  Satelliten  (vgl 
PrR‐G  idF  BGBl.  I  Nr.  50/2010,  §  2  Z  2).  Diese  Definition  schließlich  die 
Verwirklichung  eines  Ansatzes  ein,  der  der  Richtung  des  "New  Public 
Management"  zugeordnet  werden  kann  ‐  das  "One‐Stop‐Shop‐Prinzip"  (vgl 
Kogler/Traimer/Truppe 2011, 567). Zulassung ist eine einheitliche Bewilligung, die 
den technische Aspekt von Rundfunk und die Verbreitung des Hörfunkprogramms 
umfasst.  Die  Erlangung  der  rundfunkrechtlichen  Bewilligung  steht  im 
Vordergrund,  zumal  die  Erteilung  der  fernmelderechtlichen  Bewilligung  an  die 
rundfunkrechtlichen  Bewilligung  geknüpft  ist.  Dabei  kommt  die  Wertung  des 
Gesetzgebers zum Ausdruck, dass der rundfunkrechtliche, inhaltliche Aspekt stets 
Vorrang  vor  technischen  Fragen  genießen  soll,  zumal  die  fernmelderechtliche 
Bewilligung automatisch an die Person erteilt wird, die die Zulassung aufgrund des 
Auswahlverfahrens erhalten wird. In Deutschland ist der Begriff Erlaubnis anstelle 
des Begriffs Zulassung gebräuchlich (vgl Hesse 2003, 228). 
 
• Versorgungsgebiet 
 
Unter  Versorgungsgebiet  wird  der  in  der  Zulassung  durch  Angabe  der 
Übertragungskapazität  sowie  der  zu  versorgenden  Gemeindegebiete 
umschriebene geographische Raum verstanden (vgl PrR‐G idF BGBl. I Nr. 50/2010, 
§ 2 Z 3). Das jeweilige Versorgungsgebiet wird bereits in der Ausschreibung einer 
Übertragungskapazität  (dazu  sogleich  unten)  festgelegt.  Die  Größe  des 
Versorgungsgebiets und die  jeweilige Einwohnerzahl bestimmen maßgeblich die 
rundfunkökonomischen  Parameter  Reichweite  und  den  rundfunktechnischen 
Parameter technische Reichweite. 
 
• Übertragungskapazität 
 
Übertragungskapazitäten  sind  die  technischen  Parameter,  wie  Sendestandort, 
Frequenz, Leistung und Antennencharakteristik für die terrestrische Ausstrahlung 
von  Hörfunkprogrammen  (vgl  PrR‐G  idF  BGBl.  I  Nr.  50/2010,  §  2  Z  4). 
Übertragungskapazität  und  Versorgungsgebiet  stehen  in  Wechselwirkung 
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zueinander ‐ der Umfang des Versorgungsgebiets hängt davon ab, welches Gebiet 
mit der/den  zugeteilten Übertragungskapazität/en  in der Mindestfeldstärke  von 
66 dBμV/m  (bebautes Gebiet) beziehungsweise 54 dBμV/m  (unbebautes Gebiet) 
versorgt  werden  kann.  Übertragungskapazitäten  bedürfen  ‐  da  sie  je  nach 
Senderstandort  und  ‐leistung  über  die  Staatsgrenzen  ausstrahlen  können  ‐  der 
internationalen Koordinierung. Diese wird von der ITU  
 
• Doppel‐ und Mehrfachversorgung 
 
Doppel‐ und Mehrfachversorgung  ist den verba  legalia zufolge die Nutzung einer 
Übertragungskapazität,  die  technisch  nicht  zwingend  zur  Versorgung  eines 
Versorgungsgebietes  oder  für  eine  Versorgung  im  Sinne  des  §  10  Abs  1  Z  1 
notwendig  ist  (vgl  PrR‐G  idF  BGBl.  I  Nr.  50/2010,  §  2  Z  5).  Die  Definition  der 
Doppel‐  und  Mehrfachversorgung  in  §  2  Z  5  PrR‐G  ist  unvollständig. 
Begriffsimmanent  ist  nämlich,  dass  eine  Doppel‐  und  Mehrfachversorgung 
dasselbe Programm betrifft. Doppel‐ und Mehrfachversorgung tritt hauptsächlich 
bei einer Nutzung von leistungsstarken Sendeanlagen ein, die einen Empfang des 
Programms  auch  außerhalb  des  definierten  Versorgungsgebiets  ermöglichen 
("spill‐over").  In  technischer  Hinsicht  ist  hier  eine  Mindestempfangsstärke 
entscheidend.  Doppel‐  und  Mehrfachversorgung  kann  technisch  nur  mit  einer 
Reduktion der Sendeleistung des bestehenden Senders begegnet werden. 
 
• Medieninhaber 
 
Medieninhaber  ist  der  in‐  oder  ausländischer  Inhaber  einer  Tages‐  oder 
Wochenzeitung  oder  ein  in‐  oder  ausländischer  Fernseh‐  oder 
Hörfunkveranstalter  (§  2  Z  6  PrR‐G).  Diese  ‐  einschränkende  ‐  Definition  des 
Medieninhabers  hat  wiederum  rein  legistische  Gründe,  zumal  der  Begriff  des 
Medieninhabers  im  PrR‐G  im  Zusammenhang  mit  den  Regelungen  über  die 
Vermeidung von Medienkonzentration verwendet wird. Hier  ist die Wertung des 
Gesetzgebers ablesbar, dass dabei nur Inhaber von Tages‐ oder Wochenzeitungen 
oder  Fernseh‐  oder  Hörfunkveranstalter  einbezogen  werden.  Insbesondere 
sonstige elektronische Medien wie das Internet bleiben hier außer Betracht. 
 
• Medienverbund 
 
Unter  Medienverbund  ist  zu  verstehen,  wenn  zumindest  zwei  Personen  oder 
Personengesellschaften, darunter jedenfalls ein Medieninhaber, die auf Grund der 
in § 9 Abs 4 angeführten Beteiligungs‐ oder Einflussverhältnisse als miteinander 
verbunden anzusehen  sind  (§ 2 Z 7 PrR‐G). Hervorhebenswert  ist hier, dass ein 
Medienverbund nicht aus zumindest zwei Medieninhabern bestehen muss. Es  ist 
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ein Medieninhaber und ein  "sonstiger" Partner  ‐ der auch nur ein  Investor  sein 
kann ‐ ausreichend. 
2.2  Kurzabriss der Geschichte des Hörfunks in Österreich 
Die  dauerhafte  Trennung  zwischen  militärischer  Nutzung  von 
Rundfunktechnologie und der  ‐  sehr  rasch und mit einer  schon  früh  sehr hohen 
Marktdurchdringung  verbundene  ‐  Etablierung  ziviler  Rundfunknetze  und 
Programmangebote  resultierte  aus  Entwicklungen  unmittelbar  nach  dem  Ende 
des ersten Weltkrieges 1918. Die Geschichte des Hörfunks ist dabei zunächst eine 
des öffentlich‐rechtlichen Hörfunks, denn die  Staaten  gaben den unmittelbaren 
Durchgriff auf den/die Rundfunkveranstalter in Form der Gestattung von privatem 
Hörfunk  und  der  Sicherstellung  redaktioneller  Unabhängigkeit  des  öffentlich‐
rechtlichen  Rundfunks  erst  vergleichsweise  spät  auf.  Ungeachtet  dessen 
bedienten sie sich schon früh privater Unternehmen als Partner und Know‐How‐
Lieferanten. 
 
Die historische Entwicklung in Österreich verlief im Verhältnis zur Entwicklung des 
Rundfunks  in  anderen  Industriestaaten  nicht  typisch:  Das  österreichische 
Rundfunkwesen  befand  sich  nach  1918  in  einem  desolaten  Zustand,  der  nicht 
zuletzt  auf  den  Wegfall  zahlreicher  Anlagen  infolge  des  Zerfalls  der 
Donaumonarchie  zurückzuführen  war.  Die  Anlagen  waren  darüber  hinaus  alle 
vom  Kriegsministerium  erst  während  des  Krieges  zu  militärischen  Zwecken 
errichtet und betrieben worden. Die Militärverwaltung konnte diese Aufgabe nach 
dem Zerfall der Monarchie nicht mehr weiter übernehmen (vgl Venus 1982, 885). 
 
Im Unterschied dazu konnten im Ausland schon vor Beginn des Krieges etablierte 
privatrechtliche  organisierte  Hersteller  von  Rundfunktechnik  und  Betreiber  von 
Rundfunkanlagen5  auf  ein Wiederaufleben  ihres  Eigentums  an  den  allenfalls  im 
Zuge des Krieges beschlagnahmten Sendeanlagen und vor dem Krieg bestehende 
vertragliche  Vereinbarungen,  Patente  und Nutzungsrechte  stützen  konnten  (vgl 
im  Detail  Venus  1982,  886).  Die  militärische  Nutzung  von  Rundfunk  hatte 
allerdings  dazu  geführt,  dass  die  Nationalstaaten  den  Betrieb  von 
Rundfunkanlagen  unter  Konzessionsvorbehalt  stellten  und  nach  dem  Ende  des 
ersten  Weltkrieges  zunächst  die  politische  Instabilität  in  zahlreichen  Staaten 
überwunden werden musste  (Lerg 1965  in:  Langenbucher 2000, 27). Die  ‐ wohl 
vorwiegend  ökonomisch  motivierte  ‐  Expansion  der  privaten 
Rundfunkunternehmen  musste  daher  zunächst  hintangestellt  werden.  Freilich 
                                                            
5  Es  handelte  sich  dabei  insbesondere  um  die  Unternehmen  Gesellschaft  für  drahtlose 
Telegraphie  ‐  Telefunken  (Deutschland),  Compagnie  Generale  de  Telegraphiqeu  sans  Fils 
(Frankreich), Marconi Wireless Telegraph Company  (Großbritannien) und Radio Corporation of 
America (USA). 
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verliefen  die  Entwicklungen  in  im  Krieg  siegreichen  Staaten  rascher.  In 
Großbritannien  wurden  der  Marconi  Wireless  Telegraph  Company  unmittelbar 
nach dem Krieg die Sendeanlagen zurückgegeben, sodass am 6.3.1920 aufgrund 
einer provisorischen  Lizenz  vom 23.2.1920 Versuchssendungen mit  Sprach‐ und 
Musikübertragungen  aufgenommen  werden  konnten.  Auch  in  Frankreich 
starteten  erste  Versuchsendungen  am  26.6.1921  aufgrund  einer  Einigung  der 
Compagnie Generale de Telegraphique sans Fils mit der französischen Regierung, 
die  schon  am 29.10.1920 erfolgte.  In Deutschland erhielt Telefunken 1920  eine 
vorläufige  Lizenz  zur  Ausstrahlung  von  Wirtschaftsnachrichten. 
Unterhaltungsrundfunk  konnte  erst  infolge  einer  Einigung  mit  der  deutschen 
Reichspost ab dem 29.10.1923 veranstaltet werden (vgl Venus 1982, 888). 
 
Sämtliche der großen Rundfunkunternehmen der frühen 1920er Jahre bemühten 
sich,  in  den  österreichischen  Markt  einzusteigen  beziehungsweise  zumindest 
Beziehungen mit  der  Telegraphenverwaltung  aufzunehmen  (vgl  Venus  1986  in: 
Langenbucher  2000,  42  ‐  47).  Da  insbesondere  aufgrund  der  damaligen 
Inflationsproblematik die nationale Konkurrenz kaum handlungsfähig war und der 
Zufluss  von  ausländischem  Kapital  nicht  unerwünscht  war,  trafen  im  Sommer 
1921  Konzessionsansuchen  aller  drei  bedeutender  europäischer 
Rundfunkunternehmen,  nämlich  Telefunken,  Marconi  Wireless  Telegraph 
Company  und  Compagnie  Generale  de  Telegraphique  sans  Fils,  bei  der 
Telegraphenverwaltung  ein.  In den diesbezüglichen Verhandlungen waren  nicht 
nur  die  finanziellen  Konditionen  und  Fragen  des  zu  sendenden  Programms 
entscheidungswesentlich,  sondern  auch  die  Übernahme  der  vorhandenen 
staatlichen  (ehemals  militärischen)  Infrastruktur  wie  Sendeanlagen  und 
Funkpersonal, die zum damaligen Zeitpunkt  für die Republik einen wesentlichen 
Kostenfaktor  darstellten  und  daher  aus  nicht  ausgebaut  werden  konnten  (vgl 
Venus  1982,  891,  904  ff).  Zu  einer  Konzessionsvergabe  an  den  favorisierten 
Bewerber Marconi Wireless  Telegraph  Company  kam  es  jedoch  nicht, wohl  da 
aufgrund sich ändernder innenpolitischer Verhältnisse die deutsche Telefunken an 
Boden  gewann  (so  Venus  1982,  910,  der  als  weitere  These  in  diesem 
Zusammenhang  eine  Änderung  der  Wirtschaftspolitik  des  Kabinetts  Schober  I, 
nämlich  die  verstärkte  Berücksichtigung  britischer  Interessen  im  Hinblick  auf 
Kreditgewährungen, vertritt). Nach monatelangen  intensiven Verhandlungen und 
mehreren Regierungsumbildungen  in Österreich wurde schließlich  im Ministerrat 
vom  19.6.1922  beschlossen,  die  Verhandlungen  mit  der  Marconi  Wireless 
Telegraph Company  zum Abschluss  zu bringen. Die Entwürfe  für die Konzession 
und  das  Betriebsübereinkommen  wurde  am  13.7.1922  vom  Nationalrat 
angenommen,  sie  beschränkten  sich  auf  den  Telegrammdienst  und  den 
Fernsprechdienst, grundsätzlich nur mit dem Ausland  (vgl Venus 1982, 944). An 
der  an  der  gegründeten  Gesellschaft  "Radio  Austria  AG"  war  die  Republik 
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Österreich  freilich mit  einem  Anteil  von  einem  Drittel  beteiligt. Wirtschaftliche 
Schwierigkeiten und politischer Druck führten  in weiterer Folge aber schon 1923 
dazu, dass sich auch Telefunken an der Gesellschaft "Radio Austria AG"6 beteiligte 
(vgl  Venus  1986  in:  Langenbucher  2000,  44).  Für  den  "Unterhaltungsrundfunk" 
war damit freilich noch keine Lösung gefunden.  
 
Nach  erfolgreicher  Vergabe  der  Konzession  für  den  Telegrammdienst  und  den 
Fernsprechdienst mit dem Ausland wendeten sich das politische und das Interesse 
der  Marktteilnehmer  dem  "Unterhaltungsrundfunk"  zu.  Am  Ende  der 
Verhandlungen,  an  der  sich  zahlreiche  Interessenten  aus  dem  In‐  und  Ausland 
beteiligten  –  hervorzuheben  ist  der  Name  Oskar  Czeija,  der  ein  Konsortium 
bestehend  aus  dem Unternehmer  Eduard  Schrack,  dem Wissenschaftler  Robert 
Ettenreich, dem Österreichischen Credit‐Institut  für öffentliche Unternehmen als 
Financier und dem Unternehmen Kapsch & Söhne vorstand – wurde eine Lösung 
gefunden, die zwar die Errichtung einer eigenständigen Rundfunkanstalt vorsah, 
aber dennoch ein hohes Maß an staatlicher Kontrolle beinhaltete. Die Regierung 
entschloss  sich  im  Ministerrat  vom  24.10.1923,  dem  Österreichischen  Credit‐
Institut  für  öffentliche  Unternehmen  den  Auftrag  zur  Errichtung  eines 
Rundfunkunternehmens (unter gewisser Beteiligung der maßgeblichen nationalen 
und  internationalen  relevanten  privaten Unternehmen),  da  davon  ausgegangen 
wurde,  dass  die  politischen  Einflussnahmemöglichkeiten  über  eine  staatsnahe 
Bank  am  ehestens  sichergestellt  werden  konnte.  Letztendlich  wurden  an  der 
"Österreichische Radioverkehrs AG" – kurz RAVAG – das Österreichischen Credit‐
Institut für öffentliche Unternehmen zu 21,25%, der Bund zu 20%, die Steirerbank 
zu 20% und die GEWISTA ebenfalls zu 20% maßgeblich beteiligt. Die Steirerbank 
wurde beteiligt, um den mächtigen steirischen Landeshauptmann Anton Rintelen 
zufriedenzustellen, die GEWISTA als "Vertreterin" der Stadt Wien und damit der 
SPÖ, nachdem die SPÖ zuvor gedroht hatte, in Wien einen "eigenen" Radiosender 
zu  etablieren.  Als  Kleinaktionäre  ohne  maßgeblichen  Einfluss  wurden  die 
Großdeutsche  Volkspartei  einerseits  und  einige  private  Unternehmen 
zufriedengestellt (vgl Venus 1986 in: Langenbucher 2000, 46). Um eine rechtliche 
Grundlage  zu  schaffen, wurde  am  18.7.1924  noch  rasch  ein  Telegraphengesetz 
verabschiedet,  das  aber  außer  dem  Konzessionsvorbehalt  und  Aufsichts‐  und 
Eingriffsrechten des Bundes kaum Bestimmungen enthielt, die den Sendebetrieb 
determinierten  (vgl  Bundesgesetz  vom  18.7.1924  betreffend  den  Telegraphen 
(Telegraphengesetz) idF BGBl. Nr. 263/1924, §§ 6 ‐ 8).  
 
Am  1.10.1924  wurde  der  regelmäßige  Sendebetrieb  aus  einem  provisorischen 
Studio  in Wien  am  Stubenring  aufgenommen. Die  Räumlichkeiten wurden  vom 
                                                            
6 Die  "Radio Austria AG" wurde nach dem 2. Weltkrieg zur Gänze von der Republik Österreich 
übernommen und ist heute ein Teil der Telekom Austria AG.  
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Heeresministerium  zur  Verfügung  gestellt.  Schon  am  1.5.1924  hatte  anlässlich 
eines Boxkampfes eine Versuchssendung  stattgefunden.  Im  Jahr 1925 hatte die 
RAVAG bereits 94.000 zahlende Hörer, die monatliche Gebühr betrug 2 Schilling 
(vgl Venus 1986 in: Langenbucher 2000, 50). 
  
Die  gesendeten  Inhalte  beschränkten  sich  zunächst  hauptsächlich  auf  Bildung, 
Musik  und  Literatur.  Bereits  1924  wurde  ein  eigenes  Bildungsprogramm,  die 
Radio‐Volkshochschule  ins Leben gerufen. 1925 wurde Mozarts "Zauberflöte" als 
erste Opernübertragung von den Salzburger Festspielen übertragen, ab 1928 gab 
es  regelmäßige  Sportübertragungen.  Über  Nationalratswahlen  wurde  erstmals 
1930  berichtet.  Ab  1932  wurde  ein  vom  Unterrichtsministerium  gestalteter 
"Schulfunk"  ausgestrahlt. Problematisch war  freilich, dass die RAVAG anfänglich 
kaum über kompetentes eigenes Personal zur Programmgestaltung verfügte und 
dazu  noch  über  politisch  oktroyierte  Vereinbarungen  bei  der 
Programmzulieferung  an Dritte  gebunden wurde: Nachrichten mussten  von der 
Amtlichen  Nachrichtenstelle  bezogen  und  in  vollem  Umfang  gesendet werden, 
wobei Kürzungen unzulässig waren und darüber hinausgehendes Programm mit 
politischen  Inhalten nicht  veranstaltet wurde.  Künstler mussten bevorzugt  über 
die  Bundestheaterverwaltung  engagiert  werden,  bei  Vorträgen  musste  auf 
Hochschullehrer  oder  Beamte  zurückgegriffen  werden.  Einzelne  Ministerien 
konnten Belangsendungen  veranstalten.  Ein  allzu  großer  Einfluss der  Politik  auf 
den (aufgrund der erteilten Konzession de facto öffentlich‐rechtlichen) Rundfunk 
war freilich auch nicht gegeben (vgl Venus 1986 in: Langenbucher 2000, 50 ‐ 51). 
 
Als bekannt  vorauszusetzen  ist, dass nationalsozialistischen Putschisten  im Zuge 
des  Putschversuchs  am  25.7.1934  die  Sendeanlagen  der  RAVAG  besetzten  und 
eine  Erklärung  verlesen  wurde,  dass  der  damalige  Bundeskanzler  Engelbert 
Dollfuß zurückgetreten sei. 
 
Im Zuge des sogenannten "Anschlusses" an das nationalsozialistische Deutschland 
im März  1938 wurde  die  RAVAG  geschlossen  und  aufgelöst.  Als  "Reichssender 
Wien"  der  deutschen  "Reichs‐Rundfunk‐Gesellschaft"  (später  "Großdeutscher 
Rundfunk") wurde das Programm in der Folge weiter veranstaltet. 
 
Nach  der  Befreiung  Österreichs  vom  Nationalsozialismus  und  der 
Wiedererrichtung demokratischer Strukturen nach auch die RAVAG wieder  ihren 
Betrieb – schon am 24.4.1945 – auf. Dabei wurde die RAVAG noch rasch zur Gänze 
verstaatlicht.  Problematisch  erwies  sich  in  den  Anfangsjahre  die  Unterteilung 
Österreichs  in Besatzungszonen.  In  der Besatzungszone  der  Sowjetunion wurde 
vom  Funkhaus  in  der  Argentinierstrasse  aus  "Radio Wien"  veranstaltet.  In  der 
amerikanischen Besatzungszone wurde hingegen, auch als Gegenpol zum von der 
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Sowjetunion  kontrollierten  "Radio  Wien"  das  "Radio  Rot‐Weiß‐Rot"  gegründet 
und veranstaltet.  
 
Da  die  Besatzung  politische  Entscheidungen  über  die  Zukunft  des  Rundfunks 
offensichtlich nicht ermöglichte –  zumindest  sind keine  signifikanten politischen 
Weichenstellungen  in  den  Besatzungsjahren  ersichtlich  –  wurde  die 
Zukunftsgestaltung  des  –  nunmehr  auch  hinsichtlich  der  Eigentumsverhältnisse 
öffentlich‐rechtlichen Rundfunks – auf eine  rechtliche Ebene verlagert. Mit dem 
Kompetenzfeststellungserkenntnis  Rundfunk  aus  dem  Jahr  1954  entschied  der 
VfGH, dass Rundfunk als besonderer Unterfall des Kompetenztatbestandes Post‐ 
und  Fernmeldewesen  gemäß  Art  10  Abs  1  Z  9  B‐VG  in  Gesetzgebung  und 
Vollziehung  Bundessache  ist  (vgl  VfGH  5.10.1954,  K  II  ‐  5,  7,  8/54,  VfSlg 
2721/1954). Einer autonomen Weiterführung von "Radio Rot‐Weiß‐Rot" durch die 
Bundesländer war damit der  rechtliche Boden entzogen. Die  teilweise auch mit 
Unterstützung  der  westlichen  Besatzungsmächte  errichteten  und  ausgebauten 
Sender,  mit  denen  "Radio  Rot‐Weiß‐Rot"  in  den  Bundesländern  veranstaltet 
wurde, mussten dem Bund schon 1955 zurückgegeben werden. 1958 wurde damit 
der ORF errichtet, der ‐ mittlerweile als Stiftung aufgrund des ORF‐G organisiert ‐ 
bis heute als öffentlich‐rechtliche Rundfunkanstalt Österreichs besteht. 
 
2.3  Verfassungsrechtliche Grundlagen von Rundfunk 
Verfassungsrechtliche  Grundlage  des  Rundfunks  in  Österreich  ist  das 
Bundesverfassungsgesetz über die Sicherung der Unabhängigkeit des Rundfunks. 
Der  tatsächliche  Inhalt  dieses  Bundesverfassungsgesetzes  ist  dürftig:  Es  sieht 
zunächst vor, dass Rundfunk die für die Allgemeinheit bestimmte Verbreitung von 
Darbietungen  aller  Art  in  Wort,  Ton  und  Bild  unter  Benützung  elektrischer 
Schwingungen  ohne  Verbindungsleitung  bzw.  längs  oder  mittels  eines  Leiters 
sowie der Betrieb von  technischen Einrichtungen, die diesem Zweck dienen,  ist. 
Rundfunk  in diesem  Sinn wird  zur öffentlichen Aufgabe  erklärt. Darüber hinaus 
enthält das Bundesverfassungsgesetz über die Sicherung der Unabhängigkeit des 
Rundfunks nur einen  sogenannten Gesetzesvorbehalt, nämlich dass die näheren 
Bestimmungen  für  den  Rundfunk  und  seine  Organisation  bundesgesetzlich 
festzulegen sind (vgl BVG Rundfunk idF BGBl. Nr. 396/1974, Art I). 
 
2.4  Entwicklung des privaten Hörfunks in Österreich 
Die  österreichische  Medienlandschaft  war  bis  in  das  Jahr  1993  vom 
Rundfunkmonopol  des  ORF  geprägt.  Für  die  Ermöglichung  privaten  Hörfunks 
fehlte  der  politische  Wille,  da  dafür  aus  rechtlicher  Sicht  die  Erlassung  eines 
Gesetzes für die Veranstaltung von privatem Hörfunk erforderlich gewesen wäre 
(vgl  VfGH  27.9.1995,  G1256/95  und  andere,  VfSlg  14258/1995).  Das  soeben 
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dargestellte Bundesverfassungsgesetz über die Sicherung der Unabhängigkeit des 
Rundfunks  sah  ja  einen  Gesetzesvorbehalt  vor.  Das  einzige  Gesetz,  das  in 
Ausführung  des  Bundesverfassungsgesetzes  über  die  Sicherung  der 
Unabhängigkeit des Rundfunks  erlassen wurde, wurde  zwar  als Rundfunkgesetz 
bezeichnet,  widmete  sich  aber  ausschließlich  dem  ORF  (vgl 
Reichel/Konvicka/Streit/Landgraf 2006, 60). 
 
Die Geschichte des zulässigen privaten Hörfunks  in Österreich begann damit erst 
zu einem Zeitpunkt, als Privatradio  in anderen Staaten der Welt bereits ein  fixer 
Bestandteil der Rundfunklandschaft war. Ob nach Österreich nur mehr Nordkorea 
und Myanmar am Monopol des öffentlich  rechtlichen Rundfunks  festhielten  (so 
vgl Reichel/Konvicka/Streit/Landgraf 2006, 5), lässt sich nicht verifizieren. Faktum 
ist allerdings, dass die Ermöglichung privaten Rundfunks  in Österreich  sehr  spät 
erfolgte  und  Österreich  in  diesem  Zusammenhang  schon  als  das 
"medienpolitische  Albanien"  Europas  bezeichnet  wurde  (vgl  Neisser/Kukacka 
1991, 12). Dass das Rundfunkmonopol bereits davor durch  "Piratensender" wie 
"Radio  Bleifrei"  oder  "Radio  Hotzenplotz"  oder  österreichische 
Hörfunkveranstalter, die Übertragungskapazitäten  im Ausland nutzten wie Radio 
Uno in Norditalien/Kärnten oder Radio CD in Bratislava, ist freilich zutreffend. Da 
sich  diese  Arbeit  auf  den  zulässigerweise  in  Österreich  veranstalteten 
terrestrischen  Hörfunk  beschränkt,  soll  hier  darauf  nicht  weiter  eingegangen 
werden. 
 
Erwähnenswert  ist  allerdings,  dass  durchaus  schon  vor  1993  auch  politische 
Initiativen unternommen wurden, um privaten Hörfunk zu ermöglichen. Bereits in 
der  Regierungserklärung  1986  enthielt  eine  Absichtserklärung  der  damaligen 
Koalitionspartner  SPÖ  und  FPÖ,  privates  "Lokalradio"  einzurichten  (vgl 
Neisser/Kukacka  1991,  15).  Ebenfalls  hervorzuheben  sind  die  Initiativen  für  ein 
Hörfunkversuchsgesetzes  1989,  auch  als  "Radio  Print"  bezeichnet,  da  dieser 
Entwurf von den  im VÖZ zusammengeschlossenen Printmedien vorgelegt wurde, 
oder der "Regionalradiogesetzentwurf 1990" (vgl Neisser/Kukacka 1991, 83 ‐ 101): 
Beide Entwürfe hatten vorgesehen, privaten  terrestrischen Hörfunk  zunächst  zu 
Testzwecken zu gestatten. Sie blieben mangels politischer Einigung ohne Folgen. 
Gegen "Radio Print" sprach sich insbesondere die ÖVP aus, da dieser Entwurf nach 
Auffassung  der  ÖVP  dem  ORF  einen  zu  großen  Einfluss  auf  private 
Rundfunkveranstalter  ermöglicht  hätte.  Der  Entwurf  sah  nämlich  vor,  dass 
technischen  Fragen  hinsichtlich  der  Übertragungskapazitäten  durch  den  ORF 
gelöst werden sollten (vgl Neisser/Kukacka 1991, 23). Obwohl "Radio Print" weder 
Gesetz  wurde,  noch  inhaltlich  auf  die  folgenden  Gesetzesentwürfe  abfärbte, 
wurde  ein  erster  Impuls  gesetzt.  Ende  1989, nach der  "Radio Print"  ‐  Initiative, 
fanden  erstmals  auf  Regierungsebene  Gespräche  zwischen  den  nunmehrigen 
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Koalitionspartnern  SPÖ  und  ÖVP  über  die  Liberalisierung  des  Hörfunkmarktes 
statt (Wittmann 1990, 126). Der erste Entwurf der damaligen Regierungsparteien 
SPÖ  und  ÖVP  wurde  im  Juni  1990  fertiggestellt  ‐  nämlich  der  bereits 
angesprochene  "Regionalradiogesetzentwurf  1990". Neuwahlen  im Herbst  1990 
verhinderten  allerdings  eine  weitere  Behandlung  dieses  Entwurfs.  In  weiterer 
Folge  blieben Gesetzesinitiativen  zunächst  aus.  Festzuhalten  ist  jedenfalls,  dass 
die  Aufhebung  des  ORF‐Monopols  und  die  Ermöglichung  privaten  Rundfunks 
bereits  1991  in  der  Literatur  als  "überfällige  gesellschaftspolitische 
Weichenstellung" angesehen wurde (vgl Neisser/Kukacka 1991, 12).  
 
Die  Realisierung  von  privatem  Hörfunk wurde  erst  1993  durch  einen  externen 
Umstand  beschleunigt:  Der  Europäische  Gerichtshof  für  Menschenrechte  in 
Straßburg  nahm  Beschwerden  gegen  das  Monopol  des  ORF  in  Österreich  in 
Verhandlung.  Die  Beschwerden  waren  von  den  fünf  Beschwerdeführern,  Jörg 
Haider,  Wilhelm  Weber,  dem  "Informationsverein  Lentia",  der 
Arbeitsgemeinschaft Offenes Radio AGORA und der Radio Melody GmbH schon in 
den  Jahren  1987  bis  1990  eingebracht worden. Mit  dem  abschließenden Urteil 
des  Europäischen  Gerichtshofs  für  Menschenrechte  vom  24.11.1993  wurde 
festgestellt, dass das österreichische Rundfunkmonopol gegen die  in Art 10 der 
Europäischen  Menschenrechtskonvention  vorgesehene  Kommunikationsfreiheit 
verstößt  und  Österreich  zu  Strafzahlungen  verurteilt  (vgl  Case  of 
Informationsverein  Lentia  and  Others  v.  Austria, 
http://www.menschenrechte.ac.at/orig/93_6/, Zugriff 22.12.2012). 
 
Die Politik hatte den Ausgang des Verfahrens  vorausgesehen. Am 9.7.1993 war 
mit  den  Stimmen  der  Regierungsparteien  SPÖ  und ÖVP  das  RRG  im  Parlament 
beschlossen worden, das erstmals  in Österreich privaten  terrestrischen Hörfunk 
ermöglichen sollte (vgl Reichel/Konvicka/Streit/Landgraf 2006, 161). Dass ein EU‐
Beitritt  dem  Rundfunkmonopol  Schwierigkeiten  bereiten  würde,  war  ebenfalls 
bereits bekannt und  trug  zu einer nunmehr  raschen Reaktion des Gesetzgebers 
bei (Neisser/Kukacka 1991, 12). 
 
Die  Öffnung  für  private  Hörfunkveranstalter  verlief  aber  zurückhaltend:  Die 
Festlegung  der  zu  vergebenden  Übertragungskapazitäten  wurde  einer  noch  zu 
erlassenden  Verordnung  betreffend  die  Zuordnung  von  Frequenzen  zur 
Veranstaltung von Rundfunk vorbehalten, die erst am 30.12.1993, zwei Tage vor 
Inkrafttreten  des  RRG  am  1.1.1994,  erlassen  wurde.  Diese  als 
Frequenznutzungsplan bezeichnete Verordnung sah nur zehn Frequenzketten für 
private  Hörfunkveranstalter  vor,  davon  zwei  in  Wien  und  je  eine  in  den 
verbleibenden  Bundesländern  (vgl  Verordnung  des  Bundesministers  für 
öffentliche Wirtschaft und Verkehr betreffend die Zuordnung von Frequenzen zur 
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Veranstaltung von Rundfunk  idF BGBl. Nr. 957/1993, Anlage 1). Für die Vergabe 
der  Zulassungen  wurde  eine  Regionalradiobehörde  geschaffen,  die  20  (!) 
Mitglieder umfasste  (vgl RRG  idF BGBl. Nr. 506/1993, § 13). Erst am 21.12.1994 
vergab  die  Regionalradiobehörde  die  begehrten  Zulassungen  zur  Veranstaltung 
von  privatem  terrestrischem  Hörfunk, wobei  die  Bescheide  erst  zu  Beginn  des 
Februar 1995 allen Parteien zugestellt  sind  (vgl Reichel/Konvicka/Streit/Landgraf 
2006, 162). 
 
Die unterlegenen Bewerber hatten schon zuvor angekündigt, die Gerichtshöfe des 
öffentlichen  Rechts  anzurufen.  Trotzdem  nahmen  am  22.9.1995  und  am 
17.10.1995 mit der Antenne Steiermark und Radio Melody  in Salzburg die ersten 
privaten Hörfunkveranstalter  die  Programmverbreitung  auf.  Sie  hatten  sich mit 
den  Konkurrenten  geeinigt.  Die  restlichen  Hörfunkzulassungen,  die  von  der 
Regionalradiobehörde  in dieser  ersten Runde  erteilt wurden,  konnten  aufgrund 
der  Zuerkennung  der  aufschiebenden  Wirkung  durch  den  VfGH  infolge  der 
Beschwerden gegen die Zulassungsbescheide und aufgrund eines von Amts wegen 
eingeleiteten  Gesetzesprüfungsverfahrens  nicht  ausgenutzt  werden.  Der  VfGH 
hob  in  der  Folge  mit  Erkenntnis  vom  27.9.1995  die  Bestimmungen  über  die 
Frequenzzuordnung  und  die  Verordnung  betreffend  die  Zuordnung  von 
Frequenzen  zur Veranstaltung  von  Rundfunk  als  verfassungs‐  bzw.  gesetzwidrig 
auf  (vgl  VfGH  25.9.  1995,  G  1219  u.a./1995,  VfSlg  14256/1995).  Sämtliche 
Zulassungen der Regionalradiobehörde, die vor dem VfGH angefochten wurden, 
wurden deshalb ebenfalls aufgehoben. 
 
Ein  zweiter  Anlauf wurde  infolge  der  am  20.3.1997  beschlossenen Novelle  des 
RRG  unternommen,  die  die  vom  VfGH  aufgehobenen  Bestimmungen  ersetzte. 
Dabei wurde das Konzept für den privaten terrestrischen Hörfunk erweitert. Das 
RRG  sah  nunmehr  Sendelizenzen  für  regionalen Hörfunk  und  Sendelizenzen  für 
lokalen  Hörfunk  vor.  Sendelizenzen  für  regionalen  Hörfunk  mussten  eine 
Versorgung  von  70%  der  Bevölkerung  eines  Bundeslandes  sicherstellen. 
Sendelizenzen  für  lokalen  Hörfunk  hingegen  ‐  überschüssige 
Übertragungskapazitäten  ‐  durften  keine  höhere  technische  Reichweite  als 
150.000  Personen  aufweisen.  Hinsichtlich  der  Anzahl  standen  weiterhin  10 
"Regionale" Zulassungen zur Verfügung, die Anzahl "lokaler" Zulassungen wurde 
mit  45  ermittelt.  Bei  der  nunmehr  zuständigen  Regionalradio‐  und 
Kabelrundfunkbehörde langten dafür mehr als 300 Anträge ein, über die zwischen 
dem  2.12.1997  und  dem  5.12.1997  entschieden  wurde  (vgl 
Reichel/Konvicka/Streit/Landgraf 2006, 164). 
 
Erneut  wandten  sich  die  unterlegenen  Zulassungsbewerber  an  den  VfGH,  die 
dieses Mal allerdings die Zuerkennung der aufschiebenden Wirkung verweigerte. 
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Am 1.4.1998 konnten daher 15 private terrestrische Hörfunkveranstalter mit der 
Veranstaltung  ihres  Programms  beginnen  (vgl  Reichel/Konvicka/Streit/Landgraf 
2006,  69). Die  Veranstalter waren:  88.6 Der Musiksender,  Antenne Wien,  92.9 
RTL,  Radio  Energy  (alle  Wien),  Radio  RpN  (Niederösterreich),  Radio  Servus 
(Burgenland),  Antenne  Kärnten,  Life  Radio  in  Oberösterreich,  Antenne  Tirol, 
Antenne Vorarlberg, Radio PL1  (St. Pölten), Grazer Radio, Welle 1  Linz, Welle 1 
Salzburg und Welle 1 Innsbruck (vgl RTR‐GmbH 2003, 18). 
 
Das Verfahren vor dem VfGH wurde freilich weitergeführt und endete mit einem 
weiteren aufhebenden Erkenntnis vom 29.6.2000. Vom VfGH wurde nunmehr die 
Regionalradio‐  und  Kabelrundfunkbehörde  als  verfassungswidrig  eingerichtete 
Behörde beanstandet, da die Anrufung des Verwaltungsgerichtshofs nicht möglich 
war und damit nach Ansicht des VfGH keine rechtsstaatlich erforderliche Kontrolle 
der Entscheidungen der Regionalradio‐ und Kabelrundfunkbehörde möglich war 
und  die  Schaffung  einer  unabhängigen  Kollegialbehörde  als  Verstoß  gegen  das 
Prinzip der Verantwortlichkeit der Verwaltung gegenüber der parlamentarischen 
Kontrolle  im  Wege  der  Ministerverantwortung  beurteilt  wurde  (vgl  VfGH 
29.6.2000,  G  175ua/99,  VfSlg  15886/2000).  Die  bereits  erteilten,  nunmehr 
zahlreichen Zulassungen waren damit erneut gefährdet, die Zulassungsbescheide 
wurden erneut aufgehoben. 
 
Die  Politik  war  damit  erneut  mit  der  Herausforderung  konfrontiert,  ein 
verfassungswidriges Gesetz zu reparieren. Mittlerweile hatten sich die Vorzeichen 
insoweit geändert, als eine Koalitionsregierung  zwischen ÖVP und FPÖ  regierte, 
die  im Parlament nicht über eine qualifizierte Mehrheit verfügte. Um sich Zeit zu 
verschaffen, wurde  zunächst  die  "einstweilige  Zulassung"  erfunden  und  in  das 
PrR‐G  integriert  (vgl Wittmann  2001,  131). Die  "einstweilige  Zulassung"  konnte 
von  Hörfunkveranstaltern  beantragt  werden,  deren  Zulassung  von  VfGH 
aufgehoben  wurde.  Die  Interessen  der  Beschwerdeführer,  deren  Beschwerden 
zum  Verfahren  vor  dem  VfGH  führten,  wurden  in  diesem  Verfahren  über  die 
Erteilung  der  "einstweiligen  Zulassung"  zwar  formal  berücksichtigt,  de  facto 
wurden  aber  die  aufgehobenen  Zulassungen  vorerst  für  die  Dauer  von  sechs 
Monaten fortgeschrieben (vgl RRG idF BGBl. I Nr. 51/2000, § 17 Abs 7).  
 
Mit den Stimmen der Regierungsparteien wurde  in weiterer Folge das zur Gänze 
neu gefasste PrR‐G am 31.1.2001  im Nationalrat beschlossen und mit BGBl.  I Nr. 
20/2001  vom  6.3.2001  verlautbart. Die  Frage  der  Behördenkonstruktion wurde 
bewusst ausgeklammert und einem eigenen Gesetz vorbehalten. Eine Sanierung 
der Behördenkonstruktion durch eine Konstruktion im Verfassungsrang scheiterte 
aber  am  Nichtzustandekommen  eines  Kompromisses  mit  der  SPÖ.  Die 
Regierungsparteien ÖVP und FPÖ beschlossen daher  im Alleingang am 1.3.2001 
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das  KOG,  verlautbart  mit  BGBl.  I  Nr.  32/2001  am  30.3.2001.  Die  nunmehr 
zuständige  KommAustria  nahm  umgehend  die  Arbeit  auf  und  vergab  am 
18.6.2001  die  vom  VfGH  aufgehobenen  und  mit  "einstweiligen  Zulassung" 
befristet  verlängerten  Zulassungen  erneut  (vgl  Reichel/Konvicka/Streit/Landgraf 
2006, 168 ‐ 170). 
 
Die nunmehr geltende Rechtslage wurde vom VfGH im Erkenntnis vom 25.9.2002 
als verfassungskonform bestätigt (vgl VfGH 25.9.2002, B 110/02 und andere, VfSlG 
16‐625/2002). 
 
Nach einer Novelle 2004, die die Einführung der bundesweiten Zulassung für die 
Veranstaltung von terrestrischem Hörfunk einführte, bildet das PrR‐G gemeinsam 
dem  Bundesverfassungsgesetz  über  die  Sicherung  der  Unabhängigkeit  des 
Rundfunks  als  verfassungsrechtliche  Grundsatznorm  bis  dato  die  maßgebliche 
gesetzliche Grundlage für die Veranstaltung von privatem terrestrischem Hörfunk 
in  Österreich.  Die  erstinstanzliche  Vollziehung  des  PrR‐G  erfolgt  nach  wie  vor 
durch  die  KommAustria,  die  allerdings  2010  von  einer  monokratischen 
weisungsgebundenen  zu  einer  kollegial  organisierten,  weisungsfrei  gestellten 
Behörde umgestaltet wurde (vgl KOG idF BGBl. I Nr. 125/2011, §§ 4 ‐ 6). 
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3. Bedeutung und Funktion des Hörfunks  
3.1  Bedeutung von Hörfunk als Massenmedium in der demokratischen Gesellschaft 
Da  die  grundsätzliche  Bedeutung  von  Massenmedien  wie  Hörfunk,  Fernsehen 
oder Printmedien in einer modernen, pluralistischen Gesellschaft unbestritten ist, 
sind wohl  sämtliche  Fragestellungen  von  großem  Interesse, die die Regulierung 
von Medien oder die Aufsicht über Medien betreffen  (vgl RTR‐GmbH 2011, 41  ‐ 
66).  Das Machtpotential  von Massenmedien  ist  aufgrund  ihrer Möglichkeit  zur 
Themensetzung  und  den  Möglichkeiten  zum  Transport  von  Inhalten  bei  der 
Gestaltung der Berichterstattung enorm.  
Im  idealtypischen  demokratischen  politischen  System  erfüllen  Massenmedien 
eine  unverzichtbare  Aufgabe  aufgrund  ihrer  Informationsfunktion.  Als  "vierte 
Gewalt" oder "Publikative" respektive in der Aufgabe einer "public watchdog" (vgl 
Berka  1994,  323)  ist  es  die  Aufgabe  der  Medien,  die  Öffentlichkeit  über  die 
bedeutenden  Vorgänge  in  Politik,  Gesellschaft,  Wirtschaft  und  Kultur  zu 
informieren  ‐  unabhängig  von  staatlichen  oder  privatwirtschaftlichen  Einflüssen 
(vgl Berka 1994, 322; Pürer 2008, 10). Medien sollen sowohl den Gesetzgeber, die 
Regierung  als  auch  die  Rechtsprechung  kontrollierend  überwachen.  Die 
Herstellung  von  Öffentlichkeit  und  die  Kritik‐  und  Kontrollfunktion  in  diesen 
Bereichen  ist eine der zentralen Funktionen von Massenmedien  (vgl Pürer 2008, 
10). 
Die  Macht  von  Massenmedien,  meinungsbildend  zu  wirken,  zieht  nach 
überwiegender Auffassung die Notwendigkeit nach einer gewissen Kontrolle nach 
sich. Hier kann zwischen strukturaler und funktionaler Macht von Massenmedien 
unterscheiden werden. Die strukturelle Macht von Massenmedien ergibt sich aus 
der  dauernden  Verfügbarkeit  und  der  Tatsache,  dass  die  vermittelten 
Informationen  für den  Einzelnen  kaum  in  vollem Umfang nachprüfbar  sind. Die 
funktionale  Macht  beruht  auf  der  schon  angesprochenen  Berichts‐  und 
Informationsgewalt von Medien. Medien können die Wertigkeit von  Information 
bis zu gänzlichen Unterdrückung beeinflussen und  Informationen unterschiedlich 
gewichten und damit Relevanz erzeugen oder Bedeutungslosigkeit vermitteln (vgl 
Pürer  2008,  13  ‐  14).  Dieser  Macht  muss  eine  Pluralität  von  Meinungen  und 
Information entgegengesetzt werden, um eine Monopolisierung von  Information 
zu verhindern und über eine Vielfalt an Angebot Machtmissbrauch zu verhindern 
(vgl  Berka  1994,  323).  Anders  gesprochen  wird  die  Selektivfunktion  eines 
Massenmediums  umso  höher,  je weniger  Konkurrenten  daneben  bestehen  (vgl 
Herrmann/Lausen 2004, 58). 
Öffentlich‐rechtliche  Rundfunkanstalten  sind  in  diesem  Zusammenhang 
grundsätzlich  gesetzlich  zu  einer  umfassenden,  unabhängigen  und  objektiven 
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Berichterstattung verpflichtet (vgl ORF‐G idF BGBl. I Nr. 126/2011, § 4 Abs 5). Auf 
dieses Objektivitätsgebot ist hier nicht weiter einzugehen. 
Bei  nicht  öffentlich‐rechtlich  organisierten  Medienanstalten,  dem  privaten, 
erwerbswirtschaftlich  organisierten  geht  die  Kommunikationstheorie  von  der 
Annahme  aus,  dass  durch  eine Vielzahl  von Akteuren  in  der Medienlandschaft, 
sohin  einer  Vielzahl  an  Programm‐  bzw.  Titelangebot  die  Vielfalt  von 
Informationen und Meinungen gesichert wäre  (vgl Pürer 2008, 10). Die Qualität 
soll hier  sohin nicht durch  intensive  staatliche  Eingriffe wie  sie beim öffentlich‐
rechtlichen Rundfunk erfolgen (und dort mit der Finanzierung über Steuern oder 
parafiskalische Abgaben wie "Programmentgelte" gerechtfertigt werden), sondern 
durch wirtschaftlichen Wettbewerb. 
Der  Vollständigkeit  halber  ist  noch  festzuhalten,  dass  in  der 
Kommunikationswissenschaft neben dem öffentlich‐rechtlichen und dem privaten 
Rundfunk mit dem obrigkeitsstaatlichen Rundfunk noch eine dritte Kategorie von 
Rundfunkunternehmungen  besteht.  Die  Programmpolitik  des 
obrigkeitsstaatlichen Rundfunks wird  aktiv durch  Ideologien gelenkt  (vgl  Stuiber 
998,  37).  In  einer  demokratischen  Gesellschaft  ist  für  eine  solche  Form  von 
Rundfunk kein Platz. 
Terrestrischer Rundfunk  ist als Medium der Massenkommunikation nach wie vor 
von großer Bedeutung. Mit dem Rundfunk kann eine Aussage zeitgleich an eine 
unüberschaubare Masse von Rezipienten transportiert werden ‐ es wird hier vom 
Multiplikationseffekt des Rundfunks gesprochen (vgl Herrmann/Lausen 2004, 57). 
Schon  an  dieser  Stelle  kann  festgehalten  werden,  dass  das  Interesse  an 
Möglichkeiten Rundfunk zu veranstalten  ‐ sohin an der Erteilung einer Zulassung 
zur  Veranstaltung  von  terrestrischem  Hörfunk  ‐  höher  ist  als  das  Angebot.  Die 
vorstehenden  Ausführungen  über  die  Bedeutung  von  Massenmedien  und  die 
Notwendigkeit eine kontrollierenden Systems gelten daher für den terrestrischen 
Hörfunk uneingeschränkt. 
3.2  Funktion des privaten Rundfunks  
Abgesehen von der noch anzusprechenden Frage der grundsätzlichen Zulässigkeit 
von  privatem  Rundfunk  neben  dem  öffentlich‐rechtlichen  Rundfunk  stellt  sich 
noch die grundsätzliche Frage nach dem Mehrwert eines dualen Rundfunksystems 
‐  ein Nebeneinander  zwischen  öffentlich‐rechtlichem  Rundfunkveranstalter  und 
privaten Rundfunkveranstaltern, die konkurrenzfähig sind (vgl Heinrich 2010, 86) ‐ 
und des privaten Rundfunks an sich. Bis zum Jahr 1994 war ja die Grundhaltung in 
Österreich, dass privater Rundfunk nicht erforderlich  ist, da die Versorgung der 
Rezipienten vom ORF gewährleistet wird. 
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In der Literatur wird diesbezüglich zunächst vorausgesetzt, dass privater Rundfunk 
nicht  Selbstzweck  ist,  sondern  zu  einer  Verbesserung  der  Versorgung  mit 
Rundfunk beizutragen hat (vgl Hesse 2003, 211).  
Als  entscheidende  gesetzgeberische  Absicht  für  Öffnung  des  staatlichen 
Rundfunkmonopols  –  die  ja  außerhalb  Österreichs  früher  und  nicht  infolge 
rechtlichen  Zwangs  erfolgte  –  wurde  die  Ermöglichung  von  Wettbewerb  im 
Rundfunksektor genannt,  zumal der Wettbewerb ein  charakteristisches Element 
der  (westlichen)  Wirtschaftsordnung  ist  und  ‐  wie  eingangs  dargelegt  ‐  eine 
Kontrollfunktion hinsichtlich Massenmedien hat. Als konkrete Zielsetzungen ergibt 
sich  daraus  die  Ermöglichung  einer  großen  Vielfalt  an  Programmen  und  einer 
größeren Auswahlmöglichkeit für den Rezipienten (vgl Hesse 2003, 212). 
Dabei müssen  freilich die Unterschiede zum öffentlich‐rechtlichen Rundfunk von 
vornherein  berücksichtig  werden.  Im  Gegensatz  zu  öffentlich‐rechtlichen 
Rundfunkanstalten kann ein kommerziell  tätiger privater Rundfunkveranstalter – 
von möglichen  Subventionen  abgesehen – nicht  von einer  gesicherten,  von der 
Programmveranstaltung grundsätzlich unabhängigen Finanzierung ausgehen. Der 
kommerziell  tätige  private  Rundfunkveranstalter  wird  sein  Programm  so 
ausrichten müssen,  dass  er  genügend Hörer  für  eine Werbefinanzierung  seines 
Programms  akquirieren  kann.  Auch  für  seine  redaktionellen  Entscheidungen 
werden  daher  –  im  Gegensatz  zum  öffentlich‐rechtlichen  Rundfunk 
privatwirtschaftliche  Erwägungen  maßgeblich  sein.  Abstrahiert  kann  davon 
ausgegangen werden, dass  kommerziell  tätige private Rundfunkveranstalter nur 
das  Ziel  der  Gewinnmaximierung  verfolgen  (vgl  Heinrich  2010,  97).  Einer 
Entscheidung  des  deutschen  Bundesverfassungsgerichts  zufolge,  ist  die 
privatautonome Gestaltung und Entscheidung sogar die eigentliche Substanz der 
Form  der  Veranstaltung  privaten  Rundfunks  (vgl  BVerfGE  73,  118,  171).  Die 
Eigenart  des  privaten  Rundfunks  liegt  daher  in  der  auf  wirtschaftlichen 
Wettbewerb  gerichteten  Funktionsweise  (vgl Hesse 2003, 212).  Schon  aufgrund 
dieser  unterschiedlichen  Herangehensweise  an  die  Programmgestaltung  und  ‐
ausrichtung soll sich ein positiver Effekt auf die öffentliche Meinungsbildung (vgl 
Hesse 2003, 212) und damit wohl auch auf die Meinungsvielfalt ergeben. 
Die  geschilderten  Annahmen  und  Ziele  führen  zu  zwei  wesentlichen 
Konsequenzen: 
Einerseits  muss  klar  sein,  dass  die  Grundversorgung  der  Rezipienten  mit 
unabhängigem  und  umfassendem,  auf  einem  Programmauftrag  basierenden 
Rundfunk  weiterhin  durch  den  öffentlich‐rechtlichen  Rundfunk  gewährleistet 
werden  muss.  Der  öffentlich‐rechtliche  Rundfunk  muss  über  eine  gesicherte 
Finanzierung zur Erfüllung seines Programmauftrags verfügen, der ja kommerziell 
unattraktive Aufträge einschließt. 
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Hingegen  müssen  für  private  Rundfunkveranstalter  weniger  einschränkende 
gesetzliche Anforderungen an den Inhalt des veranstalteten Programms bestehen. 
Ein  Programmauftrag wäre  nicht  systemkonform,  das  PrR‐G  enthält  auch  keine 
solchen  besonderen Aufträge.  Vorgesehen  sind  lediglich Mindestanforderungen 
an  das  Programm  in  Form  von  Programmgrundsätzen.  Diese  dienen  dem 
Persönlichkeitsschutz  von  Personen,  die  zum  Subjekt  der  Berichterstattung 
werden  sowie grundsätzliche Verpflichtungen  zur Achtung der Menschenwürde, 
der  Grundsätze  der  Objektivität  und  Meinungsvielfalt  sowie  der  anerkannten 
journalistischen Grundsätze (vgl PrR‐G idF BGBl. I Nr. 50/2010, § 16). 
3.3  Bewertung der Rolle des privaten Rundfunks im dualen Rundfunksystem 
Für  die  Bewertung  des  Zutreffens  der  soeben  dargestellten  Annahmen  – 
gewissermaßen des  Erfolgs der  Ermöglichung  von privatem Rundfunk  –  können 
mehrere Parameter herangezogen werden. Es sind dies der wirtschaftliche Erfolg 
beziehungsweise  Misserfolg  von  Rundfunkveranstaltern  im  dualen 
Rundfunksystem  sowie  rundfunkökonomische  Parameter  wie  der  Marktanteil 
oder  –  freilich  quantitativ  nicht  erfassbare  –  journalistische  beziehungsweise 
kommunikationswissenschaftliche  Beurteilungen  der  Qualität  der 
Programminhalte (vgl Hesse 2003, 213). 
Eine Bewertung der Rolle des privaten Rundfunks  im dualen Rundfunksystem  in 
Österreich anhand dieser Kriterien  führt  freilich – stark verkürzt dargestellt – zu 
keinem eindeutigen Ergebnis:  
Der wirtschaftliche Erfolg der Rundfunkveranstalter kann als grundsätzlich positiv 
beurteilt werden.  Freilich war  das  ursprüngliche  gesetzgeberische  Konzept  der 
Vergabe regionaler und lokaler Hörfunkzulassungen zunächst wirtschaftlich weder 
besonders attraktiv, noch führte es zu einem signifikanten wirtschaftlichen Erfolg 
der Hörfunkveranstalter außerhalb der Ballungszentren. Hier wurde aber mit dem 
PrR‐G,  insbesondere  der  flexibleren  Handhabung  von  Übertragungskapazitäten 
zur  Vergrößerung  oder  Verbesserung  bestehender  Versorgungsgebiete, 
erfolgreich gegengesteuert, sodass seither nur mehr in Einzelfällen wirtschaftliche 
Probleme bei Hörfunkveranstaltern aufgetreten sind.  
Differenzierter würde wohl eine –im Rahmen dieser Arbeit nicht anzustellende – 
Beurteilt  des  Programminhalts  nach  journalistischen  Kriterien  erfolgen. 
Üblicherweise wird hier davon ausgegangen, dass unter Qualitätsaspekten nach 
wie vor der öffentlich‐rechtliche Rundfunk maßstabsetzend ist und insoweit keine 
Verbesserung  des  Rundfunkangebots  stattgefunden  hat.  Freilich  muss  auch 
berücksichtig werden, dass der private Rundfunk gewisse inhaltliche Disziplinen – 
als  Beispiel  wird  politische  Berichterstattung  genannt  –  auch  überhaupt  nicht 
anschneiden kann und  insoweit zwar keine Verbesserung des Rundfunkangebots 
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eintreten  kann,  gleichzeitig  aber  Verschlechterungen  beziehungsweise  negative 
Einwirkungen wie etwa einseitige oder  tendenziöse Berichterstattung vermieten 
werden (vgl Hesse 2003, 213). 
3.4  Ursachen von Medienkonzentration im Rundfunkbereich 
Die Kontaktkostendegression führt dazu, dass der Hörfunkveranstalter von Anfang 
an  mit  relativ  konstanten  laufenden  Kosten  konfrontiert  ist,  was  zu 
Anfangsverlusten  führt. Da die Einnahmen  tendenziell Hörfunkveranstaltern mit 
hohem Marktanteil  zugute kommen, müssen Anlaufverluste über  längere Zeit – 
bis ein angemessener Marktanteil erlangt wird, der die Hörfunkveranstaltung über 
Werbeeinnahmen  finanziell  trägt  –  abgefangen  werden.  Die  ausreichende 
finanzielle  Ausstattung muss  auch  im  Zulassungsverfahren  des  PrR‐G  glaubhaft 
gemacht  werden.  Großen  (Medien)Unternehmen  beziehungsweise  ‐konzernen 
kommen  hier  aufgrund  ihrer  Finanzkraft  eindeutig  Vorteile  zu.  Finanzielle 
Schwäche  einzelner  kann  in  weiterer  Folge  zu  Konzentration  führen,  wenn 
schwache  Hörfunkveranstalter  von  finanziell  potenteren  Konkurrenten 
übernommen werden.  
 
Ein  besonderes  Augenmerk  wird  auf  Verbindungen  zwischen  Printmedien  und 
Rundfunk  gelegt.  Vor  der  Liberalisierung  des  Rundfunksektors  waren 
Printmedien(konzerne)  ja  vom  Rundfunksektor  ausgeschlossen.  Nunmehr  sind 
Verflechtungen  und  Abhängigkeitsverhältnisse möglich,  die  –  insbesondere  bei 
einem  wesentlichen  Marktanteil  eines  Printmediums  (oder  auch  eines 
Rundfunkveranstalters, wobei aufgrund des vergleichsweise jungen Alters privater 
Rundfunkveranstalter  eher  von  einer  hohen  Marktdurchdringung  eines 
Printmediums  auszugehen  ist)  –  zu  einer  unerwünschten  Verbindung  von 
Meinungsmacht kommt. Unterschiedliche Medien bieten dazu die Möglichkeit zur 
cross promotion, die als äußerst werbewirksam angesehen wird.  
4. Organisation und Aufgabe der Regulierungsbehörden 
4.1  Regulierung als Ordnungskonzept 
In  Zusammenhang mit dem Auftreten privater Rundfunkveranstalter  ergibt  sich 
eine Problemkonstellation, die bereits angesprochen wurde: Private kommerziell 
tätige Rundfunkveranstalter werden sich wie jedes privatwirtschaftlich orientierte 
Medienunternehmen verhalten und die Erwirtschaftung eines Gewinns anstreben 
(Kiefer  1996  in:  Langenbucher  2000,  155).  Dieses  Streben  muss  aufgrund  der 
Erwerbsfreiheit  hingenommen  werden.  Aufgrund  der  bereits  erwähnten 
Bedeutung  von Rundfunk muss es  allerdings  Ziel der Rundfunkpolitik  sein, dem 
privaten  kommerziellen  Hörfunk  Beschränkungen  aufzuerlegen,  um 
‐ 35 ‐ 
Meinungsvielfalt zu sichern und Anbieterkonzentration zu vermeiden (vgl Heinrich 
2010, 97). 
 
Regulierung  kann  allgemein  als  direkte  und  spezifische  Kontrolle  der 
ökonomischen Aktivitäten von Unternehmen durch den Staat bezeichnet werden 
(vgl  Heinrich  2010,  83).  Als  Regulierung  im  engeren  Sinn  definiert  werden 
staatliche Eingriffe, die das Ziel der Beschränkung der unternehmerischen Freiheit 
in einem Wirtschaftssektor verfolgt  (vgl Kiefer 2005, 382). Die Zielsetzungen von 
Regulierung sind mannigfaltig und  je nach Sektor, der von Regulierung betroffen 
ist,  unterschiedlich.  So  werden  bei  der  Regulierung  von  Finanzmärkten  ganz 
andere Kriterien maßgeblich  sein,  als bei der Regulierung des Rundfunksektors. 
Grundsätzlich  soll mit  Regulierung Marktversagen  verhindert  werden,  dass  bei 
einer  freien  Betätigung  privater  Unternehmen  zu  befürchten  sein  kann 
(vgl Heinrich 2010, 83).  
 
Rundfunkregulierung wird dem Bereich der  sozialen Regulierung  zugeordnet, da 
sozial erwünschte Verhaltensweisen und Zustände  ‐ etwa Meinungsvielfalt oder 
kulturelle Verantwortung ‐ herbeigeführt werden sollen (vgl Kiefer 2005, 384). Als 
Mittel  von  Regulierung  im  Rundfunksektor  kommen  in  Betracht  (vgl  Heinrich 
2010, 98‐99): 
 
• Marktzutrittsregulierung: Eine Beschränkung der Möglichkeit, Rundfunk zu 
veranstalten,  in Österreich realisiert durch das Erfordernis einer Zulassung, 
sohin  einer  behördlichen  Bewilligung  (Konzession),  die 
Marktzutrittsregulierung ist Gegenstand dieser Arbeit; 
 
• Inhaltsregulierung:  Die  Festsetzung  von  Regelungen  über  den  Inhalt  des 
Programms, insbesondere die Einhaltung von Programmgrundsätzen sowie 
 
• Beschränkungen  hinsichtlich  der  Werbemöglichkeiten,  insbesondere 
Werbezeitbeschränkungen,  zur  Verhinderung  einer  überbordenden 
"Kommerzialisierung" des Programms. 
 
Der  Gesetzgeber  hat  als  Ziele  der  Tätigkeit  der  Regulierungsbehörden  unter 
anderem  festgehalten, dass die Förderung des Marktzutritts neuer Anbieter und 
die  Sicherung  der  Meinungsvielfalt  und  Förderung  der  Qualität  der 
Rundfunkprogramme  anzustreben  sind  (vgl  KOG  idF  BGBl.  I  Nr.  125/2011,  §  2 
Abs 3). 
Zusammenfassend  festgehalten  werden:  Regulierung  ist  eine  Form  staatlich‐
politischen Handelns, die bei drohendem Marktversagen erforderlich  ist, um das 
Verhalten  privatwirtschaftlich  organisierter  Unternehmen  zu  beeinflussen(vgl 
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Kiefer  2005,  395).  Hinsichtlich  des  Rundfunks  ist  die  bereits  angesprochene 
Bedeutung von Rundfunk in einer demokratischen Gesellschaft Rechtfertigung für 
solche staatlichen Eingriffe. 
 
In Österreich hat der Gesetzgeber für den Rundfunksektor Regulierungsbehörden 
geschaffen,  denen  die  Marktzutrittsregulierung  und  die  Aufsicht  über  die 
Marktteilnehmer anvertraut sind. 
4.2  KommAustria 
Die  KommAustria  ist  eine  weisungsfreie  Kollegialbehörde,  die  aus  fünf 
hauptberuflich  tätigen  Mitgliedern  besteht.  Die  Mitglieder  werden  vom 
Bundespräsidenten  auf Vorschlag der Bundesregierung  für die Dauer  von  sechs 
Jahren bestellt. Die KommAustria entscheidet in Senaten, die aus drei Mitgliedern 
gebildet werden. 
 
Die  KommAustria  hat  unter  anderem  als  Regulierungsbehörde  für  den 
Rundfunksektor nachstehende Aufgaben (vgl KOG idF BGBl. I Nr. 125/2011, § 2): 
 
• Zuordnungs‐ und Zulassungsverfahren nach dem PrR‐G, 
• Erteilung  von  Bewilligungen  zum  Betrieb  der  für  die  Veranstaltung  von 
Rundfunk  notwendigen  technischen  Einrichtungen  sowie 
Frequenzverwaltung, 
• Wahrnehmung  der  Rechtsaufsicht  über  private Rundfunkveranstalter  und 
Mediendiensteanbieter  sowie  Verwaltungsstrafverfahren  nach  den 
Bestimmungen des PrR‐G, 
• Beobachtung der Einhaltung der werberechtlichen Bestimmungen durch die 
Marktteilnehmer. 
4.3  Bundeskommunikationssenat 
  Der BKS  ist der KommAustria als Berufungsbehörde übergeordnet. Auch der BKS 
ist  eine  weisungsfreie  Kollegialbehörde,  die  aus  fünf  nebenberuflich  tätigen 
Mitgliedern besteht. Er entscheidet allerdings  immer  in voller Besetzung und  ist 
beim  Bundeskanzleramt  eingerichtet.  Drei  der  fünf  Mitglieder  müssen 
Berufsrichter  sein,  die  Bundesregierung  ist  dabei  an  Besetzungsvorschläge  der 
Präsidenten  des  OGH  und  des  OLG  Wien  gebunden.  Zwei  weitere  Mitglieder 
werden  durch  eine  Ausschreibung  ermittelt. Die  Ernennung  der Mitglieder  des 
BKS erfolgt durch den Bundespräsidenten auf Vorschlag der Bundesregierung für 
die  Dauer  von  sechs  Jahren  (vgl  KOG  idF  BGBl.  I  Nr.  125/2011,  §  37).  Die 
Zuständigkeit  des  BKS  ist  auf  Berufungsverfahren  gegen  erstinstanzliche 
Entscheidungen  der  KommAustria  beschränkt.  Entscheidungen  des  BKS  können 
nur mehr vor dem VwGH oder dem VfGH angefochten werden. 
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4.4  Weisungszusammenhänge 
Die  nachstehende  Grafik  verdeutlicht  die  soeben  dargestellten 
Rechtsmittelmöglichkeiten und Weisungszusammenhänge (Abbildung 2): 
 
 
(Abbildung  2:  Weisungszusammenhänge  und  Instanzenzüge  der 
Regulierungsbehörde, Quelle: RTR‐GmbH 2010, 27). 
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5. Rahmenbedingungen für private Hörfunkveranstalter 
5.1  Rechtliche Grundlagen der Veranstaltung von terrestrischem Hörfunk 
Die  Veranstaltung  von  terrestrischem  Hörfunk  erfordert  die  Nutzung  einer 
Übertragungskapazität  des  UKW‐Frequenzbereiches.  Aus  technischen  Gründen 
können nicht unbeschränkt viele Übertragungskapazitäten vergeben werden. Die 
Frequenzen unterliegen einem dem System der internationalen Koordinierung, für 
den privaten Hörfunk  ist  lediglich der Frequenzbereich des VHF‐Band  II zwischen 
87,5 MHz und 108,0 MHz nutzbar. Die Ausstrahlung mehrerer Hörfunkprogramme 
auf derselben Übertragungskapazität würde zu  Interferenzen  führen, sodass das 
Programm nicht durchgehend empfangen werden könnte. 
 
Im  PrR‐G  ist  daher  vorgesehen,  dass  Zulassungen  zur  Veranstaltung  von 
terrestrischem  Hörfunk,  die  Voraussetzung  für  die  Zuordnung  einer 
Übertragungskapazität sind, nach Durchführung eines Verwaltungsverfahrens von 
der Regulierungsbehörde vergeben werden. Der Gesetzgeber hat sich dabei nicht 
für eine Versteigerung der Zulassungen (wie etwa bei Mobilfunkfrequenzen) oder 
das  Windhundprinzip  ("first  come  ‐  first  serve"),  sondern  für  ein 
Zulassungsverfahren  in  Form  eines  sogenannten  "Schönheitswettbewerbs" 
("Beauty  Contest")  entschieden  (vgl  Kogler/Traimer/Truppe  2011,  607).  Die 
Auswahlentscheidung  zwischen  den  Antragstellern  erfolgt  anhand  eines 
Kriterienkataloges durch die Regulierungsbehörde. 
 
Dem  Zulassungsverfahren  geht  üblicherweise  eine  Ausschreibung  der  zu 
vergebenden  Übertragungskapazitäten  durch  die  Regulierungsbehörde  voraus. 
Eine Antragstellung ohne Ausschreibung ist auch möglich (vgl PrR‐G idF BGBl. I Nr. 
50/2010, §§ 5, 13). Die Antragstellung hat schriftlich bei der Regulierungsbehörde 
zu  erfolgen.  Das  PrR‐G  sieht  dazu  Mindestangaben  vor,  die  ein  Antrag  zu 
enthalten hat (vgl PrR‐G idF BGBl. I Nr. 50/2010, § 5 Abs 2): 
 
• Bei juristischen Personen und Personengesellschaften die Satzung oder den 
Gesellschaftsvertrag, 
• Nachweise  über  die  Erfüllung  von  in  den  §§  7  bis  9  PrR‐G  genannten 
Voraussetzungen, 
• eine  Darstellung  der  für  die  Verbreitung  des  Programms  vorgesehenen 
Übertragungskapazitäten,  insbesondere den geplanten Sendestandort, die 
geplante Frequenz, die Sendestärke und die Antennencharakteristik. 
 
Ergänzend  muss  ein  Zulassungsbewerber  schon  im  Antrag  durch  geeignete 
Angaben  glaubhaft machen,  dass  er  fachlich,  finanziell  und  organisatorisch  die 
Voraussetzungen  für  eine  regelmäßige  Veranstaltung  und  Verbreitung  des 
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geplanten Programms erfüllt, etwa durch Vorlage eines Programmkonzepts und 
des  geplanten  Programmschemas,  eines  Redaktionsstatutes, 
Finanzierungszusagen  oder  Bankguthaben,  entsprechender  beruflicher 
Ausbildungen  oder  Erfahrungen  im  Hörfunkbereich  sowie  Darlegung  der 
geplanten Infrastruktur (Studio, Dienstnehmer, Werbezeitenvermarktung). 
 
Erwähnenswert  ist  noch,  dass  das  PrR‐G  juristische  Personen  des  öffentlichen 
Rechts,  mit  Ausnahme  von  gesetzlich  anerkannten  Kirchen  und 
Religionsgesellschaften und des Bundesministeriums  für Landesverteidigung zum 
Zweck des Betriebes  eines  Informationssenders  für  Soldaten, Parteien  im  Sinne 
des  Parteiengesetzes,  den  ORF  und  juristische  Personen  oder 
Personengesellschaften, an denen die genannten Personen unmittelbar beteiligt 
sind, von der Hörfunkveranstaltung ausschließt (vgl PrR‐G idF BGBl. I Nr. 50/2010, 
§ 8). 
 
Unzulässig sind Beteiligungen von anderen Medieninhabern, freilich nur in engen 
Grenzen. Ausgangspunkt der diesbezüglichen Überlegungen ist, dass es an keinem 
Ort  zu  einer Doppelversorgung  durch  Programme  kommen  soll,  die  demselben 
Hörfunkveranstalter zuzurechnen sind (vgl Kogler/Traimer/Truppe 2011, 637). Ein 
Hörfunkveranstalter  darf mehrere  Zulassungen  innehaben,  die  sich  allerdings  ‐ 
abgesehen von  technisch unvermeidbaren Überschneidungen  ‐ nicht überlagern 
dürfen (vgl PrR‐G idF BGBl. I Nr. 50/2010, § 9). 
 
Die Materialien beschreiben die einzelnen verpönten Fälle von Beteiligungen von 
Medieninhabern und Doppelversorgungen illustrativ: 
 
"Die  erste  Grundregel  des  §  9  Abs.  1  bringt  zum  Ausdruck,  dass  ein  und 
derselben Person durchaus mehrere Zulassungen für die Veranstaltung von 
Hörfunkprogrammen  erteilt  werden  können,  solange  sich  die  von  den 
betreffenden  Zulassungen  umfassten  Versorgungsgebiete  (gemeint  sind 
damit  jene  Gebiete,  in  denen  ein  Programm  mit  einer  bestimmten 
Mindestqualität  empfangbar  ist,  vgl.  Erläuterungen  zu  §  2  Z  3)  nicht 
überschneiden.  Damit  ist  es  unmöglich,  dass  ein  und  dieselbe  Person 
bundesweites Radio und regionales oder  lokales Radio gleichzeitig betreibt 
(gleiches  gilt  für  regionales  und  lokales  Radio).  Ausgeschlossen  ist  ferner 
nach  der  zweiten  Grundregel  des  §  9  Abs.  1,  dass  sich  ein  und  dieselbe 
Person  gleichzeitig  an Hörfunkveranstaltern  unmittelbar  zu mehr  als  25% 
beteiligt  oder  auf  diese  sonst  direkte  Einflussmöglichkeiten  ...  hat,  wenn 
deren Versorgungsgebiete sich überschneiden. 
Im  Ergebnis  bedeutet  dies,  dass  theoretisch  eine  Person  durch  die 
Innehabung mehrerer Zulassungen  (erster  Fall) oder durch die Beteiligung 
an mehreren Hörfunkveranstaltern  (zweiter  Fall)  zu  jeweils mehr  als  25% 
(immer  vorausgesetzt,  dass  sich  die  Versorgungsgebiete  nicht 
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überschneiden)  die  Möglichkeit  hat,  das  gesamte  Bundesgebiet  mit 
Hörfunkprogrammen zu versorgen. 
Hat nun ein und dieselbe Person durch  Innehabung von Zulassungen  ... für 
mehrere Versorgungsgebiete das Bundesgebiet abgedeckt, so  ist  ihm nach 
der dritten Grundregel  (8 Millionen Einwohner Grenze  für Medienverbund) 
jede  weitere  Zulassung  oder  direkte  Beteiligungsmöglichkeit  bzw. 
Einflussmöglichkeit auf  einen Hörfunkveranstalter  verwehrt.  Es  kann dann 
allenfalls nur mehr ein mit dieser Person verbundenes Unternehmen durch 
mehrere  Zulassungen,  deren  Versorgungsgebiete  sich  wiederum  nicht 
überschneiden dürfen (erste Grundregel) oder durch mehrere Beteiligungen 
über  25%  an  Hörfunkveranstaltern,  deren  Versorgungsgebiete  sich  nicht 
überschneiden dürfen  (zweite Grundregel), maximal 4 Millionen Einwohner 
erreichen (erweiterte Möglichkeit bei Vorliegen eines Medienverbundes). 
Als  weiterer  vierter  Grundsatz  ist  ferner  normiert  (vgl.  Abs.  3),  dass  an 
einem Ort nicht mehr als  zwei Programme  (die als  zu demselben Verbund 
gehörig zu betrachten sind) ausgestrahlt werden dürfen." 
(vgl RV 401 BlgNR XXI. GP, 17).  
 
Verstößt ein Zulassungsbewerber gegen die Beteiligungsbeschränkungen des § 9 
PrR‐G oder es  liegt ein Ausschlußgrund  im Sinn des § 8 PrR‐G vor bzw. scheitert 
ein Zulassungsbewerber bei er Glaubhaftmachung der fachlichen, finanziellen und 
organisatorischen  Eignung,  kann  er  an  der  Auswahlentscheidung  nicht 
teilnehmen. 
5.2  Kriterien  für die Erteilung der  Zulassung  zur Veranstaltung  von  terrestrischem 
Hörfunk 
Die Auswahlgrundsätze für analogen terrestrischen Hörfunk ‐ so die Übertitelung 
der entsprechenden Bestimmung ‐ sind in § 6 PrR‐G geregelt.  
 
Ausgangpunkt für dessen Anwendung  ist, dass sich mehrere Zulassungsbewerber 
im  Verfahren  geblieben  sind  und  eine  Auswahlentscheidung  durchzuführen  ist. 
Wenn nur ein Bewerber auftrifft oder alle bis auf einen Bewerber schon zuvor aus 
dem  Verfahren  ausgeschieden  wurden,  etwa  infolge  mangelnder 
Glaubhaftmachung der fachlichen, finanziellen und organisatorischen Eignung, ist 
eine Auswahlentscheidung schon definitionsgemäß nicht notwendig. 
 
Nach  den  Vorstellungen  des  Gesetzgebers  soll  im  Auswahlverfahren  der 
Zulassungsbewerber zum Zug kommen, bei dem  
 
"auf Grund der vorgelegten Unterlagen sowie der Ergebnisse des Verfahrens 
die  Zielsetzungen  dieses  Gesetzes  am  besten  gewährleistet  erscheinen, 
insbesondere  indem  insgesamt  eine  bessere  Gewähr  für  eine  größere 
Meinungsvielfalt geboten wird sowie ein eigenständiges, auf die Interessen 
im  Verbreitungsgebiet  Bedacht  nehmendes  Programmangebot  zu  erwarten 
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ist  oder  im  Fall  von  Spartenprogrammen  im  Hinblick  auf  das  bereits 
bestehende  Gesamtangebot  an  nach  diesem  Bundesgesetz  verbreiteten 
Programmen  von  dem  geplanten  Programm  ein  besonderer  Beitrag  zur 
Meinungsvielfalt im Versorgungsgebiet zu erwarten ist." 
  (vgl PrR‐G idF BGBl. I Nr. 50/2010, § 6 Abs 1 Z 2) 
 
Als weiteres Kriterium ist der Umfang an eigengestalteten Beiträgen im geplanten 
Programm  zu berücksichtigen.  Ein höherer Anteil  an eigengestalteten Beiträgen 
führt  zu Vorteilen  im Auswahlverfahren  (vgl  PrR‐G  idF BGBl.  I Nr.  50/2010,  §  6 
Abs 1 Z 2). 
 
Ausgangspunkt  der  Auswahlentscheidung  ist  damit  die  Gewährleistung  eines 
hohen  Maßes  an  Meinungsvielfalt  und  ein  Programmangebot,  das  auf  die 
Interessen  im Versorgungsgebiet bedacht nehmen soll. Diese Kriterien sind  ‐ wie 
in  den  folgenden  Kapiteln  gezeigt  wird  ‐  äußerst  abstrakt  und  auf  konkrete 
Sachverhalte kaum wortwörtlich anwendbar. Es ist daher davon auszugehen, dass 
weitere Kriterien im Auswahlverfahren relevant sind bzw. die abstrakten Kriterien 
des PrR‐G mit praktischen Beispielen illustrativer dargestellt werden können. 
5.3  Befristung 
Hervorzuheben  ist  noch,  dass  Zulassungen  nach  dem  PrR‐G  ausschließlich 
befristet  für  zehn  Jahre  erteilt  werden.  Nach  Ablauf  der  Befristung  ist  die 
Neuausschreibung  der  Übertragungskapazitäten  zu  veranlassen  (vgl  PrR‐G  idF 
BGBl.  I  Nr.  50/2010,  §  13  Abs  1).  Auswahlentscheidungen  werden  daher 
regelmäßig von der Regulierungsbehörde zu treffen sein. Mit der Befristung steigt 
freilich  einerseits  der  Kostendruck  auf  kommerziell  tätige  private 
Hörfunkveranstalter,  da  allfällige  Anfangsverluste  jedenfalls  innerhalb  der 
zehnjährigen  Tätigkeit  ausgeglichen  werden  müssen.  Andererseits  besteht  ein 
gewisser Druck, sich gesetzeskonform zu verhalten und ein attraktives Programm 
anzubieten,  da  sich  der  Hörfunkveranstalter  jedenfalls  nach  Zeitablauf  wieder 
einem Verfahren und damit den Anträgen seiner Konkurrenten stellen muss. 
 
Im Auswahlverfahren kann  sich der Zulassungsbewerber, der die  zu vergebende 
Zulassung bereits ausgeübt hat, nämlich einen Bonus sichern, der Mitbewerbern 
verwehrt  bleibt:  Die  Regulierungsbehörde  hat  nämlich  bei  der 
Auswahlentscheidung zu berücksichtigen, ob einer der Antragsteller bereits bisher 
die  zu  vergebende  Zulassung  entsprechend  dem  Gesetz  ausgeübt  hat  und  bei 
dieser  Beurteilung  insbesondere  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  inwieweit  sich 
daraus verläßlichere Prognosen für die Dauerhaftigkeit der Hörfunkveranstaltung 
ableiten  lassen  (vgl  PrR‐G  idF  BGBl.  I  Nr.  50/2010,  §  6  Abs  2).  Ein 
gesetzeskonformer  Betrieb  kann  daher  zu  Bonuspunkten  führen  ‐  umgekehrt 
können aber Verstöße gegen das PrR‐G auch negativ berücksichtigt werden. 
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6. Private Hörfunkveranstalter in der Steiermark 
6.1  Ausgangssituation im Versorgungsgebiet 
Das Bundesland Steiermark  ist mit einer Fläche von ca. 16.400 Quadratkilometer 
das  zweitgrößte  Bundesland  Österreichs.  Südöstlich  gelegen,  grenzt  die 
Steiermark an Ungarn und Slowenien einerseits, an Niederösterreich, Kärnten und 
Salzburg,  Oberösterreich  und  Burgenland  andererseits.  Die  Einwohnerzahl  der 
Steiermark ist mit 1.208.372 Einwohnern am 1.1.2010 niedriger als jene von Wien, 
Niederösterreich  und Oberösterreich. Hinsichtlich  der Bevölkerung  in  absoluten 
Zahlen  ist  die  Steiermark  nur  das  bevölkerungsmäßig  viertgrößte  Bundesland 
(Statistik Austria 2010, 47). 
 
Einziges hervorstechendes Ballungszentrum  in der  Steiermark  ist der Großraum 
Graz  ‐ wobei  die  Landeshauptstadt Graz mit  257.328  Einwohnern  am  1.1.2010 
wiederum die zweitgrößte Stadt Österreichs nach Wien ist (Statistik Austria 2010, 
52)  ‐ mit einer Einwohnerzahl  von 399.305  am 1.1.2010  (Statistik Austria 2010, 
48), bestehend aus den politischen Bezirken Graz und Graz‐Umgebung. 
 
Die  verbleibende  Bevölkerung  verteilt  sich  verhältnismäßig  gleichmäßig  auf  die 
verbleibenden 15 politischen Bezirke. Eine höhere Bevölkerungsanzahl weisen die 
Bezirke  Weiz  mit  87.190  Einwohnern  und  Liezen  mit  80.175  Einwohnern  am 
1.1.2010 auf (Statistik Austria 2010, 52). Im Mittel  liegen Bezirke wie Leoben mit 
63.584 Einwohnern, Voitsberg mit 52.471 Einwohnern und Hartberg mit 66.945 
Einwohnern am 1.1.2010  (Statistik Austria 2010, 52). Mit 29.678 Einwohnern  im 
Bezirk Murau  und  23.044  Einwohnern  im  Bezirk  Bad  Radkersburg  ‐  jeweils  am 
1.1.2010 ‐ sind die politischen Bezirke an der Peripherie eher dünn besiedelt. 
 
In  der  Steiermark werden  derzeit  insgesamt  von  zwölf Veranstaltern  insgesamt 
vierzehn terrestrische private Hörfunkprogramme veranstaltet: 
6.2  Private Hörfunkveranstalter im Versorgungsgebiet 
6.2.1  Antenne Steiermark/Antenne Steiermark Regionalradio GmbH & Co KG 
Mit Bescheid der KommAustria vom 27.7.2005, KOA 1.160/05‐24 und 25, wurde 
der  Antenne  Steiermark  Regionalradio  GmbH  &  Co  KG  die  Zulassung  zur 
Veranstaltung eines Hörfunkprogramms mit der Bezeichnung Antenne Steiermark 
im  Versorgungsgebiet  "Steiermark"  für  die  Dauer  von  zehn  Jahren  ab  dem 
1.9.2005 erteilt (vgl KommAustria 27.7.2005, KOA 1.160/05‐24, 1). 
 
Gemäß  dem  Zulassungsbescheid  umfasst  das  genehmigte  Programm  "Antenne 
Steiermark" 
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"im Wesentlichen ein eigengestaltetes 24‐Stunden Vollprogramm mit hohem Lokal‐ 
und Regionalbezug. Das Wortprogramm beinhaltet neben regelmäßigen nationalen 
und  internationalen  Nachrichten  auch  regionale  und  lokale  Nachrichten, 
Servicemeldungen  (Wetter,  Verkehr)  sowie  Berichte  mit  Bezug  zum  öffentlichen, 
kulturellen, wirtschaftlichen, sportlichen und religiösen Leben in der Steiermark. Das 
Musikprogramm  ist  als  AC‐Format  (Adult  Contemporary)  gestaltet,  wobei  neben 
gefälliger  Popmusik  der  80iger  und  90iger  Jahre  und  von  heute  auch Oldies  der 
50iger,  60iger  und  70iger  Jahre  gespielt  werden.  Ebenso  wird  österreichischen 
Musikinterpreten in hohem Ausmaß Rechnung getragen." 
  (KommAustria 27.7.2005, KOA 1.160/05‐24, 1). 
 
Das  Versorgungsgebiet  umfasst  im  Wesentlichen  die  gesamte  Steiermark  ‐  es 
handelt  sich  um  eine  ehemalige  "regionale  Zulassung".  Die 
Übertragungskapazitäten B MITTERNDORF 2 (Starthaus Kulmsprungschanze) 95,5 
MHz,  BAD  AUSSEE  2  (Reitern)  90,6  MHz,  BRUCK  MUR  1  (Mugel)  105,7  MHz, 
EIBISWALD  2  (St.  Lorenzen)  99,7  MHz,  EISENERZ  1  (Polster)  105,0  MHz, 
FROHNLEITEN (Schlöglmoar) 101,2 MHz, GRAZ 1 (Schöckl) 99,1 MHz, GROEBMING 
2 (Mitterberg) 97,4 MHz, KNITTELFELD 2 (Feistritzer Wald) 100,1 MHz, KOEFLACH 
(Gößnitzberg)  103,4  MHz,  MITTERBACH  ERL  2  (Gemeindealpe)  104,2  MHz, 
MUERZZUSCHLAG  (Ganzstein)  96,8  MHz,  MURAU  (Stolzalpe)  88,9  MHz, 
NEUMARKT  (Kulmer  Alpe)  106,5  MHz,  RECHNITZ  (Hirschenstein)  106,1  MHz, 
ROTTENMANN (Sonnenberg) 104,4 MHz, SCHLADMING 4 (Hochwurzen) 92,0 MHz, 
STADL  MUR  2  (Sonnberg)  103,4  MHz,  TRABOCH  (Schafberg)  100,7  MHz, 
UNZMARKT  (Rittersberg)  97,0  MHz  und  VORDERGOFERALM  106,8  MHz 
verschaffen  der  Zulassungsinhaberin  eine  technische  Reichweite  von  ca.  1,25 
Millionen  Personen  (vgl  KommAustria  16.1.2008,  KOA  1.370/08‐002,  4f). Davon 
entfallen auf die Steiermark 1,1 Millionen Personen (vgl KommAustria 16.1.2008, 
KOA 1.370/08‐002, 5). Die Differenz wird durch Ausstrahlungen  im Grenzgebiet 
erklärbar sein.  
 
Der  Rechtsvorgängern  der  Antragstellerin  Antenne  Steiermark  Regionalradio 
GmbH & Co KG, der Antenne Steiermark Regionalradio GmbH, wurde schon mit 
Bescheid  der  Regionalradio‐  und  Kabelrundfunkbehörde  vom  25.1.1995, 
611.160/1‐RRB/95, eine Zulassung zur Veranstaltung eines Hörfunkprogramms im 
Versorgungsgebiet  "Steiermark"  für  die  Zeit  vom  1.9.1995  bis  zum  31.8.2005 
erteilt  (vgl  KommAustria  16.1.2008,  KOA  1.370/08‐002,  8).  Die  Antenne 
Steiermark Regionalradio GmbH war  im  Jahr 1995 neben Radio Melody Salzburg 
einer der ersten  (von zwei) privaten Rundfunkveranstalter, die den tatsächlichen 
Sendebetrieb aufnahmen. Die Dauer der Zulassung verlängerte sich gesetzlich auf 
zehn Jahre, sohin bis zum 31.8.2008 (vgl. RRG idF BGBl. I Nr. 160/1999, § 25a Abs. 
1). 
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Mittelbare Eigentümerin der Antenne Steiermark Regionalradio GmbH & Co KG ist 
die  Styria  Medien  AG,  deren  Anteile  wiederum  zu  98,33  %  im  Eigentum  der 
Privatstiftung  Katholischer  Medien  Verein  (vormals  Katholischer  Presseverein 
Privatstiftung)  stehen.  Stifter  sind  der  Katholische  Medien  Verein  (vormals 
Katholischer Presseverein  in der Diözese Graz‐Seckau)  zu 99,7%  sowie Dr.  Josef 
Heuberger, Franz Küberl und Mag. Franz Josef Rauch zu  je 0,1%. Der Katholische 
Medien Verein ist zudem im Besitz der restlichen 1,67% der Anteile an der Styria 
Medien AG (vgl KommAustria 16.1.2008, KOA 1.370/08‐002, 9). Die Styria Medien 
AG  steht  damit  letztlich  im  Alleineigentum  der  katholischen  Kirche.  Die  Styria 
Medien AG selbst hält zahlreiche Beteiligungen an anderen Medienunternehmen, 
etwa  der  Lokalradio  Gute  Laune  GmbH  &  Co  KG,  der  Privatradio  Wörthersee 
GmbH  &  Co  KG  sowie  ein  33,3%  Anteil  an  der  SAT  1  Privatrundfunk  und 
Programmgesellschaft  m.b.H.  Im  Printbereich  hervorzuheben  sind  das 
Alleineigentum an der Kleine Zeitung GmbH & Co KG, der  "Die Presse" Verlags‐
Ges.m.b.H.  &  Co  KG  sowie  ein  79%  Anteil  an  der  Furche 
Zeitschriftenbetriebsgesellschaft m.b.H. & Co KG. 
 
Die  Styria Medien  AG  bildet  damit  die  "Styria‐Gruppe",  die  neben  zahlreichen 
Zulassungen  zur  Veranstaltung  von  terrestrischem  Hörfunk  über  namhafte 
Beteiligungen  im  Fernsehsektor  und  über  einen  erheblichen  Marktanteil  im 
Printsektor verfügt. 
 
Als letztlich nicht erfolgreiche Mitantragsteller traten die Donauradio Wien GmbH 
und  die  Welle  Salzburg  GmbH  auf,  ihre  Anträge  wurden  im  Rahmen  des 
Auswahlverfahrens  abgewiesen.  Die  Grazer  Stadtradio  Ges.m.b.H.  und  die 
KRONEHIT  Radio  Betriebs  GmbH  zogen  ihre  Anträge  noch  vor  der 
Bescheiderlassung zurück (vgl KommAustria 27.7.2005, KOA 1.160/05‐24, 2 f). Aus 
der  Begründung  des  Bescheids  geht  diesbezüglich  zunächst  hervor,  dass  der 
Antenne  Steiermark Regionalradio GmbH & Co KG  trotz  gesellschaftsrechtlicher 
Verflechtungen mit der "Styria‐Gruppe" attestiert wurde, dass ein "von diesen – 
gesellschaftlich  verbundenen  –  Medienunternehmen  unabhängiges 
Informationsangebot  bereitstellt"  wird  (vgl  KommAustria  16.1.2008,  KOA 
1.370/08‐002, 40). Während die Welle Salzburg GmbH aufgrund von Problemen 
bei  der  Glaubhaftmachung  der  Finanzierung  nicht  in  Betracht  gezogen  wurde, 
wirkte  sich  im  Verhältnis  zur  Donauradio  Wien  GmbH  die  bereits  ausgeübte 
Zulassung  und  der  große Umfang  an  eigengestalteten  Beiträgen  zugunsten  der 
Antenne  Steiermark  Regionalradio  GmbH  &  Co  KG  aus  (vgl  KommAustria 
16.1.2008, KOA 1.370/08‐002, 43). 
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Die Antenne Steiermark Regionalradio GmbH & Co KG übt die Zulassung seit der 
Wiedererteilung  ununterbrochen  aus,  wirtschaftliche  Probleme  oder 
Unterbrechungen des Sendebetriebs sind nicht ersichtlich. 
6.2.2  Radio West/WKK Lokal‐TV der Weststeirischen Kabel‐TV GmbH & Co KEG 
Der  WKK  Lokal‐TV  der  Weststeirischen  Kabel‐TV  GmbH  &  Co  KEG  wurde  mit 
Bescheid der KommAustria vom 17.1.2008, KOA 1.464/08‐001, die Zulassung zur 
Veranstaltung  eines  terrestrischen  Hörfunkprogramms  im  Versorgungsgebiet 
"Raum  Köflach"  für  die  Dauer  von  zehn  Jahren  ab  dem  1.4.2008  erteilt  (vgl 
KommAustria 17.1.2008, KOA 1.464/08‐001, 1). 
 
Dem  Zulassungsbescheid  zufolge  umfasst  das  genehmigte  Programm  "Radio 
West" 
 
"ein,  bis auf die  internationalen  und nationalen Nachrichten,  eigengestaltetes 24 
Stunden  Hörfunkvollprogramm  mit  hohem  Lokal‐  und  Regionalbezug  für  die 
Zielgruppe  der  30‐Jährigen  und  Älteren.  Das  Wortprogramm  beinhaltet 
redaktionelle Beiträge und O‐Töne zu lokalen Themen aus Wirtschaft, Politik, Sport, 
Kultur, Gesundheit und  Fitness  sowie über  lokale Veranstaltungen.  Lokaler Bezug 
wird  ferner  durch  Steiermark‐  und  Bezirksinformationen  sowie  Servicemeldungen 
hergestellt.  Das  Musikformat  umfasst  Schlager,  zum  Teil  auch  volkstümlichen 
Schlager, Oldies und Evergreens, und berücksichtigt auch lokale Interpreten." 
  (KommAustria 17.1.2008, KOA 1.464/08‐001, 1). 
 
Das als "Raum Köflach" bezeichnete Versorgungsgebiet umfasst Teile des Bezirkes 
Voitsberg,  wobei  die  technische  Reichweite  der  zugeteilten 
Übertragungskapazitäten "KOEFLACH 2  (Gößnitz) 107,3 MHz" und "VOITSBERG 2 
(Arnstein)  106,2 MHz" mit  45.000  Einwohner,  die  versorgt werden  können  (vgl 
KommAustria 17.1.2008, KOA 1.464/08‐001, 4), bescheiden ist.  
 
Festzuhalten ist, dass die WKK Lokal‐TV der Weststeirischen Kabel‐TV GmbH & Co 
KEG die Zulassung bereits vor diesem Verfahren ausgeübt hat: Schon mit Bescheid 
der  Regionalradio‐  und  Kabelrundfunkbehörde  vom  5.12.1997,  611.464/2‐
RRB/97, wurde der WKK Lokal‐TV der Weststeirischen Kabel‐TV GmbH & Co KEG 
die Zulassung zur Veranstaltung von terrestrischem Hörfunk im Versorgungsgebiet 
"Raum Köflach" vom 1.4.1998 bis zum 31.3.2005 erteilt. Die Dauer der Zulassung 
verlängerte sich gesetzlich bis zum 31.3.2008 (vgl. RRG  idF BGBl.  I Nr. 160/1999, 
§ 25a  Abs.  1).  Das  Hörfunkprogramm  "Radio  West"  wird  seit  Oktober  1998 
ausgestrahlt (vgl KommAustria 17.1.2008, KOA 1.464/08‐001, 6). 
 
Die  die  WKK  Lokal‐TV  der  Weststeirischen  Kabel‐TV  GmbH  &  Co  KEG  steht 
mittelbar  im Alleineigentum von Franz Scherz mit einem Anteil  in Höhe von 75% 
und  Elisabeth  Scherz mit  einem Anteil  in Höhe  von  25%.  Franz  Scherz  fungiert 
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selbst  als  Geschäftsführer.  Beteiligungen  an  anderen  Medienunternehmen 
bestehen  nicht  (vgl  KommAustria  17.1.2008,  KOA  1.464/08‐001,  6).  Die  WKK 
Lokal‐TV  der  Weststeirischen  Kabel‐TV  GmbH  &  Co  KEG  ist  somit  keinem 
Medienverbund direkt zuzuordnen. 
 
Nicht erfolgreich waren im Zulassungsverfahren die Anträge lokaler Konkurrenten, 
nämlich des Medienprojektvereins Steiermark und der IQ‐plus Medien GmbH, die 
eine  Vergrößerung  ihrer  bestehenden  Versorgungsgebiete  "Graz  97,9  MHz" 
beziehungsweise  "Graz  94,2  MHz"  anstrebten.  Die  Regulierungsbehörde  gab 
einem  selbständigen  Programm  im  Versorgungsgebiet  den  Vorzug  gegenüber 
Erweiterungen  von  bestehenden  Versorgungsgebieten  (vgl  KommAustria 
29.7.2004, KOA 1.378/04‐01, 31). Ein weiterer Antrag der  IQ‐plus Medien GmbH 
auf Erteilung der Zulassung zur Veranstaltung von terrestrischem Hörfunk wurde 
im  Auswahlverfahren  abgewiesen.  Entscheidend  war  letztlich,  dass  die  IQ‐plus 
Medien GmbH  eine weitgehende Übernahme des bereits  im Versorgungsgebiet 
"Graz 94,2 MHz" veranstalteten Hörfunkprogramms  in Aussicht  stellte, während 
die WKK  Lokal‐TV der Weststeirischen Kabel‐TV GmbH & Co KEG ein  vor Ort  in 
Köflach eigengestaltetes Programm zusicherte  (vgl KommAustria 17.1.2008, KOA 
1.464/08‐001, 40 f). 
 
Die Zulassung wird von der WKK Lokal‐TV der Weststeirischen Kabel‐TV GmbH & 
Co  KEG  seit  Erteilung  ununterbrochen  ausgeübt.  Finanzielle  Probleme  oder 
Programmunterbrechungen sind nicht ersichtlich. Festzuhalten ist allerdings, dass 
die  Zulassungsinhaberin  veräußert wurde: Mit  Bescheid  der  KommAustria  vom 
9.6.2011,  wurde  die  Abtretung  sämtlicher  Anteile  an  der  WKK  Lokal‐TV  der 
Weststeirischen  Kabel‐TV  GmbH  &  Co  KEG  an  die  AiNet  Telekommunikations‐
Netzwerk  Betriebs  GmbH  sowie  eine  noch  zu  gründende  Tochtergesellschaft 
genehmigt.  Die  AiNet  Telekommunikations‐Netzwerk  Betriebs  GmbH  ist  eine 
Tochtergesellschaft  der  Stadtwerke  Judenburg  AG  (vgl  KommAustria  vom 
9.6.2011, KOA 1.464/11‐004, 1 ‐ 4). 
6.2.3  Radio Harmonie/Ennstaler Lokalradio GmbH 
Die  Ennstaler  Lokalradio  GmbH  übt  die  Zulassung  zur  Veranstaltung  von 
terrestrischem Hörfunk  im Versorgungsgebiet "Oberes Ennstal" derzeit aufgrund 
des  Bescheids  der  KommAustria  vom  13.3.2002,  KOA  1.525/02‐8,  aus.  Die 
Zulassung wurde  für  die Dauer  von  zehn  Jahren  ab  Rechtskraft  des Bescheides 
erteilt (vgl KommAustria 13.3.2002, KOA 1.525/02‐8, 1). 
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Nach dem Zulassungsbescheid umfasst das Programm  
 
"ein  24  Stunden  Vollprogramm,  wobei  im  gesetzlichzulässigen  Ausmaß  ein 
Mantelprogramm  übernommen wird mit dem  Programmschema, wonach  gemäß 
dem Antrag ein Programm mit  lokalem Bezug gesendet wird. Das Wortprogramm 
umfasst  lokale  Programmteile  aus  den  Bereichen  Kultur,  Sport,  Wirtschaft  und 
Vereinsleben  sowie  im Rahmen der Nachrichtensendungen nationale bedeutsame 
Ereignisse  aus  der  Steiermark  und  Österreich  beziehungsweise  Verkehrs‐  und 
Wetternachrichten,  Weltnachrichten,  Tipps  in  den  Bereichen  Gesundheit,  Familie 
und  gesellschaftliches  sowie  kulturelles  Leben.  Das  Musikprogramm  umfasst 
Schlager,  Evergreens,  Volksmusik  und  volkstümliche  Musik,  wobei  besonders  die 
deutschsprachige Musik und Volksmusik sowie heimische Musikgruppen gefördert 
werden."7 
  (KommAustria 13.3.2002, KOA 1.525/02‐8, 1) 
 
Aus  dem  Bescheid  geht  die  technische  Reichweite  der  zugeordneten 
Übertragungskapazität  SCHLADMING  4  (Hochwurzen)  106,30 MHz  nicht  hervor. 
Später wurde noch die Übertragungskapazität OEBLARN  (Strimitzen) 107,2 MHz 
der Ennstaler Lokalradio GmbH zugeordnet. 
 
Im Auswahlverfahren abgewiesen wurden die Anträge der Ennstaler Privatradio 
GmbH, der Radio Megaherz Ennstal GmbH und der Radio – TV Grün Weiß Betriebs 
GmbH.  Für  die  Ennstaler  Lokalradio  GmbH  sprach  nach  Ansicht  der 
Regulierungsbehörde, dass  "ein – unter den durch das kleine Versorgungsgebiet 
gegebenen  schwierigen  wirtschaftlichen  Rahmenbedingungen  –  weitestgehend 
eigenständiges,  auf  das  Versorgungsgebiet  abgestimmtes  Programmangebot" 
erwartet werden könne, da ein großer Lokalbezug in Programm durch Teilnahme 
von ortsansässigen Studiogästen und Einbeziehung von lokalem Publikum in Form 
von  Plattenwünschen  und durch  unter Bezugnahme  auf  lokale Veranstaltungen 
hergestellt wurde (vgl KommAustria 13.3.2002, KOA 1.525/02‐8, 24 ‐ 25). 
 
Die  Zulassung  wird  von  der  Ennstaler  Lokalradio  GmbH  seit  Erteilung 
ununterbrochen ausgeübt. Aufgrund der zeitlichen Befristung wird die Zulassung 
im  Jahr 2012 neu vergeben werden. Mit Bescheid vom 6.4.2011, KOA 1.525/11‐
005, wurde  festgestellt,  dass  die  Ennstaler  Lokalradio  GmbH  im  Zeitraum  vom 
1.10.2010 bis 5.10.2010 das  genehmigte Programm  grundlegend  verändert hat, 
ohne dafür über eine Genehmigung durch die Regulierungsbehörde zu verfügen, 
indem sie ausschließlich ein Musikprogramm und – abgesehen von Werbung und 
Jingles  –  kein Wortprogramm  gesendet hat. Aus der  Entscheidung  geht hervor, 
dass  die  Ennstaler  Privatradio  GmbH  mittlerweile  an  die  GH 
Vermögensverwaltungs GmbH veräußert wurde, die mittelbar (über die IQ – plus 
                                                            
7 Die Übernahme eines Mantelprogramms ist bis zu 80% der täglichen Sendezeit des Programms 
zulässig (vgl PrR‐G idF BGBl. I Nr. 50/2010, § 17 Abs. 1). 
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Medien GmbH) im Alleineigentum der N & C Privatradio Betriebs GmbH steht (vgl 
KommAustria  vom  6.4.2011,  KOA  1.525/11‐005,  1,  3). Die  Ennstaler  Lokalradio 
GmbH  wurde  damit  während  der  Ausübung  der  Zulassung  veräußert.  Dass 
teilweise  nur  Musikprogramm  gesendet  wird  und  auf  die  kostenintensiven 
Gestaltungselemente Moderation und Wortprogramm  verzichtet wurde,  könnte 
auf  Schwierigkeiten  hindeuten.  Details  dazu  sind  auch  den  veröffentlichten 
Entscheidungen der Regulierungsbehörde nicht ersichtlich. 
6.2.4  WELLE 1 music radio GRAZ 104.6 rock it!/Welle 1 Graz Der Rocksender GmbH 
Im Ballungsraum Graz wurde der Arabella Graz  Privatradio GmbH mit Bescheid 
der  KommAustria  vom  13.7.2009,  KOA  1.472/09‐001,  eine  Zulassung  zur 
Veranstaltung  von  terrestrischem  Hörfunk  im  Versorgungsgebiet  "GRAZ  8 
(Eisenberg) 104,6 MHz" für die Dauer von 10 Jahren ab Rechtskraft des Bescheids 
erteilt. 
 
Im  Zulassungsbescheid  wird  das  genehmigte  Programm  ‐  noch  unter  der 
Bezeichnung Arabella Rock Graz ‐ wie folgt beschrieben 
 
"Das  als  Rockradio  formatierte  Hörfunkprogramm  stellt  ein  24‐Stunden 
Vollprogramm  mit  hohem  Lokalbezug  dar.  Mit  Ausnahme  der  Welt‐  und 
Österreichnachrichten,  wird  das  Programm  zur  Gänze  eigengestaltet  und 
vollständig  in  Graz  produziert.  Neben  dem  Thema  Rockmusik  umfasst  das 
Wortprogramm  Nachrichten,  umfassende  Lokalberichterstattung  sowie 
Servicemeldungen.  Im Musikprogramm wird  ein Bogen  von Classic‐Rock der 70er 
Jahre und der 80er  Jahre über Adult‐Rock der 90er  Jahre und der  Jahre 2000 bis 
2007  bis  hin  zu  aktuellem  Adult‐Rock  gespannt.  Ebenso  werden  Rockmusik  aus 
Österreich und aus Europa Bestandteil des Musikprogramms sein. Darüber hinaus 
werden  unter  der  Woche  jeden  Abend  zwischen  18:00  und  22:00  Uhr 
Spezialsendungen  zu  den  verschiedenen  Rockmusikrichtungen  gesendet.  Die 
Zielgruppe  von  "A. Rock Graz" definiert  sich über  ihr  Interesse  für Rockmusik,  für 
Rockkünstler und Rockkonzerte sowie ihre Leidenschaft für E‐Gitarrensound." 
  (KommAustria vom 13.7.2009, KOA 1.472/09‐001, 1) 
 
Der  erstinstanzliche  Zulassungsbescheid  ist  –  als  einziger  der  für  diese  Arbeit 
erhobenen Zulassungsbescheide der KommAustria – nicht veröffentlicht. Nähere 
Angaben zum Programm und zum Zulassungsverfahren sind daher nicht möglich. 
 
Festzuhalten ist, dass die Anteile an der Arabella Graz Privatradio GmbH veräußert 
und  diese  in  Welle  1  Graz  Der  Rocksender  GmbH  umbenannt  wurde.  Die 
Anteilsveräußerung  wurde  mit  Bescheid  der  KommAustria  vom  25.5.2011  zur 
Kenntnis  genommen.  Die  vormaligen,  der  Arabella‐Gruppe  zuzurechnenden 
Eigentümer  ‐  Telefon  &  Buch  Verlagsgesellschaft,  EAR  Beteiligungs  GmbH  (FN 
195401 f beim Landesgericht Feldkirch) und Michael Krüger ‐ und die weiteren an 
der Arabella Graz Privatradio GmbH beteiligten Personen haben  ihre Anteile an 
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Stephan  Prähauser  und  Johann  Holztrattner  abgetreten,  die  nunmehr  je  50% 
Anteile  an  mittlerweile  in  Welle  1  Graz  Der  Rocksender  GmbH  umbenannten 
Gesellschaft halten (vgl KommAustria vom 25.5.2011, KOA 1.472/11‐004, 1). Eine 
Änderung  des  genehmigten  Programms  erfolge  ‐  soweit  ersichtlich  ‐  nicht, 
lediglich  die  Bezeichnung  wurde  auf  WELLE  1  GRAZ  104,6  Der  ROCKsender! 
angepasst. 
 
6.2.5  Radio FreequENNS 100,8/Verein CULTURCENTRUM WOLKENSTEIN 
Der  Verein  CULTURCENTRUM  WOLKENSTEIN  (ZVR‐Zahl  553570376  bei  der 
Bezirkshauptmannschaft  Liezen)  mit  Sitz  in  Stainach  übt  die  Zulassung  zur 
Veranstaltung  von  terrestrischem Hörfunk  im Versorgungsgebiet  "Raum  Liezen" 
aufgrund des Bescheides des KommAustria vom 19.12.2007, KOA 1.462/07‐010, 
für  die  Dauer  von  zehn  Jahren  seit  dem  1.4.2008  aus.  Das  Versorgungsgebiet 
"Raum  Liezen"  umfasst  die Übertragungskapazität  LIEZEN  (Salberg)  100,8 MHz. 
Damit können die Gemeinde  Liezen  sowie angrenzende Teile des Bezirks  Liezen 
entlang des Ennstals  von  Selzthal bis  St. Martin am Grimming  versorgt werden. 
Die  technische  Reichweite  beträgt  ca.  13.000  Personen  bei  einer 
Empfangsfeldstärke  von  54  dBμV/m  ‐  allerdings  bezogen  auf  die  Werte  der 
Volkszählung 2001 (vgl KommAustria vom 19.12.2007, KOA 1.462/07‐010, 3). 
 
Gemäß  dem  Zulassungsbescheid  umfasst  das  genehmigte  Programm 
"Radio FreequENNS100,8" 
 
"ein  im  Wesentlichen  eigengestaltetes,  nicht‐kommerzielles  24‐Stunden 
Vollprogramm  mit  offenem  Zugang,  das  sich  an  Bewohner  des  Raumes  Liezen 
wendet  und  einen  hohen  Lokal‐  und  Regionalbezug  aufweist.  Es  sollen 
zeitgenössische  Kunst‐  und  Kulturformen  besonders  gefördert  werden.  Das 
Wortprogramm beinhaltet Themen und Termine, die  sich aus der Tagesaktualität 
ergeben  und  lokalen,  überregionalen  und  globalen  Bezug  aufweisen.  Das 
Musikprogramm wird  von  einzelnen  Programmgestaltern  ausgewählt  und  ist  als 
Misch‐Format  gestaltet, wobei  den  Schwerpunkt  Pop‐  und  Rockmusik  bildet  und 
daneben Elektronic, Alternative Rock, Musik aus Österreich, Dance oder Jazz Musik 
gespielt  werden.  Ebenso  werden  österreichische  Musikinterpreten  verschiedener 
Musikrichtungen wie Wienerlied, Schlager, Volksmusik,  Jazz oder HipHop gespielt. 
Das Verhältnis zwischen Wort‐ und Musikanteil beträgt 28 zu 72%." 
  (KommAustria vom 19.12.2007, KOA 1.462/07‐010, 1). 
 
Da  keine  weiteren  Antragsteller  im  Verfahren  auftraten,  musste  die 
Regulierungsbehörde keine Auswahl vornehmen. Es wurden nicht einmal weitere 
Anträge eingereicht, die in weiterer Folge zurückgezogen wurden. Es handelte sich 
tatsächlich  um  ein  Einparteienverfahren.  Der  Verein  CULTURCENTRUM 
WOLKENSTEIN  übte  die  zu  vergebende  Zulassung  zur  Veranstaltung  von 
terrestrischem  Hörfunk  im  Versorgungsgebiet  "Raum  Liezen"  schon  zuvor  aus. 
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Diese Zulassung war mit Bescheid der Regionalradio‐ und Kabelrundfunkbehörde 
vom  5.12.1997,  GZ  611.462/6‐RRB/97,  für  die  Zeit  vom  1.4.1998  bis  zum 
31.3.2005 erteilt worden  (vgl KommAustria vom 19.12.2007, KOA 1.462/07‐010, 
6). Die Dauer der Zulassung  verlängerte  sich gesetzlich bis  zum 31. 3.2008  (vgl. 
RRG idF BGBl. I Nr. 160/1999, § 25a Abs. 1).  
 
Der  Verein  CULTURCENTRUM  WOLKENSTEIN  besteht  dem  Zulassungsbescheid 
zufolge seit 23.11.1981. Als Vereinszweck werden die Förderung und Präsentation 
zeitgenössischer  Kunst  und  Kulturformen  sowie  die  Durchführung  von 
Forschungsaufgaben und der Erwachsenenbildung dienenden wissenschaftlichen 
und  künstlerischen  Lehraufgaben  und  Dokumentationen  in  den  Bereichen 
zeitgenössischer  Kunst  und  Kulturformen  genannt,  der  Zweck  soll  durch  den 
Betrieb eines Lokalradios erreicht werden. Für den Betrieb des Radios wurde ein 
Zweigverein mit  dem  Namen  KUNST‐  UND MEDIENVEREIN  FREEQUENNS,  ZVR‐
Zahl  124084478  bei  der  Bezirkshauptmannschaft  Liezen),  mit  Sitz  in  Liezen 
gegründet.  Der  KUNST‐  UND  MEDIENVEREIN  FREEQUENNS  ist  Mitglied  des 
Verbands  Freier  Radios  Österreich  (vgl  KommAustria  vom  19.12.2007,  KOA 
1.462/07‐010, 5). 
 
Die  Finanzierung erfolgt  ‐ wie bei  freien Radios üblich  ‐ durch  Förderungen.  Im 
Zulassungsverfahren wurde  in  dieser Hinsicht  auf  einen mit  der  Stadtgemeinde 
Liezen  bestehenden  unbefristeten  Fördervertrag  und  einen  mit  dem  Land 
Steiermark  bis  2009  abgeschlossenen  befristeten  Fördervertrag  verwiesen. Mit 
dem  Bund  besteht  eine  Fördervereinbarung  über  den  Verband  Freier  Radios 
Österreich  bis  2007.  Daneben  werden  Einnahmen  aus  Vereinsveranstaltungen 
und aus Sponsoring erzielt (vgl KommAustria vom 19.12.2007, KOA 1.462/07‐010, 
8). 
 
Die  Zulassung  wird  seit  dem  1.4.2008  ununterbrochen  ausgeübt. 
Programmunterbrechungen und finanzielle Probleme sind nicht ersichtlich. 
6.2.6  Njoy Radio/Verein Basic Vocal 
Mit  Bescheid  der  KommAustria  vom  29.6.2011,  KOA  1.102/11‐013, wurde  dem 
Verein  Basic Vocal  die  Zulassung  zur Veranstaltung  von  terrestrischem Hörfunk 
unter  Ausnutzung  der  Übertragungskapazität  "DEUTSCHLANDSBERG  2  (Burg 
Landsberg) 88,20 MHz"  für den Zeitraum vom 2.7.2011 bis zum 1.7.2012 erteilt. 
Die Zulassung wurde als Zulassung zur Veranstaltung von Ausbildungsradio erteilt 
(vgl KommAustria vom 29.6.2011, KOA 1.102/11‐013, 1). 
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Gemäß dem Zulassungsbescheid umfasst das genehmigte Programm "NJOY Radio 
88,2  Deutschlandsberg",  das  in  Kooperation  mit  der  Höheren  Lehranstalt  für 
wirtschaftliche Berufe in Deutschlandsberg gestaltetet wird  
 
"ein  eigengestaltetes  24‐h‐Programm.  Im  Rahmen  der  laut  Lehrplan 
vorgeschriebenen Medienpraxis wird ein Programm  für  Jugendliche und Personen 
mittleren Alters  im "HOT AC" Format, mit Ausnahme der Musikrichtungen Techno 
und Heavy Metal Rock, gesendet. Es gibt keine Übernahme von Mantelprogramm. 
Der  Wortanteil  liegt  je  nach  Anzahl  der  Kursteilnehmer  bei  einem  bis  zu  zwei 
Prozent.  Präsentiert werden  regionale  und  bildungsrelevante  Inhalte  anhand  von 
Nachrichten, Wetterberichten,  Beiträgen,  Interviews  und Moderationen, mit  dem 
Lernziel der verschiedenen medialen Gestaltungsformen  im moderativen, als auch 
redaktionellen Bereich." 
(KommAustria vom 29.6.2011, KOA 1.102/11‐013, 1). 
 
Mit  der Übertragungskapazität  "DEUTSCHLANDSBERG  2  (Burg  Landsberg)  88,20 
MHz"  kann  die  Stadt  Deutschlandsberg  versorgt  werden.  Eine  Angabe  der 
technischen  Reichweite  enthält  der  Bescheid  nicht.  Ausgehend  von  der 
Einwohnerzahl  von  Deutschlandsberg  am  1.1.2010,  nämlich  8.160  Personen 
(Statistik Austria 2010, 118), kann von einer technischen Reichweite in zumindest 
dieser Höhe ausgegangen werden. 
 
Da  dem  Verfahren  keine  Ausschreibung  einer  Übertragungskapazität  zugrunde 
lag, kam es auch  zu keinem Auswahlverfahren. Nach dem Bescheid veranstaltet 
der  Verein  Basic  Vocal  seit  dem  1.7.2005  ein  Ausbildungsradio  in 
Deutschlandsberg,  wobei  die  Zulassung  zuletzt  mit  Bescheid  der  KommAustria 
vom  15.6.2010,  KOA  1.102/10‐006,  für  ein  weiteres  Jahr  erneuert  wurde  (vgl 
KommAustria  vom  29.6.2011,  KOA  1.102/11‐013,  2).  Hinsichtlich 
Ausbildungsradios  ist  gesetzlich  eine  einjährige  Befristung  vorgesehen.  Die 
Kooperation  mit  der  Höheren  Lehranstalt  für  wirtschaftliche  Berufe  in 
Deutschlandsberg dient der Gestaltung des Freigegenstands "Radiomanagement" 
im  Ausbildungszweig  "HLW  Media"  und  unterstreicht  die  Bedeutung  der 
Zulassung  als  eine  solche  zur  Veranstaltung  von  Ausbildungsradio.  Eine 
kommerzielle Hörfunkveranstaltung liegt nicht vor. 
6.2.7  Radio Helsinki/Radio Helsinki – Verein Freies Radio Steiermark 
Mit  Bescheid  der  KommAustria  vom  4.7.2002,  KOA  1.465/02‐23,  wurde  Radio 
Helsinki  ‐  Verein  Freies  Radio  Steiermark  die  Zulassung  zur  Veranstaltung  von 
terrestrischem Hörfunk im Versorgungsgebiet "Graz 92,6 MHz" für die Dauer von 
zehn Jahren ab Rechtskraft des Bescheids erteilt (vgl KommAustria vom 4.7.2002, 
KOA 1.465/02‐23, 1). 
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Das Programm "Radio Helsinki" umfasst gemäß dem Zulassungsbescheid  
 
"ein 24 Stunden Vollprogramm, wonach gemäß dem Antrag ein nichtkommerzielles 
(werbefreies)  Programm  verbreitet  wird,  das  in  verschiedene  Sendeflächen 
gegliedert  ist.  Wesentliche  Programmteile  umfassen  Kultur,  Gesellschaftspolitik, 
Zielgruppenradio, Muttersprachenprogramme, Bildung und Musikprogramm, wobei 
besonderes Augenmerk auf  in den Medien unterrepräsentierte Gruppen, Themen, 
Darstellungsformen und Menschen gelegt wird, wie  zum Beispiel  in Graz  lebende 
kulturelle  Minderheiten,  heimische  Kunst  –  und  Kulturschaffenden,  in  anderen 
Medien  marginalisierte  Musikformen,  soziale  Einrichtungen  sowie 
Bildungseinrichtungen." 
(KommAustria vom 4.7.2002, KOA 1.465/02‐23, 1) 
 
Mit  der  zugeordneten  Übertragungskapazität  "GRAZ  7  (Riesstraße  105)  92,60 
MHz"  kann  das  Stadtgebiet  von  Graz  versorgt  werden  (vgl  KommAustria  vom 
4.7.2002, KOA 1.465/02‐23, 1). Die technische Reichweite wird im Bescheid nicht 
angegeben,  aufgrund der  Einwohnerdaten  ist  von einer  technischen Reichweite 
von ca. 260.000 Personen auszugehen. 
 
Im  Verfahren  nicht  erfolgreich  waren  die  Antragsteller  Verein  "Präsenz  – 
Initiativverein  zur medialen Verbreitung der Kultur der  Liebe", die Party FM NÖ 
Süd RadiobetriebsgmbH (beziehungsweise die Party FM Graz RadiobetriebsgmbH 
in  Gründung),  Gerhard  Werner  und  die  Radio  Starlet  Programm‐  und 
Werbegesellschaft m.b.H., deren Antrag als verspätet zurückgewiesen wurde (vgl 
KommAustria vom 4.7.2002, KOA 1.465/02‐23, 1).  
 
Radio Helsinki  ‐ Verein Freies Radio Steiermark wurde für das Versorgungsgebiet 
zuvor  schon Zulassungen  für die Veranstaltung von Ausbildungsradio beginnend 
mit dem 25.3.2000 erteilt. Aus dem vorliegenden Bescheid geht weiters hervor, 
dass  Radio  Helsinki  ‐  Verein  Freies  Radio  Steiermark  zuletzt  mit  Bescheid  der 
KommAustria  vom  14.3.2002,  KOA  1.102/02/13,  eine  Zulassung  für  die 
Veranstaltung  von  Ausbildungsradio  für  die  Dauer  vom  24.3.2002  bis  zur 
rechtskräftigen Entscheidung der Kommunikationsbehörde Austria über das durch 
die  Ausschreibung  der  KommAustria  Verfahren  hinsichtlich  der  Erteilung  einer 
Zulassung  zur  Veranstaltung  eines  Hörfunkprogramms  in  Graz  mittels  der 
Übertragungskapazität "GRAZ 7 (Riesstraße 105) 92,60 MHz", längstens jedoch bis 
zum  23.3.2003,  erteilt  wurde.  "Radio  Helsinki"  wurde  demzufolge  bereits 
während des Zulassungsverfahrens veranstaltet  (vgl KommAustria vom 4.7.2002, 
KOA 1.465/02‐23, 5). 
 
Über die Organisations‐ und Mitgliederstruktur der Antragstellerin geht aus dem 
vorliegenden  Bescheid  wenig  hervor:  In  organisatorischer  Hinsicht  wird 
beschrieben,  dass  der  Vorstand  oberste  und  letztverantwortliche 
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Entscheidungsinstanz  sein  soll  und  aus  sechs  Personen  besteht.  Im  Studio  von 
Radio Helsinki  ist eine Radiowerkstatt eingerichtet,  in der unter Beiziehung  von 
Experten mittels Kursen wie Sprechtechnik  interessierten Personen Umgang mit 
Studiotechnik, mobilen  Aufnahmegeräten, Grundlagen  der  Programmgestaltung 
sowie medienrechtliche  Belange  vermittelt werden.  Bestehende  Kooperationen 
mit Bildungseinrichtungen, Kunst‐ und Kulturinstitutionen und Vereinen bilden ein 
entsprechendes  Netzwerk.  Einen  Schwerpunkt  der  Tätigkeit  von  Radio  Helsinki 
soll  die  Einbeziehung  junger Menschen  in  die  Programmgestaltung  bilden.  Die 
Finanzierung  soll  durch  Förderungen  der  öffentlichen  Hand,  aus 
Projekteinnahmen,  aus  Mitgliedsbeiträgen  und  Radio‐Abos  sowie  aus 
Dienstleistungen  für Dritte  lukriert werden. Die kommerzielle Tätigkeit soll darin 
bestehen,  Programm  für  Dritte  wie  etwa  für  Bildungseinrichtungen  oder 
Theatergruppen zu produzieren. Fehlende Förderungen des Bundes sollen durch 
konkrete  Förderung  von  Radioprojekten  durch  die  Stadt  Graz  und  das  Land 
Steiermark kompensiert werden. (vgl KommAustria vom 4.7.2002, KOA 1.465/02‐
23, 6). 
 
Im  Auswahlverfahren  standen  sich  letztlich  nur  Radio  Helsinki  ‐  Verein  Freies 
Radio  Steiermark  und  der  Verein  "Präsenz  –  Initiativverein  zur  medialen 
Verbreitung der Kultur der Liebe" ‐ mit dem Programm "Radio Maria" gegenüber, 
da  die  Anträge  der  weiteren  Antragsteller  aus  formalen  Gründen  abgewiesen 
wurden. Radio Helsinki ‐ Verein Freies Radio Steiermark konnte sich durchsetzen, 
da  hinsichtlich  des  Programms  mehr  Lokalbezug  glaubhaft  gemacht  werden 
konnte.  Mit  der  "konsequenten  nichtkommerziellen  Ausrichtung"  unterscheide 
sich das Programm von den schon im Versorgungsgebiet empfangbaren. Der freie 
Zugang  zur  Programmgestaltung  wurde  Radio  Helsinki  ‐  Verein  Freies  Radio 
Steiermark  ebenfalls  zugutegehalten.  Der  Verein  "Präsenz  –  Initiativverein  zur 
medialen Verbreitung der Kultur der Liebe" konnte sich hier mit seinem Konzept, 
nämlich  täglich  10  Stunden  des  im  Versorgungsgebiet  Waidhofen/Ybbs 
ausgestrahlten  Programms  des  Vereins  "Maria  heute  ‐  Verein  zur  Verbreitung 
grenzenloser  Nächstenliebe"  zu  senden,  dagegen  nicht  durchsetzen  (vgl 
KommAustria vom 4.7.2002, KOA 1.465/02‐23, 19). 
 
Die  Zulassung  wird  von  Radio  Helsinki  ‐  Verein  Freies  Radio  Steiermark 
durchgehend seit Erteilung ausgeübt. Finanzielle Probleme oder Unterbrechungen 
des Sendebetriebs sind nicht ersichtlich. 
6.2.8  Radio Grün Weiß/Radio ‐ TV GRÜN WEISS Betriebs GmbH Nfg. KEG 
Der Radio  ‐  TV GRÜN WEISS Betriebs GmbH Nfg.  KEG wurde  die  Zulassung  zur 
Veranstaltung  von  terrestrischem Hörfunk  im  Versorgungsgebiet  "Bruck  an  der 
Mur/Mur‐, Mürztal 106,6 MHz" mit Bescheid der KommAustria  vom 26.9.2006, 
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KOA  1.471/06‐001,  für  den  Zeitraum  von  zehn  Jahren  ab  Rechtskraft  des 
Bescheides erteilt (vgl KommAustria vom 26.9.2006, KOA 1.471/06‐001, 1). 
 
Gemäß dem Zulassungsbescheid umfasst das genehmigte Programm 
 
"ein  (bis  auf  die  Weltnachrichten)  vollständig  eigengestaltetes  24  Stunden 
Vollprogramm  in  einem  eigenproduzierten  Musikformat,  das  Oldies,  Evergreens, 
Schlager,  Austropop  und  volkstümliche  Musik  umfasst.  In  den  vorgesehenen 
Jugend‐Spezialsendungen  weicht  das  Musikformat  davon  etwas  ab.  Einen 
wesentlichen  Bestandteil  des  Musikprogramms  bilden  lokale  und  regionale 
Musikgruppen.  Das  Wortprogramm  enthält  Weltnachrichten,  lokale 
beziehungsweise  regionale  Nachrichten,  Veranstaltungshinweise  und 
Sportsendungen,  weiters  eine  Reihe  von  Servicesendungen,  durch  die  auch  ein 
Überblick  über  die  lokalen  Bedürfnisse  der  Bevölkerung,  der  lokalen  Wirtschaft, 
Wissenschaft  und  Politik  an  die  Hörer weitergegeben werden.  Alle  Beiträge  und 
Sendungen,  insbesondere  die  Informationsbeiträge,  Service‐  und 
Unterhaltungssendungen, weisen einen sehr starken Lokalbezug auf." 
(KommAustria vom 26.9.2006, KOA 1.471/06‐001, 1). 
 
Die  zugeordnete  Übertragungskapazität  "BRUCK  MUR  2  (Mugel)  106,6  MHz" 
ermöglicht  die  Versorgung  der  Gemeinden  des Murtals  von  St. Michael  in  der 
Obersteiermark  bis  Bruck  an  der  Mur  und  die  Gemeinden  des  Mürztals  von 
Kindberg  bis  Bruck  an  der  Mur.  Die  technische  Reichweite  der 
Übertragungskapazität  beträgt  ca.  130.000  Einwohner  in  der  erforderlichen 
Mindestempfangsqualität  (Feldstärke von 54 dBμV/m  in 10 m), wobei die Daten 
der  Volkszählung  von  2001  der  Angabe  zugrunde  liegen  (KommAustria  vom 
26.9.2006, KOA 1.471/06‐001, 1). Mit Bescheid der KommAustria vom 4.10.2007, 
KOA 1.471/07‐008, wurde der Radio  ‐ TV GRÜN WEISS Betriebs GmbH Nfg. KEG 
noch  die  Übertragungskapazität  "LEOBEN  2  (Galgenberg)  104,7  MHz"  zur 
Verbesserung  der  Versorgung  zugeordnet.  Damit  wurde  die  technische 
Reichweite  um  ca.  7.000  Einwohner  im  Umkreis  von  Leoben  vergrößert  (vgl 
KommAustria vom 4.10.2007, KOA 1.471/07‐008, 1 f). 
 
Im  Auswahlverfahren  abgewiesen  wurden  die  Anträge  der  Bruno  Rabl 
Radiobetriebs  GmbH,  der  IQ  –  plus  Medien  GmbH,  der  Medienprojekte  und 
Beteiligung  Gesellschaft  m.b.H.,  des  Medienprojektverein  Steiermark,  der 
Österreichische  christliche  Mediengesellschaft  –  Verein  zur  Förderung 
wertorientierter Lebenskultur mit dem Programm "Radio Maria", der Privatradio 
Arabella  Bruck GmbH  und  der  Radio  Starlet  Programm‐  und Werbegesellschaft 
mbH.  
 
Die Radio ‐ TV GRÜN WEISS Betriebs GmbH Nfg. KEG ist dem Zulassungsbescheid 
zufolge  eine  im  Firmenbuch  des  Landesgerichtes  Leoben  unter  FN  227249s 
eingetragene  Kommandit‐Erwerbsgesellschaft  mit  Sitz  in  Leoben.  Persönlich 
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haftende Gesellschafterin  ist die Radio‐TV GRÜN WEISS Beteiligungs GmbH  (FN 
227115v beim LG Leoben), einzige beschränkt haftende ist die Volksbank Mürztal‐
Leoben  registrierte  Genossenschaft  mbH.  Gesellschafter  der  Radio‐TV  GRÜN 
WEISS  Beteiligungs  GmbH  sind  die  Volksbank  Mürztal‐Leoben  registrierte 
Genossenschaft mbH zu 99 % und Harald Milchberger zu 1 %  (vgl KommAustria 
vom  4.10.2007,  KOA  1.471/07‐008,  28).  Die  Radio  ‐  TV  GRÜN  WEISS  Betriebs 
GmbH Nfg. KEG  steht damit de  facto  im Alleineigentum der Volksbank Mürztal‐
Leoben  registrierte  Genossenschaft  mbH  und  gehört  damit  keinem 
Medienverbund an. 
 
Zum  Auswahlverfahren  ist  zunächst  festzuhalten,  dass  die  beantragten 
Spartenprogramme  "Truck  Radio"  der  Radio  Starlet  Programm‐  und 
Werbegesellschaft  mbH  und  "Radio  Maria"  der  Österreichische  christliche 
Mediengesellschaft – Verein zur Förderung wertorientierter Lebenskultur bereits 
im  ersten  Schritt  der  Auswahlentscheidung  ausgeschieden  wurden,  da  der 
Zulassung  eines  Vollprogramms  der  Vorzug  gegeben  wurde.  Hinsichtlich  der 
Vollprogramme attestierte die Regulierungsbehörde der Radio  ‐ TV GRÜN WEISS 
Betriebs GmbH Nfg. KEG einen besondere Lokal‐ beziehungsweise Regionalbezug 
bei  eigenproduzierten  Sendungen,  der  sich  in  allen  Informations‐  und 
Unterhaltungssendungen  niederschlagen  würde.  Da  die  weiteren 
Zulassungswerber  einheitliche  Programmkonzepte  vorsahen,  die  sich  (auch)  an 
anderen  Versorgungsgebieten  orientierten,  gab  der  größere  Lokalbezug 
schlussendlich  den  Ausschlag  zugunsten  der  Radio  ‐  TV  GRÜN  WEISS  Betriebs 
GmbH Nfg. KEG (vgl KommAustria vom 4.10.2007, KOA 1.471/07‐008, 54). 
 
Die  Zulassung  wird  seit  der  Erteilung  ununterbrochen  ausgeübt,  finanzielle 
Schwierigkeiten oder Programmunterbrechungen sind nicht ersichtlich. 
6.2.9  MUR‐RADIO 94.2/IQ ‐ plus Medien GmbH 
Mit Bescheid der KommAustria vom 2.4.2007, KOA 1.467/07‐004, wurde der IQ ‐ 
plus Medien GmbH die Zulassung zur Veranstaltung von  terrestrischem Hörfunk 
im Versorgungsgebiet "Graz 94,2 MHz" für die Dauer von 10 Jahren ab Rechtskraft 
des Bescheids erteilt (vgl KommAustria vom 2.4.2007, KOA 1.467/07‐004, 1). 
 
Dem  Zulassungsbescheid  zufolge  umfasst  das  genehmigte  Programm  "MUR‐
RADIO 94.2" 
 
"im Wesentlichen ein zu mindest 95 % eigengestaltetes 24‐Stunden Vollprogramm 
mit hohem Lokalbezug. Das Wortprogramm beinhaltet neben  regelmäßigen Welt‐ 
und  Österreichnachrichten  auch  lokale  Nachrichten,  Servicemeldungen  sowie 
Berichte mit Bezug  zum öffentlichen,  kulturellen, wirtschaftlichen und  sportlichen 
Leben  in Graz. Das Musikprogramm  ist als oldieähnliches Format gestaltet, wobei 
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überwiegend Titel aus den 60er, 70er und 80er  Jahren gespielt werden mit einem 
Schwerpunkt auf österreichisch‐deutscher Musik, d.h. Titel  lokaler steirischer Stars 
werden  mit  deutschen  Titeln,  Titeln  aus  der  Musikrichtung  Austropop  und 
englischsprachigen Titeln, darunter Oldies, kombiniert. Weiters werden erfolgreiche 
italienische und französische Titel, ruhige Instrumentalmusik sowie Jazz, Swing‐ und 
Tanzmusik aus den 20er, 30er und 40er Jahren gespielt." 
(KommAustria vom 2.4.2007, KOA 1.467/07‐004, 1). 
 
Mittels  der  im  Verfahren  zugeordneten  Übertragungskapazität  "GRAZ  8  – 
Eisenberg  94,2 MHz"  können  große  Teile  der  Stadt Graz  und  deren Umgebung 
versorgt werden.  Die  technische  Reichweite  der  Übertragungskapazität  beträgt 
ca.  230.000  Personen  ‐  in  der  Stadt Graz  ca.  178.000  Personen,  außerhalb  der 
Stadtgrenze ca. 52.000 Personen (vgl KommAustria vom 2.4.2007, KOA 1.467/07‐
004, 6). 
 
Im  Verfahren  traten  zahlreiche  Antragsteller  auf,  die  sich  letztlich  nicht 
durchsetzen konnten.  Im Auswahlverfahren abgewiesen wurden die Anträge der 
"On  Air"  Privatradio  GmbH,  der  Edelweis  Rundfunk  GmbH,  der  Arabella  Graz 
Privatradio GmbH, der Medienprojekte und Beteiligung Gesellschaft m.b.H., der N 
& C Privatradio Betriebs GmbH, der Radio Nostalgie Rundfunkbetriebs GmbH  in 
Gründung und der WELLE SALZBURG GmbH. Die beantragten Spartenprogramme 
"Truck  Radio"  der  Radio  Starlet  Programm‐  und Werbegesellschaft m.b.H.  und 
"Radio  Maria"  der  Österreichische  christliche  Mediengesellschaft  –  Verein  zur 
Förderung wertorientierter Lebenskultur konnten ebenfalls nicht  reüssieren und 
wurden abgewiesen, da einem Vollprogramm der Vorzug gegeben wurde. 
 
Der Antrag der WKK Lokal‐TV der Weststeirischen Kabel‐TV Gesellschaft mbH & 
CO KEG (auf Erweiterung des Versorgungsgebietes "Waidhofen/Ybbs" wurde nach 
Abwägung  der  Kriterien  des  §  10  Abs  1  Z  4  PrR‐G  abgewiesen,  da  der 
Neuschaffung eines Versorgungsgebietes der Vorzug gegenüber der Angliederung 
der  Übertragungskapazitäten  an  ein  bestehendes  Versorgungsgebiet  zu  geben 
war. Die Regulierungsbehörde erachtete die  "Stadt Graz um ein  von der Größe, 
der  Bevölkerungsdichte  und  der  Wirtschaftsleistung  her  attraktives 
Versorgungsgebiet  in  dem  gemäß  den  Erfahrungen  der  Behörde  mit  anderen 
Rundfunkveranstaltern  in  vergleichbaren  Versorgungsgebieten  ein  wirtschaftlich 
gesicherter  Betrieb  eines  Hörfunkprogramms  möglich  ist.  ...  In  einem  neu 
geschaffenen  Versorgungsgebiet  ist  daher  eine  wirtschaftliche 
Hörfunkveranstaltung  mit  überwiegender  Wahrscheinlichkeit  möglich,  weshalb 
aus den Kriterien der Wirtschaftlichkeit und der Bevölkerungsdichte gemäß § 10 
Abs.  1  Z.  4  PrR‐G  aus  Wirtschaftlichkeitserwägungen  kein  Vorzug  für  eine 
Erweiterung abzuleiten  ist."  (vgl KommAustria vom 2.4.2007, KOA 1.467/07‐004, 
61). Angesichts der  technischen Reichweite von  ca. 230.000 Personen erscheint 
diese Wertung zutreffend. 
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Im Auswahlverfahren wurde der IQ ‐ plus Medien GmbH zugutegehalten, dass ein 
eigenständiges,  auf  die  Interessen  im  Versorgungsgebiet  Bedacht  nehmendes 
Vollprogramm  beantragt  wurde,  dass  sich  im  Musikformat  wesentlich  von  im 
Versorgungsgebiet  bestehenden  Programmen  unterscheiden  würde.  Aufgrund 
der  konkret  dargelegten  Inhalte  und  der  langjährig  in  Graz  befindlichen 
Gesellschafter und der Besetzung mit vor Ort erfahrenem Personal sei ein hoher 
Lokalbezug  gewährleistet  (vgl  KommAustria  vom  2.4.2007,  KOA  1.467/07‐004, 
83).  Hinsichtlich  der  Mitantragsteller  wirkte  sich  einerseits  bei  der  "On  Air" 
Privatradio GmbH der Medienverbund mit der Antenne Steiermark Regionalradio 
GmbH & Co KG negativ aus, wobei auch ein dem Programm "Antenne Steiermark" 
ähnliches Programm beantragt wurde. Arabella Graz Privatradio GmbH und N & C 
Privatradio  Betriebs GmbH wurde  die  teilweise Übernahme  von  Programm  aus 
Wien  sowie  grundsätzlich  die  Steuerung  aus  Wien  negativ  angelastet. 
Medienprojekte und Beteiligung Gesellschaft m.b.H. konnte im Auswahlverfahren 
kein ausreichend konkretes Programmschema darlegen und plante, Nachrichten 
von  schon  im  Versorgungsgebiet  vertretenen  Hörfunkveranstaltern  zu 
übernehmen, was  ebenfalls  einen Nachteil  gegenüber  IQ  ‐  plus Medien GmbH 
bedeutete  (vgl  KommAustria  vom  2.4.2007,  KOA  1.467/07‐004,  84  f).  Radio 
Nostalgie konnte  zwar ein  "ambitioniertes" Programm darlegen, wobei aber die 
Regulierungsbehörde aufgrund der geringen Personalausstattung Zweifel an der 
Realisierbarkeit hatte. Die WELLE SALZBURG GmbH wurde aufgrund der Wertung 
ausgeschieden, dass ein Programm geplant sei, das den Programmen von bereits 
von  im Versorgungsgebiet  tätigen Veranstaltern zu ähnlich sei  (vgl KommAustria 
vom 2.4.2007, KOA 1.467/07‐004, 87). 
 
Hinsichtlich  des  Verfahrens  ‐  und  dessen  Folgen  ‐  sind  insbesondere  die 
Eigentumsverhältnisse der  IQ  ‐ plus Medien GmbH.  Ihre Alleingesellschafterin  ist 
dem  Zulassungsbescheid  zufolge  die  Media  Süd‐Ost  Beratungs‐  und 
Beteiligungsgesellschaft m.b.H. Nfg. & Co. KG. Deren Eigentümerin  ist (mittelbar) 
die Leykam Medien Aktiengesellschaft, wobei deren Grundkapital zu 73,9 % von 
der Zukunft Steiermark Privatstiftung gehalten wird, die über Stammaktien über 
einen  92,56%igen  Stimmrechtsanteil  verfügt.  Die  Zukunft  Steiermark 
Privatstiftung  wurde  von  der  SPÖ  Landesorganisation  Steiermark,  der 
FORTUNACOMMERZ  Vermögensverwaltung  Gesellschaft  m.b.H.  und  der  LRB 
Lokalradiobeteiligungsgesellschaft m.b.H.  errichtet.  Zweck  der  Stiftung  ist  unter 
anderem die "Unterstützung beziehungsweise die Verfolgung und Verwirklichung 
sozialdemokratischer  Ideale und Zielsetzungen  in allen Bereichen des Lebens auf 
steirischer  Landesebene  sowie  auf  nationaler,  inter‐  und  supranationaler  Ebene, 
insbesondere  aber  im  politischen,  wirtschaftlichen,  wissenschaftlichen  und 
kulturellen  Leben  und  damit  die  Verwirklichung  und  Gestaltung  einer,  auf  den 
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Werten und ethischen Prinzipien der Sozialdemokratie beruhenden politischen und 
gesellschaftlichen  Ordnung  auf  steirischer  Landesebene  sowie  auf  nationaler, 
inter‐ und supranationaler Ebene" (vgl KommAustria vom 2.4.2007, KOA 1.467/07‐
004, 8 ff). Dass die IQ ‐ plus Medien GmbH damit letztlich im faktischen Eigentum 
der SPÖ Steiermark  stand, wurde  im Verfahren  zwar  thematisiert, aber  letztlich 
nicht  als Grund  für die Versagung der  Zulassung  gesehen, da  keine unzulässige 
direkte Beteiligung vorlag (vgl KommAustria vom 2.4.2007, KOA 1.467/07‐004, 81 
f).  Die  angeführte  Zukunft  Steiermark  Privatstiftung  hat  in  der  sogenannten 
"Stiftungs‐Affäre"  2009  ‐  2010  in  der  Steiermark  für  eine  politische 
Auseinandersetzung  insbesondere  im  Vorfeld  der  Landtagswahl  2010  zwischen 
SPÖ und ÖVP gesorgt. Schon 2009 wurde die Liquidation der Stiftung angekündigt, 
was zum Verkauf der  IQ  ‐ plus Medien GmbH an die N & C Privatradio Betriebs 
GmbH führte. 
 
Die Zulassung wird bis dato ununterbrochen ausgeübt. Hervorzuheben  ist  ‐ wie 
bereits  erwähnt  ‐  dass  die  Zulassungsinhaberin  IQ  ‐  plus  Medien  GmbH 
mittlerweile zur Gänze an die N & C Privatradio Betriebs GmbH veräußert wurde ‐ 
sodass  nunmehr  die  Zulassung  de  facto  in  den  Händen  der  N &  C  Privatradio 
Betriebs  GmbH  befindet,  die  im  Auswahlverfahren  noch  unterlegen  war.  Die 
Abtretung  der  Anteile  an  der  Zulassungsinhaberin  an  die  N  &  C  Privatradio 
Betriebs  GmbH  wurde  mit  Bescheid  der  KommAustria  vom  7.9.2010,  KOA 
1.467/10‐002,  zur  Kenntnis  genommen.  Nach  mehreren 
Rechtsverletzungsverfahren  in den  Jahren 2010 und 2011, der  IQ  ‐ plus Medien 
GmbH wurde eine eigenmächtige Änderung des genehmigten Programms zur Last 
gelegt,  wurde  von  der  IQ  ‐  plus  Medien  GmbH  am  18.4.2011  ein  Antrag  auf 
Genehmigung  der  Änderung  des  veranstalteten  Programms  gestellt  (vgl 
KommAustria 26.9.2011, KOA 1.467/11‐045, 1, 3 ff). Dieses neue Programm wird 
wie folgt beschrieben: 
 
"ein  24  Stunden  Vollprogramm  ..  ,  das  auf  die  Zielgruppe  10  bis  29  Jahre 
ausgerichtet  ist. Der  im CHR‐Format gehaltene Musikbereich soll den Schwerpunkt 
des Programms darstellen. Das wesentliche Augenmerk des Musikprogramms  soll 
auf den Musikrichtungen Modern Rhythmic Pop, RnB, House und New Rock  liegen 
und das Wortprogramm zwischen 06.00 und 19:00 Uhr regelmäßige zweiminütige 
Nachrichten  um  Punkt,  mit  besonderem  Augenmerk  auf  regionaler 
Berichterstattung  aus  der  Steiermark  umfassen.  Zwischen  06:00  und  19:00  Uhr 
sollen  immer  um  halb  eigene  Regionalnachrichten  für  die  Steiermark  gesendet 
werden.  Darüber  hinaus  ist  ein  ausführliches  ergänzendes  Serviceangebot  mit 
Verkehrsnachrichten,  Lokalwetter,  Lottozahlen,  etc.  geplant.  Dazu  kommen  über 
den Tag verteilt zahlreiche Moderationsmeldungen und ausführliche Berichte über 
das  junge  steirische  Stadtleben  (Konzerte,  Veranstaltungen,  Partys,  Events,  etc.). 
Das  Verhältnis  von  Wort‐  zu  Musikprogramm  soll  inklusive  Werbung  im 
Durchschnitt 20/30 zu 70/80 (Wort:Musik) betragen." 
  (KommAustria 26.9.2011, KOA 1.467/11‐045, 6). 
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Dieses  im  CHR‐Format  gehaltene  Programm würde  den  Ausführungen  der  IQ  ‐ 
plus  Medien  GmbH  aus  wirtschaftlichen  Überlegungen  verbreitet  werden.  Es 
handle sich um das Programm "Energy", das bereits am Radiomarkt etabliert sei8. 
Beantragt  wird  damit  im  Wesentlichen  eine  Vereinheitlichung  des 
Programmkonzepts, zumal die IQ ‐ plus Medien GmbH ja nunmehr Teil der "N & C 
Gruppe" ist. In diesem Verfahren wurde die beantragte Programmänderung nicht 
bewilligt, da die IQ ‐ plus Medien GmbH eigenmächtig schon von September 2009 
bis  06.09.2010  und  von  1.10.2010  bis  10.11.2010  ein  nicht  dem 
Zulassungsbescheid  entsprechendes  Programm  gesendet  hatte  und  ein 
gesetzeskonformer  Betrieb  Voraussetzung  für  die  Bewilligung  einer 
Programmänderung ist (vgl KommAustria 26.9.2011, KOA 1.467/11‐045, 1, 11 ff). 
6.2.10 Radio Eins/Mur‐Mürztal Radiobetriebs GmbH 
Die  (Wieder‐)Erteilung  der  Zulassung  der  zur  Veranstaltung  von  terrestrischem 
Rundfunk  im Versorgungsgebiet  "Bruck an der Mur/Mur‐, Mürztal" an die Mur‐
Mürztal  Radiobetriebs  GmbH  erfolgte  mit  Bescheid  der  KommAustria  vom 
11.4.2011,  KOA  1.460/11‐008.  Dazu  wurde  die  Übertragungskapazität  "BRUCK 
MUR 1 (Mugel) 89,6 MHz" der Mur‐Mürztal Radiobetriebs GmbH zugeordnet (vgl 
KommAustria vom 11.4.2011, KOA 1.460/11‐008, 1). 
 
Nach dem Zulassungsbescheid konzentriert sich das Programm "Radio Eins"  
 
"sich vor allem auf Musikstücke aus den 60er, 70er und 80er Jahren. Der Wortanteil 
des  Senders  wird  durch  eine  tägliche  Talkshow  dominiert,  in  der  die  Hörer  in 
Bruck/Mur,  Leoben  und  Mürzzuschlag  live  zu  Wort  kommen  können.  Diese 
Talkshow  ist  eigens  für  das  Versorgungsgebiet  produziert  und  wird  nicht 
durchgeschaltet. In der Zeit von Montag bis Freitag werden zwischen 06:30 Uhr bis 
18:30  Uhr  jeweils  zur  halben  Stunde  regionale  Nachrichten  mit  lokalem  Aspekt 
gesendet.  Das  Programm  beinhaltet  ferner  einen  Lokalbezug  mit  Wetter,  Sport, 
Vereinswesen, Leben in der Region sowie politischen und wirtschaftlichen Belangen 
aus  der  Region.  Zur  Stärkung  des  Lokalbezugs  wird  verstärkt  auf  ein  mobiles 
Sendekonzept gesetzt." 
  (KommAustria vom 11.4.2011, KOA 1.460/11‐008, 1). 
 
Die  Übertragungskapazität  "BRUCK  MUR  1  (Mugel)  89,6  MHz"  ermöglicht  die 
Versorgung des Murtals von der steirischen Seite des Semmerings weg durch das 
Mur  – Mürztal  bis  nach  Judenburg  und  verschafft  dem  Zulassungsinhaber  eine 
technische  Reichweite  von  ca.  184.000  Personen  (vgl  KommAustria  vom 
11.4.2011, KOA 1.460/11‐008, 3 f). 
 
                                                            
8 Die N & C Privatradio Betriebs GmbH veranstaltete  im Versorgungsgebiet " Wien 104,2 MHz" 
das Programm "Energy 104,2" (vgl KommAustria 11.4.2011, KOA 1.701/11‐007, 1). 
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Die  zu  vergebende  Zulassung übte die Mur‐Mürztal Radiobetriebs GmbH  schon 
aufgrund des Bescheides der KommAustria vom 18.6.2001, KOA 1.460/01‐12, aus. 
Das  Verfahren  wurde  infolge  Ablaufs  der  zehnjährigen  Befristung  durch 
Wiederausschreibung der Übertragungskapazität durchgeführt. 2001 traten noch 
‐  erfolglos  ‐  deutlich mehr  Interessenten,  nämlich  die  Radio  Starlet  Programm‐ 
und  Werbegesellschaft  mbH,  der  Alternative  Medienverbund  registrierte 
Genossenschaft mit Geschäftsanteilshaftung in Gründung, Mag. Florian Novak, die 
Radio  ‐  TV  GRÜN  WEISS  Betriebs  GmbH  und  die  Jupiter  Medien  GmbH  in 
Gründung,  auf  (vgl KommAustria  vom 18.6.2001, KOA 1.460/01‐12, 2). Auffällig 
ist, dass an der Mur‐Mürztal Radiobetriebs GmbH zum Zeitpunkt der Erteilung der 
Zulassung noch die RB Trofaiach‐Leoben/RB Bruck Vermögensverwaltungs‐ und  ‐
beteiligungs GmbH zu 24,5% sowie 10% der Anteile vom Verein zur Förderung der 
regionalen Öffentlichkeitsarbeit in der Obersteiermark gehalten wurden. Daneben 
bestanden  zahlreiche  geringfügige  Beteiligungen  natürlicher  Personen  und  von 
Gesellschaften. Diese wurde offensichtlich  in den Folgejahren abgegeben, sodass 
2011 die  IQ plus Medien GmbH mittelbar Mehrheitseigentümerin war. Der Mur‐
Mürztal  Radiobetriebs  GmbH  (im  Entscheidungszeitpunkt  M.M.  Radiobetriebs 
GmbH")  war  im  Übrigen  schon  mit  Bescheid  der  Regionalradio‐  und 
Kabelrundfunkbehörde vom 2.12.1997, 611.460/9‐RRB/97, eine Zulassung für das 
Versorgungsgebiet  "Bruck, Mur‐  und Mürztal"  erteilt worden  (vgl  KommAustria 
vom 18.6.2001, KOA 1.460/01‐12, 3 f). 
 
Am  Verfahren  ist  bemerkenswert,  dass  die Mur‐Mürztal  Radiobetriebs GmbH  ‐ 
wie bereits erwähnt ‐ mittelbar im Mehrheitseigentum der IQ plus Medien GmbH 
steht, die ja ‐ wie schon im vorangehenden Kapitel dargelegt wurde ‐ an die N & C 
Privatradio  Betriebs  GmbH  veräußert  wurde  (die  ihrerseits  wieder  im 
Mehrheitseigentum  der NRJ  Radio  Beteiligungs GmbH  steht,  die wiederum  auf 
eine Societé anonyme nach französischem Recht mit Sitz in Paris mit dem Namen 
NRJ S.A. zurückzuführen ist9). 
 
Der konkurrierende Antrag des Medienprojektvereins Steiermark wurde aufgrund 
des  Auswahlverfahrens  abgewiesen.  Für  die  Mur‐Mürztal  Radiobetriebs  GmbH 
sprach der höhere Lokalbezug des Programms, wobei die Regulierungsbehörde  ‐ 
durchaus  kritisch  ‐  auch  auf  zahlreiche  der  Mur‐Mürztal  Radiobetriebs  GmbH 
jüngst  unterlaufene  Rechtsverletzungen  (etwa  wurde  vom  1.10.2010  bis  zum 
5.10.2010 ausschließlich ein Musikprogramm und – abgesehen von Werbung und 
Jingles  –  kein  Wortprogramm  gesendet)  Bezug  nahm.  Insgesamt  würden  die 
                                                            
9 Die Abkürzung NRJ steht für "Nouvelle Radio Jeune", hinter dem Konzern steht Herr Jean‐Paul 
Baudecroux, der die Aktienmehrheit hält. NRJ S.A. ist ein europaweit agierender Medienkonzern 
(vgl http://www.nrjgroup.fr/, Zugriff am 11.12.2010). 
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Vorteile  des  von  der  Mur‐Mürztal  Radiobetriebs  GmbH  aber  gerade  noch 
überwiegen (vgl KommAustria vom 11.4.2011, KOA 1.460/11‐008, 30). 
 
Die Zulassung wird von der Mur‐Mürztal Radiobetriebs GmbH seit Erteilung ohne 
Unterbrechung  ausgeübt.  Das  jüngste  Rechtsverletzungsverfahren,  auf  das  im 
Bescheid  auch  Bezug  genommen  wurde,  deutet  auf  Schwierigkeiten  beim 
Sendebetrieb hin. Aufgrund der mittlerweiligen Zugehörigkeit zu "N & C ‐ Gruppe" 
ist wohl zwar eine Professionalisierung zu erwarten, allerdings  ist auch damit zu 
rechnen,  dass  bald  ein  Antrag  auf  Programmänderung  hin  zum  CHR‐Format 
"Energy" eingebracht wird. 
6.2.11 Radio Eins (Aichfeld)/Privat‐Radio Betriebs GmbH 
Mit  Bescheid  der  KommAustria  vom  7.2.2008,  KOA  1.466/07‐021,  wurde  der 
Privat‐Radio Betriebs GmbH die Zulassung  zur Veranstaltung von  terrestrischem 
Hörfunk  für  die  Dauer  von  zehn  Jahren  ab  1.4.2008  im  Versorgungsgebiet 
"Aichfeld – Oberes Murtal" erteilt und die Übertragungskapazitäten "KNITTELFELD 
2  (Feistritzer Wald)  105,1 MHz",  "MURAU  2  (Lärchberg)  104,2 MHz",  "SECKAU 
(Stift)  106,1 MHz"  und  "UNZMARKT  (Rittersberg)  106,9 MHz"  der  Privat‐Radio 
Betriebs GmbH  zugeordnet  (vgl KommAustria vom 7.2.2008, KOA 1.466/07‐021, 
1). 
 
Dem Zulassungsbescheid zufolge umfasst das genehmigte Programm "Radio Eins" 
 
"ein  eigengestaltetes  24  Stunden  Vollprogramm  mit  hohem  Lokalbezug  für  eine 
Zielgruppe  von  Hörern  um  die  40  Jahre.  Das  Wortprogramm  beinhaltet  neben 
regelmäßigen  Weltnachrichten  auch  lokale  Nachrichten,  Servicemeldungen 
(Wetter,  Verkehr)  sowie  Themen‐  und  Infobeiträge,  Hilfestellungen,  Ratschläge, 
weniger Boulevard. Besondere Berücksichtigung  findet die  lokale  Information aus 
den Gemeinden,  so  etwa aus den Bereichen Wirtschaft, Politik,  Sport, Kultur und 
Vereinswesen sowie Schlagzeilen des Tages im Sendegebiet und in den umliegenden 
Regionen. Das Musikformat ist als Format Arabella/ Euro AC gestaltet, welches sich 
aus  einem  ausgewogenen  Musikmix  aus  Superhits,  Oldies  und  Schlager 
zusammensetzt.  Dabei  besteht  ein  Drittel  des  Musikprogramms  aus 
deutschsprachiger Musik beziehungsweise Musik mit typisch deutschem Sound und 
umfasst auch Musik österreichischer Interpreten." 
  (KommAustria vom 7.2.2008, KOA 1.466/07‐021, 1). 
 
Mit  den  zugeordneten  Übertragungskapazitäten  "KNITTELFELD  2  (Feistritzer 
Wald)  105,1  MHz",  "MURAU  2  (Lärchberg)  104,2  MHz",  "SECKAU  (Stift)  106,1 
MHz" und "UNZMARKT (Rittersberg) 106,9 MHz" wird eine technische Reichweite 
von ca. 70.000 Personen bei einer Empfangsfeldstärke von 54 dBμV/m erzielt.  In 
geographischer  Hinsicht  umfasst  das  Versorgungsgebiet  Teile  der  Bezirke 
Knittelfeld, Judenburg und Murau (vgl KommAustria vom 7.2.2008, KOA 1.466/07‐
021, 5). 
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Der  Privat‐Radio  Betriebs  GmbH wurde  schon mit  Bescheid  der  Regionalradio‐ 
und Kabelrundfunkbehörde vom 5.12.1997, 611.466/9‐RRB/97, eine Zulassung zur 
Veranstaltung  von  terrestrischem  Hörfunk  im  Versorgungsgebiet  "Aichfeld  – 
Oberes Murtal" für die Dauer vom 1.4.1998 bis zum 31.3.2005 erteilt. Die Dauer 
der Zulassung verlängerte sich gesetzlich bis zum 31.3.2008  (vgl. RRG  idF BGBl.  I 
Nr.  160/1999,  §  25a  Abs.  1).  Auch  die  Privat‐Radio  Betriebs  GmbH  steht  im 
mittelbaren Eigentum der IQ – plus Medien GmbH, die im Entscheidungszeitpunkt 
noch von der Zukunft Steiermark Privatstiftung und damit von der SPÖ Steiermark 
kontrolliert wurde (vgl KommAustria vom 7.2.2008, KOA 1.466/07‐021, 6 f).  
 
Nicht  erfolgreich  waren  die  Anträge  der  KRONEHIT  Radio  BetriebsgmbH.  auf 
Ausbau  der  bundesweiten  Zulassung,  Erweiterung  des  bundesweiten 
Versorgungsgebietes  sowie  auf  Zulassung  im  ausgeschriebenen 
Versorgungsgebiet. Der Antrag der WELLE SALZBURG GmbH wurde aufgrund der 
Ergebnisse des Auswahlverfahrens abgewiesen. Entscheidend für die Privat‐Radio 
Betriebs  GmbH  waren  sowohl  ein  auf  die  Interessen  im 
verfahrensgegenständlichen  Versorgungsgebiet  Bedacht  nehmendes, 
eigenständiges  Programm,  als  auch  ein  größerer  Umfang  an  eigengestalteten 
Beiträgen, sodass der Privat‐Radio Betriebs GmbH  insgesamt ein höherer Beitrag 
zur  Meinungsvielfalt  attestiert  wurde  (vgl  KommAustria  vom  7.2.2008,  KOA 
1.466/07‐021, 45). 
 
Die  Zulassung  wird  von  der  Privat‐Radio  Betriebs  GmbH  ununterbrochen 
ausgeübt.  Da  aber  die  mittelbare  Eigentümerin  IQ  ‐  plus  Medien  GmbH 
mittlerweile zur Gänze an die N & C Privatradio Betriebs GmbH veräußert wurde, 
sodass  sich  auch  diese  Zulassung  ‐ wie  zahlreiche weitere  in  der  Steiermark  ‐ 
mittlerweile  de  facto  in  den  Händen  der  N  &  C  Privatradio  Betriebs  GmbH 
befindet.  Nach  mehreren  Rechtsverletzungsverfahren  in  den  Jahren  2010  und 
2011 ‐ auch der Privat‐Radio Betriebs GmbH wurde eine eigenmächtige Änderung 
des genehmigten Programms zur Last gelegt ‐ wurde von der Privat‐Radio Betriebs 
GmbH  am  15.4.2011  ein  Antrag  auf  Genehmigung  der  Änderung  des 
veranstalteten  Programms  eingebracht  (vgl  KommAustria  26.9.2011,  KOA 
1.466/11‐027,  1,  3  ff).  Das  beantragte  neue  Programm  wurde  wie  folgt 
präsentiert: 
 
"ein  24  Stunden  Vollprogramm  ...,  das  auf  die  Zielgruppe  10  bis  29  Jahre 
ausgerichtet  ist. Der  im CHR‐Format gehaltene Musikbereich soll den Schwerpunkt 
des Programms darstellen. Das wesentliche Augenmerk des Musikprogramms  soll 
auf den Musikrichtungen Modern Rhythmic Pop, RnB, House und New Rock liegen, 
wobei  auch  österreichische  Interpreten  gefördert  werden  sollen.  Das 
Wortprogramm  soll  zwischen 06:00 und 19:00 Uhr  zweiminütige Nachrichten um 
Punkt,  mit  besonderem  Augenmerk  auf  regionaler  Berichterstattung  aus  der 
Steiermark,  umfassen.  Zwischen  06:00  und  19:00  Uhr  sollen  zur  halben  Stunde 
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eigene Regionalnachrichten für die Steiermark gesendet werden. Darüber hinaus ist 
ein  ausführliches  ergänzendes  Serviceangebot  mit  Verkehrsnachrichten, 
Lokalwetter,  Lottozahlen,  etc.  geplant.  Dazu  kommen  über  den  Tag  verteilt 
zahlreiche  Moderationsmeldungen  und  ausführliche  Berichte  über  das  junge 
steirische  Stadtleben  (Konzerte,  Veranstaltungen,  Partys,  Events,  etc.).  Das 
Verhältnis  von Wort‐  zu Musikprogramm  soll  inklusive Werbung  im Durchschnitt 
20/30 zu 70/80 betragen." 
  (KommAustria 26.9.2011, KOA 1.466/11‐027, 4). 
 
Dieses,  im  CHR‐Format  gehaltene  Programm  würde  aus  wirtschaftlichen 
Überlegungen  verbreitet  werden.  Auch  hier  wurde  eine  Änderung  auf  das 
"Energy"  ‐  Programm  der  zwischenzeitlichen  mittelbaren  Eigentümerin  N  &  C 
Privatradio Betriebs GmbH beantragt. Aber auch  in diesem Verfahren wurde die 
beantragte  Programmänderung  nicht  bewilligt,  da  die  IQ  ‐  plus Medien  GmbH 
eigenmächtig  schon  von  Februar  2010  bis  27.9.2010  sowie  von  1.10.2010  bis 
14.11.2010  ein  nicht  dem  Zulassungsbescheid  entsprechendes  Programm 
gesendet  hatte  und  ein  gesetzeskonformer  Betrieb  Voraussetzung  für  die 
Bewilligung  einer  Programmänderung  ist  (vgl  KommAustria  26.9.2011,  KOA 
1.466/11‐027, 1, 10). 
6.2.12 Radio Eins (Bezirk Leoben)/Privat‐Radio Betriebs GmbH 
Hinsichtlich  des  Versorgungsgebietes  "Bezirk  Leoben  und  östlicher  Teil  des 
Bezirkes  Liezen"  wurde  der  Privat‐Radio  Betriebs  GmbH  mit  Bescheid  der 
KommAustria vom 28.2.2008, KOA 1.470/08‐004, die Zulassung zur Veranstaltung 
von Hörfunk  für die Dauer von zehn  Jahren ab Rechtskraft des Bescheids erteilt. 
Die  zugeordneten Übertragungskapazitäten  lauten  "TRABOCH  (Schafberg)  104,1 
MHz", "SCHOBERPASS (Gasthof Jodl) 101,2 MHz", "LEOBEN 2 (Galgenberg) 102,6 
MHz", "ROTTENMANN  (Sonnenberg) 104,8 MHz" und "EISENERZ 1  (Polster) 99,7 
MHz" (vgl KommAustria vom 28.2.2008, KOA 1.470/08‐004, 1) 
 
Das genehmigte Programm umfasst  
 
"ein  bis  auf  die Weltnachrichten  eigengestaltetes  24  Stunden  Vollprogramm mit 
hohem Lokalbezug für eine Zielgruppe im Alter von 40 Jahren. Das Wortprogramm 
beinhaltet  neben  regelmäßigen  Weltnachrichten  auch  lokale  Nachrichten, 
Servicemeldungen  (Wetter,  Verkehr)  sowie  Themen‐  und  Infobeiträge, 
Hilfestellungen, Ratschläge, weniger Boulevard. Besondere Berücksichtigung findet 
die  lokale  Information aus den Gemeinden, so etwa aus den Bereichen Wirtschaft, 
Politik,  Sport,  Kultur  und  Vereinswesen  sowie  Schlagzeilen  des  Tages  im 
Sendegebiet  und  in  den  umliegenden  Regionen.  Das  Musikformat  ist  als 
Arabella/Euro AC Format gestaltet, welches sich aus einem Musikmix aus Superhits, 
Oldies und Schlager zusammensetzt. Dabei besteht ein Drittel des Musikprogramms 
aus deutschsprachiger Musik beziehungsweise Musik mit typisch deutschem Sound 
und umfasst auch Musik österreichischer Interpreten." 
  (KommAustria vom 28.2.2008, KOA 1.470/08‐004, 1) 
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Das Versorgungsgebiet umfasst in geographischer Hinsicht den Bezirk Leoben und 
östliche  Teile  des  Bezirkes  Liezen,  wobei  mit  den  zugeordneten  fünf 
Übertragungskapazitäten  eine  technische  Reichweite  von  ca.  80.000  Personen 
erzielt werden kann (vgl KommAustria vom 28.2.2008, KOA 1.470/08‐004, 5). 
 
Der Antrag der WELLE SALZBURG GmbH wurde von der Regulierungsbehörde  in 
diesem  abgewiesen,  da  die  finanziellen  Voraussetzungen  für  eine  dauerhaft 
gesicherte  Hörfunkveranstaltung  in  diesem  Verfahren  nicht  glaubhaft  gemacht 
werden  konnten.  Infolge  des  Auswahlverfahrens  wurden  die  Anträge  des 
Medienprojektvereins  Steiermark und des Vereins Radio Maria Österreich  ‐ Der 
Sender mit Sendung abgewiesen (vgl KommAustria vom 28.2.2008, KOA 1.470/08‐
004, 1). Hervorzuheben ist noch, dass die Zulassung zuvor von Harald Milchberger 
aufgrund  des  Bescheides  der  Regionalradio‐  und  Kabelrundfunkbehörde  vom 
5.12.1997,  611.465/3‐RRB/97,  ausgeübt  wurde.  Harald  Milchberger  beantragte 
allerdings keine neuerliche Zulassungserteilung (vgl KommAustria vom 28.2.2008, 
KOA 1.470/08‐004, 5). 
 
In diesem Verfahren war die Privat‐Radio Betriebs GmbH ebenfalls aufgrund des 
ihr  attestierten  höheren  Lokalbezugs,  sowie  einer  erwarteten  stärkeren 
Bedachtnahme  auf  die  lokalen  Interessen  im  Versorgungsgebiet  erfolgreich. 
Berücksichtigt  wurde  aber  auch,  dass  die  Privat‐Radio  Betriebs  GmbH  im 
angrenzenden  Versorgungsgebiet  "Aichfeld  –  Oberes  Murtal"  bereits  als 
Veranstalter  tätig war und deshalb die wirtschaftliche Tragfähigkeit des Betriebs 
als gegeben erachtet wurde (vgl KommAustria vom 28.2.2008, KOA 1.470/08‐004, 
48 f). Zum Vergleich hatte der Medienprojektverein Steiermark nur 15% bis 20% 
lokale,  vor  Ort  produzierte  Inhalte  am  Gesamtprogramm  in  Aussicht  gestellt. 
"Radio  Maria"  konnte  schon  aufgrund  des  Umstands,  dass  es  sich  um  ein 
Spartenprogramm  handelt,  nicht  reüssieren  (vgl  KommAustria  vom  28.2.2008, 
KOA 1.470/08‐004, 46). 
 
Hinsichtlich  der  Eigentumsverhältnisse  sowie  der  jüngsten  Ereignisse  im 
Zusammenhang mit der Übernahme der IQ – plus Medien GmbH durch die N & C 
Privatradio Betriebs GmbH kann auf die Ausführungen zum vorangehenden Punkt 
verwiesen werden. Ein Antrag auf Genehmigung einer Programmänderung wurde 
bis  dato  allerdings  noch  nicht  eingebracht  beziehungsweise  liegt  keine 
diesbezügliche veröffentlichte Entscheidung vor. 
6.2.13 97,9 FM – Das Soundportal (Graz)/ Medienprojektverein Steiermark 
Der Medienprojektverein Steiermark übt  im Versorgungsgebiet "Graz 97,9 MHz" 
eine  Zulassung  zur  Veranstaltung  von  terrestrischem  Hörfunk  aufgrund  des 
Bescheids der KommAustria vom 4.7.2002, KOA 1.463/02‐21, aus. Die Zulassung 
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wurde  für  die  Dauer  von  10  Jahren  ab  Rechtskraft  des  Bescheids  erteilt.  Dem 
Medienprojektverein  Steiermark  wurde  die  Übertragungskapazität  "GRAZ  6 
(Hafnerriegel 53) 97,90 MHz"  zugeordnet  (vgl KommAustria  vom 4.7.2002, KOA 
1.463/02‐21, 1) 
 
Dem Zulassungsbescheid zufolge umfasst das genehmigte Programm "97,9 FM – 
Das Soundportal", das als Selected Contemporary Alternative Hitradio formatiert 
ist, 
 
"ein zur Gänze – ohne Übernahme von Mantelprogrammen – eigengestaltetes 24 
Stunden Vollprogramm, für eine junge, urbane Zielgruppe von 14 bis 29 Jahren. Das 
Musikprogramm  ist  im  Selected  Contemporary  Alternative Hit  Radio–Format mit 
Lokalbezug  gehalten  und  zielt  auf  ein  junges,  urbanes  Publikum  ab.  Das 
Wortprogramm umfasst in der Zeit von 06:00 bis 18:00 Uhr einen "Newsblock" zur 
vollen  Stunde,  welcher  aus  internationalen,  nationalen  und  lokalen  Nachrichten, 
recherchierten  Kurzbeiträgen,  Originaltönen,  Wetter  und  Verkehrservice  besteht. 
Der Wortanteil  in den Sendestunden  liegt  zwischen 15 und 25 % und besteht aus 
einem  eigenständig  produzierten  Programm  mit  hohem  Lokalbezug  für  eine 
jugendliche, urbane Zielgruppe." 
  (KommAustria vom 4.7.2002, KOA 1.463/02‐21, 1) 
 
Mit  der  zugeordneten  Übertragungskapazität  "GRAZ  6  (Hafnerriegel  53)  97,90 
MHz" kann das Stadtgebiet von Graz versorgt werden. Die technische Reichweite 
wird  im Bescheid  nicht  angegeben,  aufgrund  der  Einwohnerdaten  ist  von  einer 
technischen Reichweite von ca. 260.000 Personen auszugehen. 
 
Die Anträge der 92,9 Hit FM Radio GmbH  sowie der N & C Privatradio Betriebs 
GmbH wurden aufgrund des Auswahlverfahrens abgewiesen. Der von der PARTY 
FM  Graz  RadiobetriebsgmbH  in  Gründung  eingebrachten  Anträge  war  aus 
formalen Gründen  nicht  erfolgreich. Die  Anträge  von Gerhard Werner  und  der 
Radio  Starlet  Programm‐  und  Werbegesellschaft  m.b.H.,  deren  Antrag  als 
verspätet  zurückgewiesen  wurde,  führten  ebenso  zu  keinem  Erfolg  (vgl 
KommAustria vom 4.7.2002, KOA 1.463/02‐21, 2).  
 
Ähnlich  wie  beim  Zulassungsverfahren  Radio  Helsinki  ‐  Verein  Freies  Radio 
Steiermark  wurden  dem  Medienprojektverein  Steiermark  für  das 
Versorgungsgebiet  schon  ab  dem  25.9.2000  von  der  Privatrundfunkbehörde 
Zulassungen  für  die  Veranstaltung  von  Ausbildungsradio  erteilt.  Aus  dem 
vorliegenden  Bescheid  geht  hervor,  dass  dem Medienprojektverein  Steiermark 
zuletzt  mit  Bescheid  der  KommAustria  vom  26.2.2002,  KOA  1.102/02‐11,  eine 
Zulassung für die Veranstaltung von Ausbildungsradio für die Dauer vom 1.3.2002 
bis  zur  rechtskräftigen  Entscheidung  der  Kommunikationsbehörde  Austria  über 
das  durch  die  Ausschreibung  der  KommAustria  Verfahren  hinsichtlich  der 
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Erteilung  einer  Zulassung  zur  Veranstaltung  eines  Hörfunkprogramms  in  Graz 
mittels  der  Übertragungskapazität  "GRAZ  7  (Riesstraße  105)  92,60  MHz", 
längstens  jedoch bis zum 28.2.2003, erteilt wurde. "97,9 FM – Das Soundportal" 
wurde  demzufolge  bereits  während  des  Zulassungsverfahrens  als 
Ausbildungsradio  veranstaltet  (vgl  KommAustria  vom  4.7.2002,  KOA  1.463/02‐
21, 5). 
 
Hinsichtlich der Organisation des Medienprojektvereins Steiermark geht aus dem 
Zulassungsbescheid  nur  hervor,  dass  dieser  ab  dem  Sendestart  der  Antenne 
Steiermark  im  September  1995  im  Rahmen  des  Programms  der  Antenne 
Steiermark  ein  fünfstündiges  Programmfenster  gestaltet  hat.  Später  wurde  im 
Rahmen  dieses  Programmfensters  das  steirische  Jugendradio  "Radio  MPV" 
gesendet, wobei die Zielgruppe der 14 bis 29‐  jährigen angesprochen wurde. Es 
sei  dabei  das  "Prinzip  eines  Ausbildungsradios mit  freiem  Zugang  zur medialen 
Ausbildung, mit  einem  klaren Programmschema und Redaktionsprinzip"  verfolgt 
worden.  Seit  dem  25.9.2000  wird  ein  Vollprogramm  als  Ausbildungsradio 
veranstaltet.  Organisatorisch  ist  ein  Vorstand  eingerichtet,  der  hauptberuflich 
tätig  ist  und  den  Verein  leitet.  Die  Finanzierung  erfolgt  sowohl  durch 
Werbezeitenvermarktung,  als  auch  durch  Ausbildungstätigkeiten, 
Projektfinanzierungen  durch  Dritte  und  Subventionen  (vgl  KommAustria  vom 
4.7.2002, KOA 1.463/02‐21, 8). 
 
Im  Auswahlverfahren  konnte  der  Medienprojektverein  Steiermark  zu  seinen 
Gunsten verbuchen, dass ein eigengestaltetes Programm ohne Übernahme eines 
Mantelprogramms  beantragt  wurde  und  keine  Verflechtungen  mit  einem 
Printmedium  bestanden  (vgl  KommAustria  vom  4.7.2002,  KOA  1.463/02‐21,  8). 
N & C  Privatradio  Betriebs  GmbH  hatte  die  Übernahme  der  bereits  im 
Versorgungsgebiet Wien veranstalteten Programms beantragt, 92,9 Hit FM Radio 
GmbH wurde eine Nähe zum Mediaprint ‐ Konzern, sowie ein nicht auf die lokalen 
Interessen  ausgerichtetes  Programm  attestiert  ‐  beide  Zulassungswerber waren 
aus  diesen  Gründen  nicht  erfolgreich  (vgl  KommAustria  vom  4.7.2002,  KOA 
1.463/02‐21, 23 f). 
 
Die  Zulassung  wird  vom  Medienprojektverein  Steiermark  ohne  Unterbrechung 
ausgeübt. Finanzielle oder  sonstige Probleme bei der Hörfunkveranstaltung  sind 
nicht ersichtlich. Aufwertungen der Zulassung erfolgten mit den Bescheiden der 
KommAustria  vom  9.1.2007,  KOA  1.463/06‐006,  vom  11.1.2010,  KOA  1.463/09‐
006  und  vom  7.9.2010,  KOA  1.463/10‐011.  Zunächst  wurde  das 
Versorgungsgebiet  "Graz  97,9 MHz"  um  die Übertragungskapazität  "GRATKORN 
(Forstviertel)  102,1 MHz",  verbunden mit  einer  technischen  Reichweite  von  ca. 
18.000  Personen  erweitert.  Die  Übertragungskapazität  ermöglicht  eine 
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Versorgung  der  Gemeinden  Gratkorn,  Gratwein  und  Judendorf‐Straßengel  (vgl 
KommAustria vom 9.1.2007, KOA 1.463/06‐006, 1, 3). In diesem Verfahren traten 
keine weiteren Antragsteller  auf. Mit Bescheid  vom  11.01.2010,  KOA  1.463/09‐
006, wurde  die Übertragungskapazität  "KOEFLACH  2  (Gößnitzberg)  103,0 MHz" 
zugeordnet und das Versorgungsgebiet in "Graz und Teile des Bezirkes Voitsberg" 
umbenannt. Schließlich wurde mit Bescheid vom 7.9.2010, KOA 1.463/10‐011, die 
Übertragungskapazität  "DEUTSCHLANDSBERG  3  (Ulrichsberg)  106,6  MHz" 
zugeordnet.  Die  Übertragungskapazität  hat  eine  technische  Reichweite  von  ca. 
20.000  Personen  und  ermöglicht  die  Versorgung  von  Teilen  des  Bezirkes 
Deutschlandsberg. Auch  in diesem Verfahren traten keine weiteren Antragsteller 
auf (vgl KommAustria vom 7.9.2010, KOA 1.463/10‐011, 1, 3 f). 
6.2.14 97,9 FM – Das Soundportal (Hartberg)/ Medienprojektverein Steiermark 
In  nahem  zeitlichen  Konnex  mit  der  soeben  unter  Punkt  7.2.14  dargestellten 
Zulassung  für  das  Versorgungsgebiet  "Graz  97,9  MHz"  wurde  dem 
Medienprojektverein Steiermark mit Bescheid der KommAustria vom 26.11.2002, 
KOA 1.468/02‐29, die Zulassung zur Veranstaltung von terrestrischem Hörfunk im 
Versorgungsgebiet  "Hartberg  102,2  MHz"  für  die  Dauer  von  10  Jahren  ab 
Rechtskraft  des  Bescheides  erteilt.  Hiezu  wurde  die  Übertragungskapazität 
"HARTBERG  (Ringkogel)  102,2  MHz"  zugeordnet  (vgl  KommAustria  vom 
26.11.2002, KOA 1.468/02‐29, 1). 
 
Das Programm umfasst dem Zulassungsbescheid zufolge 
 
"ein zur Gänze – ohne Übernahme von Mantelprogrammen – eigengestaltetes 24 
Stunden Vollprogramm für eine junge, urbane Zielgruppe von 14 bis 29 Jahren. Das 
Musikprogramm  ist  im  Selected  Contemporary  Alternative Hit  Radio–Format mit 
Lokalbezug  gehalten  und  zielt  auf  ein  junges,  urbanes  Publikum  ab.  Das 
Wortprogramm umfasst in der Zeit von 06:00 bis 18:00 Uhr einen "Newsblock" zur 
vollen  Stunde,  welcher  aus  internationalen,  nationalen  und  lokalen  Nachrichten, 
recherchierten  Kurzbeiträgen,  Originaltönen,  Wetter  und  Verkehrservice  besteht. 
Der Wortanteil  in den Sendestunden  liegt  zwischen 15 und 25 % und besteht aus 
einem eigenständig produzierten Programm mit hohem Lokalbezug." 
  (KommAustria vom 26.11.2002, KOA 1.468/02‐29, 1) 
 
Erfolglose Antragsteller  in diesem Verfahren waren (wiederum) die Party FM NÖ 
Süd RadiobetriebsgmbH und die Radio Starlet Programm‐ und Werbegesellschaft 
mbH, ergänzend noch die Radio Südost Medien GmbH, deren Antrag ebenfalls im 
Auswahlverfahren abgewiesen wurde. Die Anträge der Grazer  Stadtradio GmbH 
(nunmehr KRONEHIT Radio Betriebs GmbH) auf Verbesserung der Versorgung  im 
Versorgungsgebiet  "Graz"  beziehungsweise  zur  Erweiterung  des 
Versorgungsgebietes "Graz" wurden ebenfalls abgewiesen. 
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Für  den Medienprojektverein  Steiermark  sprach  im Auswahlverfahren,  dass  die 
Errichtung  eines  Studios  in Hartberg  zugesichert wurde  und  ein  Programm mit 
hohem  Wortanteil  sowie  einem  hohen  Lokalanteil  präsentiert  werden  konnte. 
Demgegenüber beabsichtigten die Party FM NÖ Süd RadiobetriebsgmbH und die 
Radio Südost Medien GmbH die Übernahme eines Mantelprogramms. Die Radio 
Starlet  Programm‐  und  Werbegesellschaft  mbH  konnte  im  Verfahren  nicht 
darlegen, wie mit dem beantragten Programm "Radio Countrystar" ein Lokalbezug 
hergestellt werden soll (vgl KommAustria vom 26.11.2002, KOA 1.468/02‐29, 30). 
 
Auch  diese  Zulassung  wird  vom  Medienprojektverein  Steiermark  ohne 
Unterbrechung  ausgeübt.  Mit  Bescheid  der  KommAustria  vom  3.7.2006,  KOA 
1.468/06‐001, wurde die Zulassung stark aufgewertet. Dem Medienprojektverein 
Steiermark wurden  die Übertragungskapazitäten  "B GLEICHENBERG  3  (Stradner 
Kogel) 100,4 MHz" und "GLEISDORF (Sommerberg) 95,9 MHz" zur Erweiterung des 
Versorgungsgebiets "Hartberg 102,2 MHz" zugeteilt und das Versorgungsgebiet in 
"Oststeiermark"  umbenannt.  In  geographischer  Hinsicht  können  nunmehr  die 
Gemeinden  der  südlichen  Teile  der  Bezirke  Hartberg  und  Weiz  sowie  die 
Gemeinden  der  Bezirke  Feldbach  und  Fürstenfeld  versorgt  werden  (vgl 
KommAustria vom 3.7.2006, KOA 1.468/06‐001, 1). Die technische Reichweite der 
zugeordneten  Übertragungskapazitäten  beträgt  ca.  97.000  Personen  (vgl 
KommAustria vom 3.7.2006, KOA 1.468/06‐001, 4). Hervorzuheben ist noch, dass 
dieses  Verfahren  durch  einen  Antrag  der  Steirisches  Vulkanland 
Regionalentwicklung GmbH auf Erteilung einer Zulassung  zur Veranstaltung  von 
terrestrischem  Hörfunk  im  neu  zu  schaffenden  Versorgungsgebiet  eingeleitet 
wurde. Da das Konzept realisierbar war, wurde eine Ausschreibung durchgeführt. 
Im  Verfahren  wies  die  Regulierungsbehörde  die  auf  Schaffung  eines 
eigenständigen  Versorgungsgebietes  gerichteten  Anträge  ab  und  gliederte  die 
Übertragungskapazitäten an das Versorgungsgebiet "Hartberg 102,2 MHz" an (vgl 
im Detail KommAustria vom 3.7.2006, KOA 1.468/06‐001, 26 ff). 
6.3  Bewertung der Situation von Hörfunkveranstaltern in der Steiermark 
Die  Steiermark  zeichnet  sich  durch  eine  hohe  Anzahl  von  privaten 
Hörfunkveranstaltern aus, mit der Antenne Steiermark Regionalradio GmbH & Co 
KG ist zudem ein Hörfunkveranstalter der ersten Stunde immer noch aufgrund der 
ehemals  "regionalen"  Zulassung  aktiv.  Zulassungen,  die  aufgrund  Zeitablaufs 
erloschen  sind, wurden  immer wiedererteilt,  sodass  eine  hohe  Konstanz  in  der 
Hörfunkveranstaltung  vorliegt.  In  inhaltlicher  Hinsicht  werden  zahlreiche 
unterschiedliche  Formate  angeboten.  Die  erteilten  Zulassungen  konzentrieren 
sich  nicht  nur  auf  den  Großraum  Graz,  auch  im Mur‐  und Mürztal wohnhafte 
Rezipienten können zwischen vier privaten Hörfunkveranstaltern wählen.  
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In der Steiermark sind überwiegend kommerzielle Hörfunkveranstalter tätig. Nur 
zwei nichtkommerzielle Hörfunkveranstalter üben eine dauerhafte Zulassung aus. 
Der  Medienprojektverein  Steiermark  ist  in  diesem  Zusammenhang  als 
kommerzieller  Hörfunkveranstalter  einzustufen,  da  die  Programmfinanzierung 
auch über den Verkauf von Werbezeiten erfolgt. 
 
Diese als positiv zu bezeichnende Ausgangssituation wird allerdings durch aktuelle 
Entwicklungen infolge der Übernahme einiger Hörfunkveranstalter durch die N & 
C  Privatradio  Betriebs  GmbH  überlagert.  Die  anfängliche  Ursache  dafür  waren 
freilich  weniger  wirtschaftliche  Probleme  der  Zulassungsinhaber,  sondern  dass 
ihre  (mittelbare)  Eigentümerin  Zukunft  Steiermark  Privatstiftung  der  SPÖ 
zuzurechnen war und diese Tatsache im Zuge der "Stiftungs‐Affäre" 2009 ‐ 2010 in 
der  Steiermark  politisch  und  medial‐öffentlich  stark  thematisiert  wurde.  Dies 
führte  zur  Auflösung  der  Zukunft  Steiermark  Privatstiftung  und  damit  zur 
Veräußerung  der  Beteiligungen  an  den  Zulassungsinhabern  IQ  ‐  plus  Medien 
GmbH, Mur‐Mürztal Radiobetriebs GmbH und Privat‐Radio Betriebs GmbH an die 
N &  C  Privatradio Betriebs GmbH.  Im Hinblick  auf  die Möglichkeit,  eine  zweite 
bundesweite Zulassung zu beantragen, muss die N & C Privatradio Betriebs GmbH 
freilich  am  Erwerb  stark  interessiert  gewesen  sein.  Auch  wenn  die  ersten 
Versuche  einer  Vereinheitlichung  des  Programms  wohl  gescheitert  sind,  ist 
dennoch zu erwarten, dass die N & C Privatradio Betriebs GmbH die Zulassungen 
weiterhin  halten  wird,  um  die  Ausgangssituation  für  die  Antragstellung  zur 
Erteilung  einer  bundesweiten  Zulassung  zu  verbessern.  Dass  bis  dahin  von  der 
N & C  Privatradio  Betriebs  GmbH  eine  engagierte  Programmgestaltung  ‐ 
möglicherweise  ohne  Angleichung  an  das  von  der  N  &  C  Privatradio  Betriebs 
GmbH präferierte CHR ‐ Format ‐ zu erwarten ist, darf bezweifelt werden.  
6.4  Zusammenfassung 
Programm‐
bezeichnung 
Rechtsträger  Medien‐
verbund 
Format Programm‐
charakteristik 
Finanzieru
ng 
Zulassung 
aufrecht 
seit  
Antenne 
Steiermark 
Antenne 
Steiermark 
Regionalradio 
GmbH & Co KG 
Styria  AC  24‐Stunden 
Vollprogramm 
kommerziell 
(Werbung) 
1.9.1995, 
erneuert per 
1.9.2005 
Radio West  WKK  Lokal‐TV 
der 
Weststeirischen 
Kabel‐TV  GmbH 
& Co KEG 
‐  SL  24‐Stunden 
Vollprogramm 
kommerziell 
(Werbung) 
1.4.1998, 
erneuert per 
1.4.2008 
Radio 
Harmonie 
Ennstaler 
Lokalradio GmbH 
‐  Vintage  24‐Stunden 
Vollprogramm 
kommerziell 
(Werbung) 
13.3.2002 
WELLE 1 GRAZ 
104,6  Der 
ROCKsender! 
Welle 1 Graz Der 
Rocksender 
GmbH 
Welle 1  Rock  ‐ 
AC 
24‐Stunden 
Vollprogramm 
kommerziell 
(Werbung) 
13.7.2009 
Radio  Verein  ‐  MOR  24‐Stunden  nichtkomme 5.12.1997, 
‐ 70 ‐ 
FreequENNS 
100,8 
CULTURCENTRU
M WOLKENSTEIN 
Vollprogramm  rziell  erneuert  am 
1.4.2008 
Njoy Radio  Verein  Basic 
Vocal 
‐  Hot AC  24‐Stunden 
Vollprogramm 
nichtkomme
rziell 
(Ausbildungs
radio) 
2.7.2011  bis 
1.7.2012 
Radio Helsinki  Radio  Helsinki  – 
Verein  Freies 
Radio Steiermark 
‐  ‐  24‐Stunden 
Vollprogramm 
nichtkomme
rziell 
25.3.2000, 
erneuert per 
4.7.2002 
Radio  Grün 
Weiß 
Radio  ‐ TV GRÜN 
WEISS  Betriebs 
GmbH Nfg. KEG 
‐  SL  24‐Stunden 
Vollprogramm 
kommerziell 
(Werbung) 
26.9.2006 
MUR‐RADIO 
94.2 
IQ  ‐ plus Medien 
GmbH 
NRJ  Vintage 
(Relaun
ch  im 
CHR‐
Format 
geplant) 
24‐Stunden 
Vollprogramm 
kommerziell 
(Werbung) 
2.4.2007 
Radio Eins  Mur‐Mürztal 
Radiobetriebs 
GmbH 
NRJ  AC 
(Relaun
ch  im 
CHR‐
Format 
geplant) 
24‐Stunden 
Vollprogramm 
kommerziell 
(Werbung) 
18.6.2001, 
erneuert per 
11.4.2011 
Radio  Eins 
(Aichfeld) 
Privat‐Radio 
Betriebs GmbH 
NRJ  Arabella  24‐Stunden 
Vollprogramm 
kommerziell 
(Werbung) 
1.4.1998, 
erneuert per 
1.4.2008 
Radio  Eins 
(Leoben) 
Privat‐Radio 
Betriebs GmbH 
NRJ  Arabella  24‐Stunden 
Vollprogramm 
kommerziell 
(Werbung) 
28.2.2008 
97,9 FM – Das 
Soundportal 
(Graz) 
Medienprojektve
rein Steiermark 
‐  SCA  24‐Stunden 
Vollprogramm 
kommerziell 
(Werbung) 
4.7.2002 
97,9 FM – Das 
Soundportal 
(Hartberg) 
Medienprojektve
rein Steiermark 
‐  SCA  24‐Stunden 
Vollprogramm 
kommerziell 
(Werbung) 
26.11.2002 
KRONEHIT  KRONEHIT 
Radiobetriebs 
GmbH 
KRONEHIT 
(Mediaprint/
Kurier) 
AC  24‐Stunden 
Vollprogramm 
kommerziell 
(Werbung) 
29.6.2004 
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7. Private Hörfunkveranstalter im Burgenland 
7.1  Ausgangssituation im Versorgungsgebiet 
  Das  der  Ostgrenze  zu  Ungarn  hin  gelegene  Bundesland  Burgenland  liegt  mit 
283.965  Einwohnern  am  1.1.2010  bei  einem  Vergleich  der  Bevölkerung  in 
absoluten  Zahlen  am  letzten  Platz der Bundesländer  (vgl  Statistik Austria  2010, 
47).  In  der  Landeshauptstadt  Eisenstadt waren  am  1.1.2010  12.856  Einwohner 
ansässig (vgl Statistik Austria 2010, 54). 
  Das Burgenland ist vergleichsweise dünn besiedelt. Die Wohnbevölkerung verteilt 
sich verhältnismäßig gleichmäßig auf die politischen Bezirke Eisenstadt‐Umgebung 
(40.605 Einwohner am 1.1.2010), Mattersburg  (38.923 Einwohner am 1.1.2010), 
Oberpullendorf  (37.537  Einwohner  am  1.1.2010)  sowie  Güssing  (26.608 
Einwohner am 1.1.2010). Neusiedl am See  (54.449 Einwohner am 1.1.2010) und 
Oberwart  (53.593  Einwohner  am  1.1.2010)  beziehungsweise  der  Bezirk 
Jennersdorf  (17.516  Einwohner  am  1.1.2010)  weichen  davon  nach  unten 
beziehungsweise oben ab. Eine gewisse "Sonderstellung" nimmt die Statutarstadt 
Rust mit nur  1.778  Einwohnern  ein, die  aufgrund der  Stellung  als  Statutarstadt 
gleichzeitig politischer Bezirk  ‐ der kleinste Österreichs  ‐  ist  (vgl Statistik Austria 
2010, 49 f). 
  Aufgrund  der  geringen  Breite  des  Bundeslandes,  des  langen  Anteiles  an 
Staatsgrenze im Osten und des Mangels an größeren Städten können hinsichtlich 
des  Burgenlandes  keinen  hervorhebenswerten  Ballungszentren  identifiziert 
werden. 
Im  Burgenland  werden  derzeit  ‐  abgesehen  vom  bundesweiten  Programm 
KRONEHIT ‐ lediglich zwei terrestrische private Hörfunkprogramme veranstaltet: 
7.2  Private Hörfunkveranstalter im Versorgungsgebiet 
7.2.1  Radio Gymnasium (Radio OP)/Verein Radio Gymnasium (ZVR 214565339) 
Mit  Bescheid  der  KommAustria  vom  29.4.2011,  KOA  1.102/11‐010, wurde  dem 
Verein Radio Gymnasium die derzeit ausgeübte Zulassung zur Veranstaltung von 
Ausbildungsrundfunk  für  die Dauer  von  einem  Jahr  ‐  nämlich  vom  2.5.2011  bis 
zum  2.5.2012  im  Versorgungsgebiet  "Teile  des  Bezirks  Oberpullendorf,  soweit 
dieser  durch  die  Übertragungskapazität  versorgt  werden  kann"  erteilt  (vgl 
KommAustria  29.4.2011,  KOA  1.102/11‐010,  1).  Hierzu  wurde  die 
Übertragungskapazität  "OBERPULLENDORF  (Stoob)  98,8 MHz"  zugeordnet.  Eine 
technische Reichweite geht aus dem Bescheid nicht hervor. 
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Dem Zulassungsbescheid zufolge umfasst das genehmigte Programm "Radio OP" 
 
"ein  zur  Gänze  eigengestaltetes  24  Stunden  Vollprogramm  im  Rahmen  eines 
Ausbildungsradios  mit  freiem  Zugang.  Das  Programm,  welches  zum  Teil  in 
Zusammenarbeit mit dem Gymnasium Oberpullendorf durch die Schülerinnen und 
Schüler im Rahmen des Unterrichts gestaltet wird, ist für die jüngere Generation (10 
bis  35  Jahre)  konzipiert.  Das  Wortprogramm,  das  auf  Ereignisse  des 
Mittelburgenlandes abgestimmt  ist, soll sowohl  in den Sprachen der Volksgruppen 
des  Burgenlandes  als  auch  in  den  Unterrichtssprachen  des  Gymnasiums 
Oberpullendorf  gestaltet  sein  und  ein  Diskussionsforum  für  alle  künstlerischen, 
geistigen, politischen und sozialen Strömungen aus dem regionalen Bereich bieten. 
Das Verhältnis Musik‐Wortanteil beträgt rund 75:25." 
  (vgl KommAustria 29.4.2011, KOA 1.102/11‐010, 1). 
 
Als Besonderheit des Verfahrens  ist hervorzuheben, dass  von der Behörde  kein 
Auswahlverfahren  durchgeführt  werden  musste.  Der  Verein  Radio  Gymnasium 
war  der  einzige  Antragsteller.  Aus  dem  Bescheid  geht  hervor,  dass  das 
Ausbildungsradio schon seit 2009 veranstaltet wird  (vgl KommAustria 29.4.2011, 
KOA 1.102/11‐010, 3). 
 
Das beantragte Programm wird zur Vermittlung von Kenntnissen im Gestalten von 
Radiosendungen  im  Rahmen  der  schulischen  und  außerschulischen 
Medienerziehung  und  die  Produktion  und  Ausstrahlung  von  Sendungen  in  den 
Volksgruppensprachen  des  Burgenlandes  genutzt.  Sprachförderung  gerecht. 
Dieser Zweck soll  im Rahmen des Unterrichtes am Gymnasium Oberpullendorf  in 
einer unverbindlichen Übung  "Schulradio"  in den Fächern Physik und Musik  zur 
Erarbeitung  der wissenschaftlichen  Grundlagen  von  Rundfunk  erreicht werden. 
Die  Finanzierung der  technischen Anlage  erfolgt über den  Fonds  zur  Förderung 
des nichtkommerziellen Rundfunks  (vgl  KommAustria  29.4.2011,  KOA  1.102/11‐
010, 5). 
7.2.2  Hit FM Burgenland/Privatradio Burgenland GmbH 
Mit  Bescheid  der  KommAustria  vom  7.3.2008,  KOA  1.200/08‐002,  wurde  der 
Privatradio Burgenland GmbH die Zulassung zur Veranstaltung ihres terrestrischen 
Hörfunkprogramms "Hit FM Burgenland "  im Versorgungsgebiet "Nördliches und 
mittleres Burgenland, Bezirk Oberwart, Teile des Bezirks Güssing und Jennersdorf" 
für die Dauer von zehn Jahren ab 1.4.2008 erteilt (vgl KommAustria 7.3.2008, KOA 
1.200/08‐002, 1).  
 
Gegenstand des Verfahrens waren die Übertragungskapazitäten "MATTERSBURG 
(Heuberg)  106,3  MHz",  "RECHNITZ  2  (Hirschenstein)  105,5  MHz"  und 
"JENNERSDORF (Raika Silo) 96,6 MHz" im südlichen Burgenland. Versorgt werden 
können nicht nur die Bezirke Mattersburg, Oberpullendorf und Oberwart  sowie 
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Teile  der  Bezirke  Eisenstadt  Umgebung  (inklusive  der  Landeshauptstadt 
Eisenstadt)  und  Jennersdorf,  sondern  auch  anschließende  Teile  der  Bezirke 
Wiener  Neustadt  Stadt,  Wiener  Neustadt  Land  und  Neunkirchen  in 
Niederösterreich.  Die  technische  Reichweite  der  Übertragungskapazität  beträgt 
ca. 300.000 Personen (vgl KommAustria 7.3.2008, KOA 1.200/08‐002, 5, 47). 
 
Gemäß dem Zulassungsbescheid ist das Programm "HIT FM Burgenland" 
 
"ein 24‐Stunden Vollprogramm unter angemessener Berücksichtigung der Sprachen 
der  im  Burgenland  angesiedelten  Volksgruppen.  Dieses  umfasst  großteils 
moderierte  Sendeflächen,  eigengestaltete  lokale  Programmelemente  (mehrmals 
täglich Lokalnachrichten mit  lokaler Wetterinformation,  lokale Veranstaltungstips, 
dazu  fallweise  Liveübertragungen)  und  zumindest  20  Stunden  pro Woche  (davon 
zumindest  10  Stunden  moderiert)  außerhalb  der  Nachtstunden  eigengestaltete 
Sendungen  in  den  Sprachen  der  im  Burgenland  angesiedelten  Volksgruppen, 
jedenfalls  in Burgenlandkroatisch und Ungarisch. Kernzielgruppe sind die 10 bis 39 
Jährigen.  Die  Musik  orientiert  sich  am  Euro  Hot  AC‐Format  und  setzt  sich  aus 
aktuellen Charthits sowie Hits aus den 2000er und 1990er  Jahren zusammen. Den 
überwiegenden  Teil  des Musikprogramms  prägen  Titel der Genres  Pop,  PopRock, 
Rock  und  Black.  Besonders  berücksichtigt  werden  auch  österreichische  und 
burgenländische  Produktionen  beziehungsweise  Interpreten.  Das  Verhältnis  von 
Wort‐ und Musikprogramm beträgt etwa 30:70." 
  (vgl KommAustria 7.3.2008, KOA 1.200/08‐002, 1) 
 
Das  Programm  ist  damit  dem  "HIT‐FM"‐Verbund  zuzurechnen,  die  mittelbare 
Mehrheitsbeteiligung  der  Medien  Union  Wien  GmbH  unterstreicht  dies 
(KommAustria 7.3.2008, KOA 1.200/08‐002, 11 f). 
 
Nicht  erfolgreich waren die Anträge des Verein  "Mehrsprachiges Offenes Radio 
MORA" (einer "Abspaltung" von der vormaligen Zulassungsinhaberin). Der Verein 
konnte  im  Verfahren  die  erforderlichen  finanziellen  Voraussetzungen  für  eine 
dauerhafte Hörfunkveranstaltung nicht glaubhaft machen. Die Anträge der Radio 
Arabella  GmbH  und  der  Antenne  Österreich  GmbH  auf  Erweiterung  ihrer 
bestehenden  Versorgungsgebiete  in  Wien  wurden  ebenfalls  abgewiesen.  Der 
neben  dem  Antrag  auf  Erweiterung  gestellte  Antrag  der  Antenne  Österreich 
GmbH  auf  Erteilung  der  Zulassung  wurde  im  Zuge  des  Auswahlverfahrens 
abgewiesen (KommAustria 7.3.2008, KOA 1.200/08‐002, 2). 
 
Hervorzuheben ist, dass der Bundeskommunikationssenat im Berufungsverfahren 
einen weiteren Spruchpunkt (Spruchpunkt 1a.) in den Bescheid eingefügt hat, mit 
dem  zeitgleiche  Programmübernahmen  von  anderen  Sendern  des 
Medienverbundes auf 15 Minuten pro Stunde beschränkt wurden (BKS 1.9.2008, 
GZ 611.011/0005‐BKS/2008, 1). 
 
‐ 74 ‐ 
Die  Privatradio  Burgenland  GmbH  ist  dem  Zulassungsbescheid  zufolge  eine  zu 
FN 168373h  beim  Landesgericht  Eisenstadt  eingetragene  Gesellschaft  mit 
beschränkter Haftung mit Sitz  in Eisenstadt.  Ihre Gesellschafter  sind  zu 15% die 
Leitgeb &  Partner  KEG,  zu  75,04%  die  Lokalradio  Burgenland  GmbH  (ihrerseits 
wiederum im Alleineigentum der Medien Union GmbH Wien steht) und zu 9,96% 
die  Radio  Starlet  Programm‐  und  Werbegesellschaft  mbH,  die  in  anderen 
Versorgungsgebieten  mit  ihrem  Programm  "Truck  Radio"  oft  als 
Zulassungswerberin auftritt. Bis  zum 25.5.2007 war der Verein  "Mehrsprachiges 
Offenes  Radio  MORA"  zu  33,34%  Gesellschafter  der  vormals  als  Verein 
"Mehrsprachiges  Offenes  Radio  MORA"  &  Partner  GmbH  bezeichneten 
Zulassungsinhaberin (vgl KommAustria 7.3.2008, KOA 1.200/08‐002, 10 f). 
 
Die  Historie  des  Versorgungsgebiets  kann  anhand  der  Angaben  im 
Zulassungsbescheid wie folgt zusammengefasst werden: 
 
Erstmals  mit  Bescheid  der  Regionalradio‐  und  Kabelrundfunkbehörde  vom 
2.12.1997,  GZ  611.200/21‐RRB/97, wurde  eine  Zulassung  für  die  Veranstaltung 
eines  terrestrischen  Hörfunkprogramms  im  Versorgungsgebiet  "Nördliches  und 
Mittleres Burgenland – Bezirk Oberwart und Teile des Bezirks Güssing" erteilt. Die 
Zulassung wurde  der  Verein  "Mehrsprachiges  offenes  Radio MORA" &  Partner 
OEG  ‐  eine  Personengesellschaft  erteilt,  bei  der  der  Verein  "Mehrsprachiges 
offenes Radio MORA" Gesellschafter war  (die Gesellschaft wurde  später  in eine 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung, die Verein "Mehrsprachiges offenes Radio 
–  MORA"  &  Partner  GmbH,  umgewandelt).  Die  Übertragungskapazität 
JENNERSDORF  (Tafelberg)  96,6  MHz  wurde  später  zugeordnet.  Die  Verein 
"Mehrsprachiges offenes Radio – MORA" & Partner GmbH hat  im  Jahr 1999 die 
Antenne  4  Lokalradio  Betriebsges.m.b.H.  &  Co.  KG  mit  der  operativen 
Veranstaltung  des  Programms  beauftragt.  Die  Beauftragung  erfolgte  bis  zum 
Sommer  2001.  Das  veranstaltete  Programm  war  ab  15.00  Uhr  zweisprachig 
moderiert.  Zwischen  18.00  und  22.00  Uhr  wurde  volksgruppensprachliches 
(burgenlandkroatisch, ungarisch) Programm  gesendet. Bis  Ende 2000 wurde die 
Verein  "Mehrsprachiges  offenes  Radio  –  MORA"  &  Partner  GmbH  mit 
Fördermitteln  des  Bundeskanzleramtes  für  das  volksgruppensprachliche 
Programm unterstützt. Die Förderung war nahezu die einzige Einnahmequelle und 
stellte 95% des Umsatzes dar (vgl KommAustria 7.3.2008, KOA 1.200/08‐002, 8). 
 
Die Förderung des Bundes wurde Ende 2000 wesentlich verringert. Infolgedessen 
kam  es  "innerhalb der  Zulassungsinhaberin  zum Versuch  der  Festlegung auf  ein 
wirtschaftlich  tragbares  Programmkonzept.  Dabei  gestaltete  sich  die 
Willensbildung  innerhalb der Verein  "Mehrsprachiges offenes Radio – MORA" & 
Partner  GmbH  sehr  schwierig."  Eine  Förderung  des  Landes  Burgenland  und 
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Kooperationen mit dem ORF hinsichtlich der Volksgruppeninhalte beruhigten die 
Situation (vgl KommAustria 7.3.2008, KOA 1.200/08‐002, 8). 
 
Im November 2001 wurde einer der Gesellschafter der Verein  "Mehrsprachiges 
offenes  Radio  –  MORA"  &  Partner  GmbH,  nämlich  die  Lokalradio  Burgenland 
GmbH,  an  die  MOIRA  Media  Service  GmbH  verkauft  und  eine  programmliche 
Zusammenarbeit  mit  der  Radio  Eins  Privatradio  GmbH  durch  Übernahme  von 
Teilen des Programms "88,6 Der Supermix für Wien" geplant. Eine Änderung des 
Programmcharakters im Sinn der Einbringung in das MOIRA‐Netzwerk (später HIT‐
FM‐Netzwerk) wurde  aber  erst mit  Bescheid  der  KommAustria  vom  2.11.2005, 
KOA 1.200/05‐013, genehmigt. 
 
Der Vorstand des Vereins "Mehrsprachiges offenes Radio – MORA" schied schon 
im  Juli  2001  wegen  der  programmlichen  Differenzen  als  Geschäftsführer  der 
Antenne  4  Lokalradio  Betriebsges.m.b.H.  aus.  Der  Sendebetrieb  wurde  am 
21.11.2001  eingestellt. Wörtlich dazu  der  Zulassungsbescheid:  "Vom  22.  bis  26. 
November 2001 fand kein Sendebetrieb statt. Von 26. November 2001 bis 15. April 
2002 bestand das ausgestrahlte Hörfunkprogramm aus Musiktiteln, die auf 13 – 
großteils  selbstgebrannten  –  CDs,  davon  je  eine  CD  mit  kroatischsprachigen 
beziehungsweise ungarisch‐sprachigen Liedern, gespeichert waren und mittels CD‐
Wechslers  nach  dem  Zufallsprinzip  24  Stunden  am  Tag  abgespielt  wurden 
("Notbetrieb").  Die  technische  Sendeabwicklung  erfolgte  aus  dem  Studio  in 
Eisenstadt.  ...  Seit  2002  gestalteten  sich  die  weiteren  Gespräche  zwischen  der 
Verein  "Mehrsprachiges  offenes  Radio  –  MORA"  &  Partner  GmbH,  dem  Verein 
"Mehrsprachiges offenes Radio – MORA" & Partner GmbH und der MOIRA Media 
Service  GmbH  mit  dem  Versuch,  ein  gemeinsames  neues  Programmkonzept  zu 
erstellen, weiterhin schwierig. Erst seit dem Umbau des Programmes ins "Hit FM‐
Format"  unter  der  Leitung  eines  weiteren,  operativ  tätigen,  Geschäftsführers, 
Mag.  Ewald  Volk  im  Jahr  2002  konnte  ein  regelmäßiger  Sendebetrieb  wieder 
gewährleistet  werden.  Der  Verein  "Mehrsprachiges  Offenes  Radio  MORA"  hat 
jedoch  das  seither  verwirklichte  Programmschema  –  auch  betreffend  seinen 
Volksgruppen‐Bezug  –  niemals  mitgetragen."  (vgl  KommAustria  7.3.2008,  KOA 
1.200/08‐002, 8). 
 
Im gegenständlichen Verfahren bewarb sich der Verein "Mehrsprachiges Offenes 
Radio  MORA"  (Verein  MORA,  ZVR  640942714)  selbst  um  die  Zulassung. 
Problematisch war allerdings der Nachweis ausreichender Finanzmittel  ‐ auch  im 
Kontext der Historie der Zulassung. Der Verein brachte auch vor, vom ORF seien 
jährlich  € 250.000,00  in  Aussicht  gestellt  worden.  Schriftliche  Zusagen  für 
finanzielle  Zuschüsse durch den ORF  konnten  aber nicht  vorgelegt werden. Der 
Antrag  wurde  daher  schon  aufgrund  mangelnder  Glaubhaftmachung  der 
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finanziellen  Voraussetzungen  abgewiesen  (vgl  KommAustria  7.3.2008,  KOA 
1.200/08‐002, 43 f). 
 
Die Antrag der Privatradio Burgenland wurde schließlich deshalb bewilligt, weil ihr 
aufgrund geplanter Sendungen in Volksgruppensprachen ein auf die Interessen im 
Verbreitungsgebiet Bedacht  nehmendes  Programm  attestiert wurde. Außerdem 
wurden  Unterschiede  zu  den  bereits  empfangbaren  Programmen  festgestellt, 
sodass sich das geplante Programm im Wortprogramm und Musikformat von den 
im  verfahrensgegenständlichen  Gebiet  empfangbaren  Programmen 
unterscheidungskräftig abhob. Gelobt wurde die Darstellung einzelner Sendungen 
und konkreter Inhalte, sodass hier eine hohe Glaubwürdigkeit erkannt wurde. Das 
ebenfalls  im Auswahlverfahren geprüfte Programm "Radio Arabella Wien" würde 
hingegen Parallelen zum Hörfunkprogramm "Antenne Steiermark" enthalten  (vgl 
KommAustria  7.3.2008,  KOA  1.200/08‐002,  55).  Die  Antenne  Österreich  GmbH 
habe die Änderung von Eigentumsverhältnissen zu spät angezeigt, was negativ zu 
berücksichtigen  sei  (vgl  KommAustria  7.3.2008,  KOA  1.200/08‐002,  56  f). 
Insgesamt wurde daher der Privatradio Burgenland GmbH der Vorzug gegeben. 
 
Die  Zulassung wird  von der Privatradio Burgenland GmbH  genutzt. Änderungen 
des  Formats,  gesellschaftsrechtliche  Veränderungen  und/oder  wirtschaftliche 
Probleme sind nicht ersichtlich. 
7.3  Bewertung der Situation von Hörfunkveranstaltern in Burgenland 
Das  Burgenland  scheint  ein  schwieriges  Bundesland  für  private 
Hörfunkveranstalter  zu  sein. Die  ehemals  "regionale"  Zulassung  der  Privatradio 
Burgenland 1 GmbH & Co KG steht ‐ im Gegensatz zu den weiteren untersuchten 
Bundesländern  ‐  aufgrund  der  Einbringung  in  die  bundesweite  Zulassung  der 
KRONEHIT Radiobetriebs GmbH nicht mehr zur Verfügung (vgl KommAustria vom 
6.12.2004, KOA 1.011/04‐001, 3). Es fehlt daher ein privater Hörfunkveranstalter, 
der das gesamte Bundesland neben der KRONEHIT Radiobetriebs GmbH versorgen 
kann. Die Privatradio Burgenland GmbH gehört dem HIT‐FM Netzwerk der Medien 
Union Wien GmbH  an,  eine  zur Gänze  eigenständige  Programmgestaltung  liegt 
infolge Programmkooperation  insoweit nicht  vor. Die wirtschaftlichen Probleme 
der Verein "Mehrsprachiges offenes Radio – MORA" & Partner GmbH legen nahe, 
dass  neben  der  KRONEHIT  Radiobetriebs  GmbH  im  Burgenland  keine 
ausreichende wirtschaftliche Basis für eine autonome und wirtschaftlich tragbare 
Programmveranstaltung  besteht.  Dieses  Ergebnis  steht  im  Widerspruch  zur 
technischen  Reichweite  von  ca.  300.000  Personen,  die  damit  höher  als  die 
Bevölkerungsanzahl  des  ganzen  Bundeslandes  ist.  Die  Privatradio  Burgenland 
GmbH  kann  damit  beispielsweise  auf  eine  höhere  technische  Reichweite 
zurückgreifen,  als  Hörfunkveranstalter  mit  Zulassungen  für  den  Großraum 
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Salzburg.  Erschwerend  können  sich  daher  allenfalls  das  Fehlen  eines 
Ballungsraums  mit  höherer  Wirtschaftskraft  im  Versorgungsgebiet  sowie 
kostenintensivere  Verpflichtungen  in  Zusammenhang  mit  Volksgruppen 
auswirken. Es  ist daher davon auszugehen, dass die Ursachen  für die Schieflage 
der  Verein  "Mehrsprachiges  offenes  Radio  –  MORA"  &  Partner  GmbH  als 
Hörfunkveranstalter  auch  interne  Differenzen  zurückzuführen  sind,  die  in  den 
behördlichen Entscheidungen aus explizit erwähnt werden. Hiezu ist festzuhalten, 
dass  zwar  einerseits  eine  breite  Streuung  der  (Geschäfts‐)Anteile  an  der 
Gesellschaft,  die  eine  Zulassung  innehat,  auf  eine  höhere  Unabhängigkeit  und 
Vielfalt  ‐  auch  im  Programm  ‐  hindeuten  kann.  Andererseits  besteht  eben  die 
Gefahr,  nicht  oder  nicht  rasch  genug  auf  äußere  Gegebenheiten  wie  die 
Konkurrenz‐ und Nachfragesituation reagieren zu können. 
7.4  Zusammenfassung 
Programm‐
bezeichnung 
Rechtsträger  Medien‐
verbund 
Format Programm‐
charakteristik 
Finanzieru
ng 
Zulassung 
aufrecht 
seit  
HIT  FM 
Burgenland 
Privatradio 
Burgenland 
GmbH 
HIT‐
FM/Medien 
Union 
Hot AC  24‐Stunden 
Vollprogramm 
kommerziell 
(Werbung) 
1.4.2008 
Radio 
Gymnasium/R
adio OP 
Verein  Radio 
Gymnasium 
‐  ‐  24‐Stunden 
Vollprogramm 
nichtkomme
rziell 
(Ausbildungs
radio) 
2.5.2011 
KRONEHIT  KRONEHIT 
Radiobetriebs 
GmbH 
KRONEHIT 
(Mediaprint/
Kurier) 
AC  24‐Stunden 
Vollprogramm 
kommerziell 
(Werbung) 
29.6.2004 
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8. Private Hörfunkveranstalter in Oberösterreich 
8.1  Ausgangssituation im Versorgungsgebiet 
Oberösterreich liegt zwischen Salzburg im Westen und Niederösterreich im Osten, 
es  ist  aufgrund  seiner  Fläche  von  ca.  11.980 Quadratkilometer  das  viertgrößte 
Bundesland  Österreichs.  Mit  1.411.238  Einwohnern  am  1.1.2010  ist 
Oberösterreich nach Wien und Niederösterreich hinsichtlich der Bevölkerung  in 
absoluten Zahlen das bevölkerungsmäßig drittgrößte Bundesland (Statistik Austria 
2010, 47). 
 
Die  Ballungszentren  in  Oberösterreich  sind  einerseits  der  Großraum  Linz 
einschließlich Wels mit  einer  Einwohnerzahl  von 549.045  am 1.1.2010  (Statistik 
Austria  2010,  48),  wobei  in  der  Landeshauptstadt  Linz  selbst  nur  189.311 
Personen  ansässig  sind  (Statistik  Austria  2010,  51).  Eher  dünn  besiedelt  ist  die 
Peripherie des Bundeslandes: Im nördlich von der Landeshauptstadt Linz gelegene 
Mühlviertel  waren  am  1.1.2010  204.235  Einwohner  ansässig,  im  westlich 
gelegenen  Innviertel  275.402  Einwohner  (Statistik  Austria  2010,  48).  Der 
Großraum Steyr und Kirchdorf umfasst 152.950 Einwohner per 1.1.2010 (Statistik 
Austria 2010, 51). Hinsichtlich der Einwohner sind als Bezirke Linz‐Stadt (189.311 
Einwohner  per  1.1.2010),  Linz‐Land  (138.116  Einwohner  per  1.1.2010)  und 
Vöcklabruck  (129.943  Einwohner  per  1.1.2010)  hervorzuheben  (vgl  Statistik 
Austria 2010, 51). 
 
In  Oberösterreich  werden  derzeit  ‐  abgesehen  vom  bundesweiten  Programm 
KRONEHIT  ‐  insgesamt  neun  terrestrische  private  Hörfunkprogramme 
veranstaltet: 
8.2  Private Hörfunkveranstalter im Versorgungsgebiet 
8.2.1  Freies  Radio  Salzkammergut/Verein  zur  Förderung  freier,  nichtkommerzieller 
Radioprojekte im Salzkammergut (FRS) 
Dem  Verein  zur  Förderung  freier,  nichtkommerzieller  Radioprojekte  im 
Salzkammergut  (FRS),  ZVR‐Zahl  049605486,  wurde  mit  dem  Bescheid  der 
KommAustria  vom  16.1.2008,  KOA  1.370/08‐002,  die  Zulassungen  zur 
Veranstaltung  von  terrestrischem  Hörfunk  im  Versorgungsgebiet 
"Salzkammergut"  für  die  Dauer  von  zehn  Jahren  ab  1.4.2008  erteilt  (vgl 
KommAustria 16.1.2008, KOA 1.370/08‐002, 1). 
 
Gemäß dem Zulassungsbescheid umfasst das genehmigte Programm 
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"ein zu rund 95% eigengestaltetes, den Grundsätzen der "Charta der Freien Radios 
Österreichs"  entsprechendes,  nichtkommerzielles  (werbefreies)  24  Stunden 
Vollprogramm,  das  auf  den  Grundsätzen  offener  Zugang,  interaktive 
Informationsplattform,  regionale  Vernetzung  und  Entwicklung,  Integration, 
Gemeinnützigkeit  beziehungsweise  Nichtkommerzialität  und  Qualität  basiert. 
Mindestens  50%  der  gesamten  Sendezeit  werden  für  den  offenen  Zugang  frei 
gehalten.  Das  Wortprogramm  ist  lokal  ausgerichtet  und  umfasst  insbesondere 
regelmäßige  Berichterstattung  aus  der  Region  sowie  Berichte  zu  verschiedenen 
Sachthemen  (zB  Gesundheit,  Religion,  Literatur,  Kultur,  Interkulturelles  und 
Jugendkultur),  aber  auch  Unterhaltungselemente.  Das  Musikprogramm  ist  nicht 
speziell  formatiert,  das  Angebot  ist  breit  gefächert.  Rund  25%  der  gesendeten 
Musik  soll  von  einheimischen  Interpreten  stammen, wobei  vorrangig  Interpreten 
aus dem Salzkammergut berücksichtigt werden sollen." 
(KommAustria 16.1.2008, KOA 1.370/08‐002, 1). 
 
Das  Versorgungsgebiet  umfasst  Teile  der  Bezirke  Gmunden,  Vöcklabruck  und 
Liezen – sohin wird ein Teil der Steiermark mit dieser Zulassung "mitversorgt". Die 
Übertragungskapazitäten  BAD  AUSSEE  3  (Pötschen)  104,2  MHz,  BAD  ISCHL 
(Katrin)  100,2  MHz,  EBENSEE  (Rindbach)  106,0  MHz,  GMUNDEN  3  (Grünberg) 
107,3 MHz,  GOSAU  2  (Zwieselalm)  107,5 MHz  und  OBERTRAUN  2  (Obertraun) 
105,9 MHz  verschaffen  dem  Zulassungsinhaber  eine  technische  Reichweite  von 
ca. 150.000 Personen (vgl KommAustria 16.1.2008, KOA 1.370/08‐002, 6). 
 
Dem  Verein  zur  Förderung  freier,  nichtkommerzieller  Radioprojekte  im 
Salzkammergut  (FRS)  wurde  bereits  mit  dem  Bescheid  der  Regionalradio‐  und 
Kabelrundfunkbehörde  vom  2.12.1997,  611.370/3‐RRB/97,  eine  Zulassung  zur 
Veranstaltung  eines Hörfunkprogramms  im Versorgungsgebiet  "Salzkammergut" 
für die Dauer  vom 1.4.1998 bis  zum 31.3.2005 erteilt. Die Dauer der  Zulassung 
verlängerte sich gesetzlich bis zum 31. 3.2008 (vgl. RRG  idF BGBl. I Nr. 160/1999, 
§ 25a Abs. 1). 
 
Im  Zulassungsverfahren  nicht  erfolgreich  waren  die  KRONEHIT  Radio 
BetriebsgmbH, die Antenne Oberösterreich GmbH, die Privatradio Arabella GmbH 
&  Co  KG  und  die  Antenne  Österreich  GmbH,  die  ihre  bestehenden 
Versorgungsgebiete  um  die  ausgeschriebenen  Übertragungskapazitäten 
vergrößern  wollten.  Anträge  der  des  Vereins  Österreichische  christliche 
Mediengesellschaft – Verein zur Förderung wertorientierter Lebenskultur mit dem 
Spartenprogramm "Radio Maria" und der Antenne Österreich GmbH auf Erteilung 
einer  Zulassung  wurden  im  Zuge  des  Auswahlverfahrens  abgewiesen  (vgl 
KommAustria 16.1.2008, KOA 1.370/08‐002, 2). 
 
Ausschlaggebend  für den aus 11 Mitgliedern bestehenden Verein zur Förderung 
freier, nichtkommerzieller Radioprojekte  im  Salzkammergut  (FRS) war einerseits 
die bereits im Versorgungsgebiet ausgeübte Zulassung und andererseits, dass vom 
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Verein  im Verfahren konkret dargelegt werden konnte, "in welcher Weise und  in 
welchem  Umfang  er  sowohl  im  Wort‐  als  auch  im  Musikprogramm  auf  die 
Interessen  im Verbreitungsgebiet Bedacht nehmen wird; dies  insbesondere durch 
die Darstellung einzelner Sendungen samt deren konkreter  Inhalte". Die Behörde 
hat  daher  entschieden,  dass  das  Programm  des  Vereins  Freies  Radio 
Salzkammergut eine bessere Gewähr für eine größere Meinungsvielfalt bietet und 
in größerem Maße einen Lokalbezug zum Versorgungsgebiet herstellen würde (vgl 
KommAustria 16.1.2008, KOA 1.370/08‐002, 9, 69). 
8.2.2  Arabella Linz/Privatradio Arabella GmbH 
Der Privatradio Arabella GmbH wurde mit dem Bescheid der KommAustria vom 
29.7.2004, KOA 1.378/04‐01, die Zulassung zur Veranstaltung von terrestrischem 
Hörfunk  im Versorgungsgebiet  "Linz 96,7 MHz"  für die Dauer  von 10  Jahren ab 
Rechtskraft des Bescheides erteilt.  
 
Nach dem Zulassungsbescheid umfasst das genehmigte Programm  
 
"ein  24‐Stunden  Vollprogramm  mit  hohem  Lokal  und  Regionalbezug  und  einem 
vorwiegend  auf  den  klassischen  Schlager  abstellenden Musikformat, wobei  auch 
englischsprachige und deutsche Oldies aus den 50er, 60er und 70er  Jahren  sowie 
der klassische deutschsprachigen Schlager und der Austroschlager einen Bestandteil 
des Musikprogramms bilden werden. Die Weltnachrichten sowie eine Sendung pro 
Tag  (insgesamt  rund 14 v.H. des Gesamtprogramms) werden von der Donauradio 
Wien GmbH übernommen, das übrige Programm wird in Linz eigengestaltet." 
  (KommAustria 29.7.2004, KOA 1.378/04‐01, 1). 
 
Das Versorgungsgebiet umfasst die Landeshauptstadt Linz und die "umliegenden 
Bezirke", soweit sich technisch von der zugeordneten Übertragungskapazität LINZ 
2  (Freinberg) 96,7 MHz versorgt werden können  ‐  konkret  sind dies die Bezirke 
Linz Land, Wels und Wels Land, Eferding sowie Teile von Urfahr Umgebung, Steyr, 
Amstetten  und  Perg,  die mit  einer  Feldstärke  von  54  dBμV/m  versorgt werden 
können. Die  technische Reichweite der Übertragungskapazität beträgt damit  ca. 
600.000 Personen, die mit der erforderlichen Mindestempfangsqualität versorgt 
werden können (vgl KommAustria 29.7.2004, KOA 1.378/04‐01, 8). 
 
Es  ist  nicht  überraschend,  dass  sich  zahlreiche  Antragsteller  um  diese 
Übertragungskapazität  beworben  haben:  Nicht  erfolgreich  waren  im 
Zulassungsverfahren die Anträge von 
 
• Life  Radio  GmbH  &  Co  KG  mit  dem  Vollprogramm  Life  Radio 
Oberösterreich und der Österreichischen christlichen Mediengesellschaft ‐ 
Verein  zur  Förderung  wertorientierter  Lebenskultur  mit  dem 
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Spartenprogramm Radio Maria, die eine Vergrößerung ihrer bestehenden 
Versorgungsgebiete  anstrebten,  da  die  Regulierungsbehörde  davon 
ausging, dass einem weiteren Radioprogramm  im Raum Linz der Vorzug 
gegenüber  Erweiterungen  von  bestehenden  Versorgungsgebieten  zu 
geben ist (vgl KommAustria 29.7.2004, KOA 1.378/04‐01, 59); 
• aus  formalen  Gründen  nicht  erfolgreich  waren  die  Anträge  von 
Mag. Dietmar  Ecker  (Verneinung  der  fachlichen,  finanziellen  und 
organisatorischen  Voraussetzungen  für  eine  regelmäßige  Veranstaltung 
und Verbreitung des geplanten Programms) und der Medienprojekte und 
Beteiligung  GmbH  als  Zulassungsinhaberin  im  benachbarten  Großraum 
Wels, was eine unzulässige Überlappung der Versorgungsgebiete  im Fall 
der  Erteilung  der  Zulassung  mit  sich  gebracht  hätte  (vgl  KommAustria 
29.7.2004, KOA 1.378/04‐01, 62, 69); 
• im  Auswahlverfahren  unterlagen  Antenne  Salzburg  GmbH,  Ganymedia 
Network  GmbH,  N  &  C  Privatradio  Betriebs  GmbH,  Österreichische 
christliche  Mediengesellschaft  ‐  Verein  zur  Förderung  wertorientierter 
Lebenskultur,  Party  FM  NÖ  Süd  RadiobetriebsgesmbH,  Privatradio 
Wörthersee GmbH & Co KG, Radio Management GmbH, Radio Service und 
Beteiligung GmbH, Radio Starlet Programm‐ und Werbegesellschaft mbH, 
Savio  Media  Ges.m.b.H,  Teleport  Waldviertel  –  Information  und 
Kommunikation  GmbH  und  die  WELLE  SALZBURG  GmbH.  Für  die 
Privatradio Arabella GmbH  sprach  im Wesentlichen  ihr Musikprogramm, 
das  sich  von  den  bereits  im  Versorgungsgebiet  empfangbaren 
Programmen unterschied (vgl KommAustria 29.7.2004, KOA 1.378/04‐01, 
83). 
 
Hinsichtlich  der  Eigentumsverhältnisse  der  Zulassungsinhaberin  geht  aus  dem 
Bescheid Folgendes hervor: 
 
"Die Privatradio Arabella GmbH  ist eine  zu  FN 223839 a beim  Landesgericht  Linz 
eingetragene  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  mit  Sitz  in  Linz  und  einem 
Stammkapital  von  35  000,–  Euro,  welches  zur  Hälfte  einbezahlt  wurde.  Hiervon 
halten die Donauradio Wien GmbH einen Anteil in der Höhe von 26 600,– Euro (76 
%), DI Wolfgang Kaufmann einen Anteil in der Höhe von 4 200,– Euro (12 %) sowie 
Dr. Martin Pirklbauer ebenfalls einen Anteil in der Höhe von 4 200,– Euro (12 %). Die 
Gesellschafter  der  Donauradio  Wien  GmbH,  einer  zu  FN  208537  y  beim 
Handelsgericht Wien eingetragenen Gesellschaft mit beschränkter Haftung, sind die 
Online Media ComputerdienstleistungsgmbH & Co KG mit einem Anteil von 30 %, 
die Teletel Verlagsgesellschaft mbH mit einem Anteil von 30 %, die Keller Medien 
GmbH mit einem Anteil von 15 %, Dr. Gerhard Feltl mit einem Anteil von 10 %, die 
DBV Beteiligungs GmbH & Co KG mit einem Anteil von 10 % sowie Peter Bartsch mit 
einem Anteil von 5 %. ... Die Online Media ComputerdienstleistungsgmbH & Co KG 
steht  zu  100  %  im  Eigentum  der  Teleport  Consulting  und  System  Management 
GmbH, welche wiederum zu 100 %  im Eigentum der EAR BeteiligungsgmbH steht. 
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Eigentümerin  der  EAR  BeteiligungsgmbH  ist  die  EAR  Privatstiftung,  deren 
Stiftungsvorstand von Dr. Günther Zerha, Alfons Döser, Dr. Christian Konzett sowie 
Herbert Hager gebildet wird. Die EAR BeteiligungsgmbH hält  ihrerseits 61,5 % an 
der Eugen Russ Vorarlberger Zeitungsverlag und Druckerei GmbH, welche zu 26 % 
an  der  Vorarlberger  Regionalradio  GmbH  beteiligt  ist  ...  Die  Online  Media 
ComputerdienstleistungsgmbH & Co KG gehört somit zur Gruppe des Vorarlberger 
Medienhauses,  in  der  auch  die  Vorarlberger  Nachrichten  sowie  die  neue 
Vorarlberger  Tageszeitung  erscheinen.  Die  Online  Media 
ComputerdienstleistungsgmbH  &  Co  KG  ist  mit  der  Erstellung  von 
Internetdienstleistungen  sowie  dem  Betrieb  von  Internetmedien,  etwa  Vienna 
Online und Austria.com befasst. Die Teletel Verlagsgesellschaft m.b.H. steht zu 100 
%  im  Eigentum  des  Telefonbuchverlages  Hans  Müller  Nürnberg,  der  zu  76  % 
Gunther Oschmann, zu 12 % Konstanze Oschmann und zu 12 % Michael Oschmann 
gehört.  Der  Telefonbuchverlag  Hans  Müller  hält  über  die  100  %ige 
Tochtergesellschaft Telefon und BuchverlagsgmbH mit Sitz in Salzburg und Wien 10 
%  an  der  Vorarlberger  Regionalradio  GmbH  und  ebenso  10  %  an  der  RRT  ‐ 
Regionalradio Tirol Gesellschaft mbH  ... Die Mitglieder der Familie Oschmann sind 
an  Anzeigenblättern  in  Bayern  und  Baden‐Württenberg  beteiligt  sowie  über  das 
Tochterunternehmen Neue Welle Bayern an regionalen privaten Rundfunkstationen 
in Deutschland mit einem Schwerpunkt in Bayern. 
Die Josef Keller GmbH & Co Verlags KG als Mutter der Keller Medien GmbH steht zu 
100  %  im  Eigentum  der  Familie  Keller  und  ist  seit  1959  als  Herausgeberin  des 
Fachmagazins  "Der  Musikmarkt"  tätig;  Hauptschwerpunkt  des  Verlages  ist  die 
Herausgabe  von  Telefonbüchern.  Das  Unternehmen  ist  als  GmbH  &  Co  KG 
strukturiert,  wobei  sich  auch  die  Komplementärgesellschaft  zu  100  %  in 
Familienhand  befindet.  Es  besteht  eine  indirekte  Beteiligung  an  Radio  Charivari 
(München)  sowie  eine direkte Beteiligung an Radio Melody  (München). Die  Josef 
Keller  GmbH  &  Co  Verlags  KG  ist  in  Österreich  an  keinen  Zeitschriften  oder 
Gratisblättern beteiligt. Die DBV Beteiligungs GmbH & Co. KG, Rosenheim, steht zu 
80 %  im  Eigentum  von Alfons Döser  und  zu  je  10%  im  Eigentum  von Oliver  und 
Thomas  Döser.  Kommerzialrat  Prof.  Dr.  Gerhard  Feltl  ist  österreichischer 
Staatsbürger, Peter Bartsch deutscher Staatsbürger. Die weiteren Gesellschafter der 
Privatradio Arabella GmbH, DI Wolfgang Kaufmann und Dr. Martin Pirklbauer, sind 
jeweils österreichische Staatsbürger ... ." 
  (KommAustria 29.7.2004, KOA 1.378/04‐01, 1). 
 
Die  Privatradio  Arabella  GmbH  ist  damit  ‐  als  Tochterunternehmen  der 
Donauradio Wien GmbH ‐ Teil der Arabella ‐ Gruppe. Dominierend in der Arabella 
‐  Gruppe  sind  einerseits  der  Vorarlberger  Medienunternehmer  Eugen  Russ, 
andererseits  der  Telefonbuch  Verlag  Hans  Müller  (Telefonbuch  Verlag  Hans 
Müller GmbH & Co. KG). 
8.2.3  LoungeFM/Entspannungsfunk Gesellschaft mbH 
Der  Entspannungsfunk  Gesellschaft  mbH  (im  Entscheidungszeitpunkt: 
Entspannungsfunk  Gesellschaft  mbH  in  Gründung)  wurde  die  Zulassung  zur 
Veranstaltung von terrestrischem Hörfunk  im Versorgungsgebiet "Linz, Wels und 
Steyr" mit Bescheid der KommAustria vom 31.8.2007, KOA 1.380/07‐001, für die 
Dauer von zehn Jahren ab Rechtskraft des Bescheides erteilt. 
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Nach dem Zulassungsbescheid umfasst das Programm "LoungeFM" 
 
"ein  gänzlich  eigengestaltetes  24  Stunden  Vollprogramm  mit  dem  Namen 
"LoungeFM"  in  einem  Format,  das  auf  entspannende,  sanfte  Musiktitel  mit 
niedriger "Beats per Minute"‐Rate setzt und eine Mischung aus Downtempo‐Beats, 
Ambient  und  Trance  darstellen  soll,  für  die  Zielgruppe  der  urbanen  15‐  bis  55‐
Jährigen. Das Musikprogramm  inkludiert einen hohen Anteil an heimischer Musik, 
und  lokale  Acts  sowie  aktuelle  Produktionen  sollen  eingebunden  werden;  die 
Verankerung  des  Senders  in  der  lokalen  Musik‐,  Club‐,  Veranstaltungs‐  und 
Kulturszene  ist  ein  wesentlicher  Bestandteil  des  Konzepts.  Das  Wortprogramm 
umfasst Nachrichten zur vollen Stunde mit einem Schwerpunkt auf  lokalen "news‐
to‐use" aus den Bereichen Fashion, Design, Wellness und Society und in der Zeit von 
06:00  bis  18:00  Uhr  bis  zu  zwei  aktuelle  Beiträge  je  Stunde,  wobei  die 
Themenschwerpunkte  im  Bereich  des  kulturellen  Lebens  der  Region  und  der 
Lebensart der Zielgruppe  liegen  sollen. Auch hörer‐generierte  Inhalte  sollen  (nach 
sorgfältiger Auswahl) auf Sendung gehen." 
  (KommAustria vom 31.8.2007, KOA 1.380/07‐001, 1) 
 
Die  technische  Reichweite  ist  ‐  ähnlich  der  Reichweite  der  schon  dargestellten 
Zulassung  der  Radio  Arabella  GmbH  ‐  beachtlich.  Mit  den  zugeordneten 
Übertragungskapazitäten LINZ 2 (Freinberg) 102,0 MHz, STEYR 3 (Steyrwerke) 99,4 
MHz und WELS  (Marienwarte) 95,8 MHz können nicht nur die Landeshauptstadt 
Linz und der Bezirk Linz Land versorgt werden, auch die Stadt Wels sowie Teile des 
Bezirkes Wels, die Stadt Steyr sowie Teile des Bezirkes Steyr Land und Teile des 
Bezirkes  Amstetten  können  erreicht  werden.  Die  technische  Reichweite  der 
verfahrensgegenständlichen  Übertragungskapazitäten  beträgt  ca.  620.000 
Personen (vgl KommAustria vom 31.8.2007, KOA 1.380/07‐001, 6). 
 
Auch  dieses  Verfahren war  von  einer  hohen  Anzahl  an Mitbewerbern  geprägt: 
Nicht erfolgreich waren die Anträge der Savio Media Ges.m.b.H., N & C Privatradio 
Betriebs GmbH, Radio Starlet Programm‐ und Werbegesellschaft mbH, Lokalradio 
Burgenland  Ges.m.b.H.,  Rockradio  Broadcasting  GmbH,  Classicradio  GmbH  in 
Gründung,  Antenne  Österreich  GmbH,  Klassik  Radio  GmbH &  Co.  KG,  DIGI  Hit 
Programm Consulting GmbH, Radio Bellevue GmbH in Gründung und Neue Radio 
Betriebs  GmbH.  Der  Antrag  von  Mike  Jaeschke  wurde  mangels  ausreichender 
Glaubhaftmachung der finanziellen Voraussetzungen abgewiesen. Ebenfalls nicht 
erfolgreich  war  die  Österreichische  christliche  Mediengesellschaft  ‐  Verein  zur 
Förderung  wertorientierter  Lebenskultur  (KommAustria  vom  31.8.2007,  KOA 
1.380/07‐001, 2  f). Für die Entspannungsfunk Gesellschaft mbH  sprach  letztlich, 
dass ein zur Gänze eigengestaltetes Vollprogramm angeboten wurde und sich das 
Musikformat von den schon bestehenden Programmen unterschied. Auch wurde 
der  Entspannungsfunk  Gesellschaft  mbH  ein  hoher  Lokalbezug  aufgrund  der 
beteiligten Personen und der geplanten schwerpunktmäßigen Besetzung mit aus 
dem  Versorgungsgebiet  stammendem  Personal  attestiert.  Zuletzt  wurde  die 
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Unabhängigkeit  von  bereits  im  Versorgungsgebiet  bestehenden 
Rundfunkveranstaltern  beziehungsweise  anderen  Medienunternehmen 
hervorgehoben (vgl KommAustria vom 31.8.2007, KOA 1.380/07‐001, 113). 
 
Hinsichtlich  der  Eigentumsverhältnisse  kann  zusammengefasst  festgehalten 
werden,  dass  sich  die  Entspannungsfunk  Gesellschaft  mbH  (mittelbar)  im 
Mehrheitseigentum der österreichischen Staatsbürger Florian Novak, Heinz Novak 
und Clemens Novak befindet. Medienhäuser sind weder an der Entspannungsfunk 
Gesellschaft  mbH  beteiligt,  noch  hält  die  Entspannungsfunk  Gesellschaft  mbH 
Beteiligungen an Medienhäuern (vgl KommAustria vom 31.8.2007, KOA 1.380/07‐
001, 51). 
 
Die  Zulassung  wird  von  der  Entspannungsfunk  Gesellschaft mbH  seit  Erteilung 
ununterbrochen ausgeübt. 
8.2.4  Antenne Wels 98,3/Antenne Oberösterreich GmbH (vormals Meine Welle Wels 
Privatradio GmbH) 
Mit  Bescheid  der  KommAustria  vom  20.11.2002,  KOA  1.375/02‐43,  wurde  der 
Meine Welle Wels  Privatradio  GmbH  (im  Entscheidungszeitpunkt  Meine Welle 
Wels  Privatradio  GmbH  in  Gründung)  die  Zulassung  für  die  Veranstaltung  von 
terrestrischem Hörfunk im Versorgungsgebiet "Wels 98,3 MHz" für die Dauer von 
10 Jahren ab Rechtskraft des Bescheides erteilt. 
 
Dem Zulassungsbescheid zufolge umfasst das genehmigte Programm ‐ welches im 
Bescheid nicht mit einem Programmnamen bezeichnet wird ‐ 
 
"ein  bis  auf  die  nationalen  und  die Weltnachrichten  eigengestaltetes  24‐Stunden 
Vollprogramm  mit  einem  vorwiegend  auf  volkstümliche  Schlager  und  Schlager 
allgemein  abstellenden  Musikformat,  mit  besonderem  Schwerpunkt  auf 
deutschsprachigen  und  österreichischen  Titeln.  Der  Wortanteil  umfasst  unter 
anderem  regelmäßige  Lokalnachrichten,  Berichte  über  das  Leben  in Wels,  sowie 
Wetter‐  und  Verkehrsinformationen.  Kernzielgruppe  sind  Personen  ab  dreißig 
Jahren." 
  (KommAustria vom 20.11.2002, KOA 1.375/02‐43, 1) 
 
Konkurrenzierende Anträge der  Savio Media GmbH  in Gründung und der  Freier 
Rundfunk Oberösterreich GmbH wurden wegen nach § 9 Abs 1 PrR‐G unzulässiger 
Überschneidung von Versorgungsgebieten abgewiesen, der Antrag der Lokalradio 
Wels GmbH in Gründung scheiterte aus formalen Gründen. Im Auswahlverfahren 
unterlagen Privatradio Arabella GmbH, Krone Hitradio Wels GmbH  in Gründung, 
der  Verein  "Evangeliums‐Rundfunk Österreich  (ERF Österreich)",  die  PARTY  FM 
NÖ  Süd  RadiobetriebsgesmbH  und  die  Radio  Starlet  Programm‐  und 
‐ 85 ‐ 
Werbegesellschaft m.b.H.  (vgl  KommAustria  vom  20.11.2002,  KOA  1.375/02‐43, 
2).  Für  das  Programm  der  Meine  Welle  Wels  Privatradio  GmbH  sprach  nach 
Ansicht der Behörde, dass die Meine Welle Wels Privatradio GmbH  in Gründung 
als einzige Bewerberin ein "ganz überwiegend eigengestaltetes, vor Ort erstelltes 
Programm anbietet, das einen hohen lokalen Bezug herstellt und zudem durch die 
spezielle  Zielgruppenausrichtung  und  Musikformatierung  einen  Beitrag  zur 
Medien‐  und  Meinungsvielfalt  im  Versorgungsgebiet  leisten  kann"  (vgl 
KommAustria vom 20.11.2002, KOA 1.375/02‐43, 50). 
 
Der Bescheid enthält keine Angaben zur technischen Reichweite.  
 
Die  Meine  Welle  Wels  Privatradio  GmbH  nahm  den  Sendebetrieb  in  weiterer 
Folge  nicht  auf.  Die  Gesellschafter  der  Meine  Welle  Wels  Privatradio  GmbH, 
Roland  Bürger  und  Ing.  Oliver  Mandl,  entschlossen  sich  vielmehr,  Ihre 
Geschäftsanteile an die Medienprojekte und Beteiligung GmbH, FN 180880a beim 
Handelsgericht  Wien,  zu  veräußern  (vgl  KommAustria  mit  Bescheid  vom 
26.4.2004, KOA 1.375/04‐003, 2). Die Meine Welle Wels Privatradio GmbH wurde 
damit  noch  vor  Aufnahme  des  Sendebetriebs  an  die  "Antenne  ‐  Gruppe" 
veräußert. Die Veräußerung wurde  von der KommAustria mit dem  angeführten 
Bescheid vom 26.4.2004, KOA 1.375/04‐003, bewilligt.  
 
Mittlerweile  wird  auf  dem  Internetprotal  Antenne  Wels  98,3  Folgende 
bekanntgegeben:  "Antenne  Wels  98,3  wird  WELLE  1  radio  wels.  Die 
Lokalradiofrequenz  98,3  in  Wels  und  Umgebung  wird  in  Zukunft  unter  der 
Dachmarke WELLE  1  betrieben  und  vermarktet. Antenne Wels  bedankt  sich  bei 
allen Hörern und Kunden für die Treue und gute Zusammenarbeit. WELLE 1 radio 
wels  ‐  Euer  Sender  aus Wels  für Wels! wird  noch  lokaler mit mehr  Service  und 
Information aus der Region gespickt mit Musik  für  Jung und Alt. Wir hören uns  ‐ 
auf  98,3!"  (vgl  http://www.antennewels.at/cms2/,  Zugriff  am  15.10.2011).  Der 
nächste Eigentümerwechsel kündigt sich damit an. 
 
Die Zulassung wurde damit zusammenfassend nicht ununterbrochen ab Erteilung 
betrieben  und  außerdem  ‐  in  Form  der  Übertragung  des  Rechtsträgers  der 
Zulassung  ‐  auch  verkauft. Derzeit  kündigt  sich ein weiterer Eigentümerwechsel 
an. 
8.2.5  Life Radio/Life Radio GmbH & Co KG  
Die  Life  Radio  GmbH  &  Co  KG  übt  die  Zulassung  zur  Veranstaltung  von 
terrestrischem  Hörfunk  im  Versorgungsgebiet  "Oberösterreich"  aufgrund  des 
Bescheides  der  KommAustria  vom  2.11.2007,  KOA  1.140/07‐011,  für  die Dauer 
von  zehn  Jahren  seit  1.4.2008  aus.  Das  Versorgungsgebiete  Oberösterreich 
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umfasst die Übertragungskapazitäten "BAD ISCHL (Katrin) 102,2 MHz", "BRAUNAU 
(Handenberg)  106,5  MHz",  "BRAUNAU  (Unterlindach)  106,5  MHz",  "BRAUNAU 
(Schwand) 106,5 MHz", "GMUNDEN (Grünberg) 103,1 MHz", "KIRCHDORF KREMS 
(Ziehberg)  88,3  MHz",  "LINZ  1  (Lichtenberg)  100,5  MHz",  "S  GEORGEN  ATT 
(Lichtenberg)  89,9  MHz",  "SCHAERDING  (Schardenberg)  102,6  MHz",  "STEYR 
(Tröschberg)  106,0  MHz",  "UNTERACH  ATTS  (Ackerschneid)  102,6  MHz"  und 
"WINDISCHGARSTEN (Kleinerberg) 95,6 MHz" (vgl KommAustria vom 02.11.2007, 
KOA  1.140/07‐011,  1).  Damit  können  das  Bundesland  Oberösterreich  und  der 
Bezirk  Amstetten  versorgt  werden.  Die  technische  Reichweite  beträgt  ca.  1.5 
Millionen  Personen  bei  einer  Empfangsfeldstärke  von  54  dBμV/m  (vgl 
KommAustria vom 02.11.2007, KOA 1.140/07‐011, 4). 
 
Gemäß dem Zulassungsbescheid umfasst das genehmigte Programm "Life Radio" 
 
"ein im Wesentlichen eigengestaltetes 24‐Stunden Vollprogramm mit hohem Lokal‐ 
und Regionalbezug  für eine Zielgruppe von 14 bis 49  Jahren. Das Wortprogramm 
beinhaltet  neben  regelmäßigen  nationalen  und  internationalen Nachrichten  auch 
regionale  und  lokale  Nachrichten,  Servicemeldungen  (Wetter,  Verkehr)  sowie 
Berichte mit Bezug  zum öffentlichen,  kulturellen, wirtschaftlichen und  sportlichen 
Leben  in  Oberösterreich,  wobei  die  HörerInnen  im  Versorgungsgebiet  aktiv 
miteinbezogen  werden.  Das  Musikprogramm  ist  als  AC‐Format  (Adult 
Contemporary)  gestaltet, wobei  neben  gefälliger  Popmusik  der  90iger  Jahre  und 
von heute auch Oldies der 50iger, 60iger und 70iger Jahre gespielt werden. Ebenso 
wird österreichischen Musikinterpreten in hohem Ausmaß Rechnung getragen." 
  (KommAustria vom 02.11.2007, KOA 1.140/07‐011, 1). 
 
Da  keine  weiteren  Antragsteller  im  Verfahren  auftraten,  musste  die 
Regulierungsbehörde keine Auswahl vornehmen. Es wurden nicht einmal weitere 
Anträge eingereicht, die in weiterer Folge zurückgezogen wurden. Es handelte sich 
tatsächlich  um  ein  Einparteienverfahren.  Festzuhalten  ist,  dass  die  Life  Radio 
GmbH  &  Co  KG  schon  Inhaberin  der  Zulassung  zur  Veranstaltung  von 
terrestrischem  Hörfunk  im  Versorgungsgebiet  "Oberösterreich"  war.  Diese 
Zulassung  war  der  Life  Radio  GmbH  mit  Bescheid  der  Regionalradio‐  und 
Kabelrundfunkbehörde  vom  5.12.1997,  GZ  611.140/5‐RRB/97,  für  die  Zeit  vom 
1.4.1998  bis  zum  31.3.2005  erteilt worden  (vgl  KommAustria  vom  02.11.2007, 
KOA 1.140/07‐011, 2, 15). Die Dauer der Zulassung verlängerte sich gesetzlich bis 
zum 31.3.2008 (vgl. RRG idF BGBl. I Nr. 160/1999, § 25a Abs. 1). 
 
Ausführlich dargestellt werden die Eigentumsverhältnisse an der Life Radio GmbH 
& Co KG. Gesellschafter der  Life Radio GmbH und  zugleich Kommanditisten der 
Life Radio GmbH & Co KG sind die Oberösterreichische Rundschau GmbH und die 
J.  Wimmer  GmbH  mit  einer  Beteiligung  von  jeweils  25,5%,  die  Plus‐City 
Medienbeteiligungs  GmbH  &  Co  KEG  mit  einer  Beteiligung  von  10%,  die 
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Oberösterreichische  Media  Data  Vertriebs‐  und  Verlags  GmbH  mit  einer 
Beteiligung von 9,5%, die Privates Radio Oberösterreich GmbH Nachfolge OEG mit 
einer  Beteiligung  von  9,5%,  sowie  weitere  Kleingesellschafter  (Gutenberg‐
Werbering  GmbH,  Vereinigung  der  Österreichischen  Industrie  –  Landesgruppe 
Oberösterreich,  Ypsilon  Immobilienvermietungs  GmbH  mit  jeweils  einer 
Beteiligung  von  5%,  und  die  RAFIS  Beteiligungs  GmbH  und  die  Krüger Medien 
GmbH  mit  einer  Beteiligung  von  jeweils  2%).  Aus  dem  Bescheid  geht  weiters 
hervor,  dass  die Mehrheitsgesellschafter Oberösterreichische  Rundschau GmbH 
und die  J. Wimmer GmbH  im Printbereich  tätig  sind. Die  J. Wimmer GmbH hält 
sämtliche Anteile an der OÖN Redaktion GmbH & Co KG (FN 58658 m beim Linz), 
die  Verlegerin  der  "Oberösterreichischen  Nachrichten"  ist  ‐  wobei  sich  die  J. 
Wimmer  GmbH  im  Eigentum  der  Herausgeberfamilie  befindet.  Die 
Oberösterreichische  Rundschau  GmbH  ist  Alleingesellschafterin  der 
Oberösterreichischen Rundschau Redaktions GmbH  (90020 h beim  LG  Linz), die 
Verlegerin der "Oberösterreichische Rundschau" ist und weitere Beteiligungen im 
Medienbereich  hält.  Hinter  der  Oberösterreichische  Rundschau  GmbH  stehen 
einerseits  Kreditinstitute  (u.a.  die  Raiffeisenlandesbank Oberösterreich AG)  und 
(mittelbar)  der  deutsche  Staatsbürger  Franz  Xaver  Hirtreiter.  Über  die  Ypsilon 
Immobilienvermietungs GmbH ist allerdings auch die Fritz Fellner Privatstiftung an 
der Life Radio GmbH & Co KG beteiligt  (vgl KommAustria vom 02.11.2007, KOA 
1.140/07‐011, 8 ‐ 14). 
 
Die Life Radio GmbH & Co KG wird damit nicht von einem der bundesweit aktiven, 
großen Medienhäuser beherrscht. Sehr wohl feststellebar  ist ein beherrschender 
Einfluss  regional  tätiger  Medienhäuser  des  Printbereichs  ‐  zumal  die 
Mehrheitseigentümer  die  Zeitungen  "Oberösterreichische  Nachrichten"  und 
"Oberösterreichische Rundschau" herausgeben. 
8.2.6  WELLE 1 music radio LINZ 91.8/WELLE SALZBURG GmbH 
Mit  Bescheid  der  KommAustria  vom  31.8.2007,  KOA  1.379/07‐001,  wurde  der 
WELLE  SALZBURG  GmbH  die  Zulassung  zur  Veranstaltung  von  terrestrischem 
Hörfunk im Versorgungsgebiet "Linz 91,8 MHz" für die Dauer von zehn Jahren ab 
Rechtskraft des Bescheides erteilt.  
 
Dem Zulassungsbescheid  zufolge umfasste das genehmigte Programm  ‐ welches 
im Bescheid nicht mit einem Programmnamen bezeichnet wird ‐ 
 
"ein größtenteils eigengestaltetes 24 Stunden Vollprogramm mit hohem Lokalbezug 
für die Kernzielgruppe der 10 bis 39 Jährigen. Das Musikprogramm ist im "Hot AC"‐
Format mit einer Erweiterung in Richtung "Current based AC" und "CHR" gestaltet. 
Es umfasst  aktuelle Hits  sowie  die Hits  der  letzten  zehn  Jahre  und berücksichtigt 
zudem  österreichische  und  regionale  beziehungsweise  lokale Musik. Der  30%‐ige 
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Wortanteil  richtet  den  Fokus  auf  den  Raum  Linz  und  umfasst  neben  den 
überregionalen  Nachrichten,  Servicemeldungen  und  Berichten  aus  den  Bereichen 
Sport,  Kultur  und  Gesellschaft  insbesondere  regelmäßige  Lokalnachrichten  und 
lokale Rubriken sowie dreimal  täglich Sendeflächen, die ausschließlich der  lokalen 
Berichterstattung vorbehalten sind. Insgesamt fokussiert der überwiegende Teil der 
ausgestrahlten Beiträge auf die Region Linz und Umgebung." 
  (KommAustria vom 31.8.2007, KOA 1.379/07‐001, 1) 
 
Zur Versorgung wurde die Übertragungskapazität  "LINZ 2  (Freinberg) 91,8 MHz" 
zugeordnet,  womit  die  Bezirke  Linz  und  Linz‐Land  sowie  "die  umliegenden 
Gemeinden" ‐ auch bereits auf Gebieten, die in Niederösterreich liegen ‐ versorgt 
werden können. Die technische Reichweite der Übertragungskapazität beträgt ca. 
481.000 Personen (vgl KommAustria vom 31.8.2007, KOA 1.379/07‐001, 1, 7). 
 
Abgewiesen  wurden  die  Anträge  der  Entspannungsfunk  Gesellschaft  mbH  in 
Gründung  (der  gleichzeitig  in  einem  anderen  Verfahren  eine  Zulassung  erteilt 
wurde), der Radio Starlet Programm‐ und Werbegesellschaft mbH, der Rockradio 
Broadcasting GmbH, der Savio Media Ges.m.b.H., der N & C Privatradio Betriebs 
GmbH, der Unterländer Lokalradio GmbH, der Lokalradio Burgenland Ges.m.b.H., 
der  radio:innovation  GmbH,  der  Classicradio  GmbH  in  Gründung,  der  Antenne 
Österreich  GmbH  und  von  Roland  Streinz.  Nicht  erfolgreich  waren  außerdem 
Anträge  der  Österreichischen  christlichen  Mediengesellschaft  –  Verein  zur 
Förderung wertorientierter Lebenskultur und der Antenne Oberösterreich GmbH, 
die eine Zuordnung der ausgeschriebenen Übertragungskapazität zum Zweck der 
Vergrößerung ihrer schon bestehenden Versorgungsgebiete beantragt hatten. 
8.2.7  Radio FRO/Freier Rundfunk Oberösterreich GmbH 
Die Freier Rundfunk Oberösterreich GmbH veranstaltet im Versorgungsgebiet Linz 
105,0  MHz  terrestrischen  Rundfunk  aufgrund  des  Bescheids  der  KommAustria 
vom 11.04.2011, KOA 1.376/11‐001, wobei die Befristung mit zehn Jahren ab dem 
21.6.2011 festgelegt wurde. 
 
Das Programm umfasst gemäß dem Zulassungsbescheid  
 
"ein  24  Stunden  Vollprogramm  und  beinhaltet  die  Verbreitung  eines 
nichtkommerziellen  (werbefreien) Programms unter dem Namen "Radio FRO", das 
in verschiedene Sendeschienen gegliedert ist. Wesentliche Programmschwerpunkte 
sind  Bildung  und  Kultur,  journalistische  Magazine  und  Beiträge,  temporäre 
Spezialprogramme  zu  regionalen  und  internationalen  Kunst‐  und  Kulturfestivals, 
Musik  sowie der offene Zugang, der 40% der gesamten Sendezeit ausmacht. Das 
nicht  speziell  formatierte  Musikprogramm  umfasst  durchschnittlich  58%  der 
Sendezeit;  das  Angebot  ist  breit  gefächert  und  nach  Möglichkeit  stammt 
mindestens  20%  der  Musik  von  einheimischen  Interpreten.  Mit  Ausnahme  der 
Sendungen,  die  von  anderen  nichtkommerziellen  Rundfunkveranstaltern 
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übernommen  beziehungsweise  gemeinschaftlich  produziert  werden,  entstammen 
alle  Sendungen  der  Eigenproduktion;  der  Eigenproduktionsanteil  liegt  bei  über 
90%." 
(KommAustria vom 11.04.2011, KOA 1.376/11‐001, 1) 
 
Mit der  zugeordneten Übertragungskapazität  "LINZ 3  (Pöstlingberg) 105,0 MHz" 
können die Stadt  Linz und Teile des Bezirkes  Linz‐Land  sowie Urfahr‐Umgebung 
versorgt  werden.  Die  technische  Reichweite  beträgt  ca.  290.000  Personen 
(vgl KommAustria  vom  11.04.2011,  KOA  1.376/11‐001,  3).  Da  im 
Zulassungsverfahren  nicht  einmal  weitere  Anträge  eingebracht  wurden,  wurde 
keine Auswahlentscheidung von der Regulierungsbehörde durchgeführt. 
 
Der  Freier  Rundfunk  Oberösterreich  GmbH  wurde  schon  mit  Bescheid  vom 
18.6.2001, KOA 1.376/01‐12, eine Zulassung für das Versorgungsgebiet Linz 105,0 
MHz  unter  Zuordnung  der  Übertragungskapazität  "LINZ  3  (Pöstlingberg)  105,0 
MHz"  für die Dauer von 10  Jahren ab 20.6.2001 erteilt. Die  zuvor beschriebene 
Entscheidung  erfolgte  infolge  Zeitablaufs  der  soeben  genannten  Zulassung. Die 
Zulassung  wurde  von  der  Freier  Rundfunk  Oberösterreich  GmbH  durchgehend 
ausgeübt.  Als  nichtkommerzieller  Anbieter  ist  Freier  Rundfunk  Oberösterreich 
GmbH  auf  Subventionen  angewiesen,  die  von  der  Stadt  Linz,  dem  Land 
Oberösterreich und dem Fonds zur Förderung des nichtkommerziellen Rundfunks 
gewährt werden (vgl KommAustria vom 11.04.2011, KOA 1.376/11‐001,8). 
8.2.8  Radio B 138/Freies Radio B 138, Verein zur Förderung freier, nichtkommerzieller 
Radioprojekte im Kremstal 
Dem Verein Freies Radio B‐138, Verein zur Förderung  freier, nichtkommerzieller 
Radioprojekte  im  Kremstal  wurde  die  Zulassung  zur  Veranstaltung  von 
terrestrischem Hörfunk unter Ausnutzung der Übertragungskapazität "KIRCHDORF 
KREMS  4  90,40  MHz"  mit  Bescheid  der  KommAustria  vom  10.9.2008,  KOA 
1.102/08‐015,  für  den  Zeitraum  vom  15.9.2008  bis  zum  15.9.2009  erteilt.  Die 
Zulassung wurde als Zulassung zur Veranstaltung von Ausbildungsradio erteilt. 
 
Gemäß dem Zulassungsbescheid umfasst das genehmigte Programm 
 
"ein 24‐h‐ Programm mit  einem unformatierten Musikprogramm. Das Programm 
soll  interessierten  Personen  einen  offenen  Zugang  ermöglichen.  Mit  dem 
Wortprogramm, das mindestens 5 % umfassen soll, wird ein Diskussionsforum zum 
Reflektieren  von  künstlerischen,  geistigen,  politischen  und  gesellschaftlichen 
Strömungen  aus  dem  regionalen  Bereich  geschaffen  werden  und  besonderes 
Augenmerk  auf  Randgruppen  und  Minderheiten  gelegt  werden.  Es  gibt  keine 
Übernahme  von  Mantelprogramm.  Es  sollen  Programme  mit  einem  regionalen 
Bezug präsentiert werden." 
(vgl KommAustria vom 10.9.2008, KOA 1.102/08‐015, 1). 
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Da hier keine Ausschreibung einer Übertragungskapazität vorlag, kam es auch zu 
keinem  Auswahlverfahren.  Der  "offene  Zugang"  zur  Programmgestaltung 
unterstreicht die Bedeutung der Zulassung als eine solche zur Veranstaltung von 
Ausbildungsradio. Kommerzielle Aspekte spielen hier keine Rolle. 
8.2.9  Freies Radio Freistadt/Freier Rundfunk Freistadt GmbH 
Mit  Bescheid  der  KommAustria  vom  26.5.2003,  KOA  1.372/03‐44,  wurde  der 
Freier  Rundfunk  Freistadt  GmbH  (im  Entscheidungszeitpunkt  Freier  Rundfunk 
Freistadt GmbH in Gründung) die Zulassung zur Veranstaltung von terrestrischem 
Hörfunk im Versorgungsgebiet "Freistadt 107,1 MHz" für die Dauer von 10 Jahren 
erteilt. 
 
Nach dem Zulassungsbescheid umfasst das genehmigte Programm 
 
"ein freies 24 Stunden Vollprogramm ohne kommerzielle Produktwerbung im Sinne 
der Charta der freien Radios, welches in verschiedene Sendeschienen (insbesondere 
Bildungs‐ und Kulturkanal, grenzüberschreitende Projekte, offener Kanal und  freie 
Radiogruppen sowie Musik) gegliedert ist." 
(KommAustria vom 26.5.2003, KOA 1.372/03‐44, 1). 
 
Mittels  der  im  Verfahren  zugeordneten  Übertragungskapazität  "FREISTADT  3 
(Oberrauchenödt) 107,10 MHz" wird ein Versorgungsgebiet geschaffen, das den 
Bezirk  Freistadt,  südliche  Teile  des  Bezirkes  Linz  Land,  die  Stadt  Steyr  sowie 
nördliche  Teile  des Bezirkes  Steyr  Land  umfasst. Die  technische Reichweite  der 
Übertragungskapazität  beträgt  ca.  150.000  Personen  (vgl  KommAustria  vom 
26.5.2003, KOA 1.372/03‐44, 1, 33). 
 
Die  Anträge  der  Life  Radio  GmbH  &  Co  KG  (Verbesserung  der  Versorgung  im 
Versorgungsgebiet  "Oberösterreich")  sowie  der  Welle  1  Linz  Radio  GmbH 
(Erweiterung des Versorgungsgebietes "Linz und Bezirk Perg") wurden gemäß § 10 
Abs  2  PrR‐G  abgewiesen,  da  eine  Zuordnung  zu  vermeidbaren 
Doppelversorgungen geführt hätte. Der Antrag des Verein Maria heute  ‐ Verein 
zur  Verbreitung  grenzenloser  Nächstenliebe  auf  Erweiterung  des 
Versorgungsgebietes "Waidhofen/Ybbs" wurde nach Abwägung der Kriterien des 
§ 10 Abs 1 Z 4 PrR‐G abgewiesen, da der Neuschaffung eines Versorgungsgebietes 
der  Vorzug  gegenüber  der  Angliederung  der  Übertragungskapazitäten  an  ein 
bestehendes Versorgungsgebiet zu geben war.  
 
Die Anträge der übrigen Parteien  ‐ nämlich der der Privatradio Arabella GmbH, 
der Radio Starlet Programm‐ und Werbegesellschaft mbH, der Savio Media GmbH 
und der Lokalradio Freistadt GmbH ‐ wurden im Zuge des Auswahlverfahrens nach 
§ 6 PrR‐G abgewiesen. Als für die Antragstellerin Freier Rundfunk Freistadt GmbH 
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entscheidend wirkte sich einerseits die Eigentümerstruktur aus ‐ als Gesellschafter 
mit  gewichtigeren  Anteilen  treten  lediglich  die  KUPF‐Kulturplattform 
Oberösterreich mit 15% und die Freier Rundfunk Oberösterreich GmbH mit 22% 
auf,  die  verbleibenden  Anteile  entfallen  auf  BürgerInnen  beziehungsweise 
Kulturinitiativen  aus  Freistadt  und  Umgebung  (vgl  die  Darstellung  der 
Eigentümerstruktur  in  KommAustria  vom  26.5.2003,  KOA  1.372/03‐44,  10). Die 
Regulierungsbehörde  attestierte  der  Freier Rundfunk  Freistadt GmbH  einerseits 
eine starke lokale Verankerung (auch infolge der Gesellschafterstruktur). Darüber 
hinaus  sei  überzeugend  vorgebracht  worden,  dass  ein  "breites  Engagement 
lokaler  Vereine  und  Initiativen  aus  Kultur,  Bildung  und  dem  Sozialbereich  zu 
erwarten  ist,  was  auch  durch  zahlreiche  Absichtserklärungen  und 
Unterstützungsschreiben dokumentiert  ist.  ... Mit Ausnahme weniger Sendungen 
(Kultur‐  und  Bildungskanal,  ca.  ½  Std.  täglich,  sowie  zusätzlich  des  Magazins 
Frozine, ca. 1 Std. wöchentlich) wird das Programm eigengestaltet. Entsprechend 
dem Konzept  freier Radios wird umfassende Meinungsvielfalt  im Programm und 
insbesondere der freie Zugang zum Medium ermöglicht." Es sei daher ein auf die 
Interessen  im  Verbreitungsgebiet  Bedacht  nehmendes  Programmangebot  zu 
erwarten,  das  auch  einen  größeren  Umfang  an  eigengestalteten  Beiträgen  im 
Programmangebot  als  die  Privatradio  Arabella  GmbH  aufweise,  was  einen 
größeren Zugewinn an Medienvielfalt in der Radiolandschaft bedeuten würde (vgl 
KommAustria  vom  26.5.2003,  KOA  1.372/03‐44,  39).  Hinsichtlich  der  Freier 
Rundfunk  Freistadt GmbH wirkte  sich daher  sowohl die  Eigentümerstruktur,  als 
auch  das  geplante  Programm  positiv  bei  der  Auswahlentscheidung  aus.  Im 
Vergleich dazu wurde beispielsweise die Eigentümerstruktur der Konkurrentin im 
Verfahren  Lokalradio  Freistadt  GmbH  negativ  beurteilt  ‐  in  concreto  die 
Beteiligung  von  Paolo  Cuturi mit  einem Anteil  von  25 %,  da  Paolo  Cuturi  auch 
unter anderem mittelbarer Miteigentümer der Life Radio GmbH & Co KG war (vgl 
KommAustria  vom  26.5.2003,  KOA  1.372/03‐44,  36). Da  das  Versorgungsgebiet 
(abgesehen von zuvor veranstaltetem Eventradio) neu geschaffen wurde, musste 
auf keine bereits ausgeübte Zulassung Rücksicht genommen werden.  
Die  Zulassung  wird  von  der  Freier  Rundfunk  Freistadt  GmbH  bis  dato 
ununterbrochen ausgeübt. 
8.2.10 Radio Steyr/"On Air" Privatradio GmbH 
Die  Zulassung  zur  Veranstaltung  von  terrestrischem  Rundfunk  im 
Versorgungsgebiet  "Oberösterreichischer  Zentralraum"  wurde  der  "On  Air" 
Privatradio GmbH mit Bescheid der KommAustria vom 11.1.2008, KOA 1.374/08‐
002,  für  die  Dauer  von  zehn  Jahren  ab  1.4.2008  erteilt.  Dazu  wurden  die 
Übertragungskapazitäten  "KIRCHDORF  KREMS  2  (Sonnberg)  107,5  MHz", 
"KREMSMUENSTER (Gusterberg) 106,6 MHz" und "STEYR 2 (Wolfingerwald) 102,6 
MHz" der "On Air" Privatradio GmbH zugeordnet. 
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Nach dem Zulassungsbescheid umfasst das Programm "Radio Steyr"  
 
"ein lokal ausgerichtetes 24 Stunden Vollprogramm für die Zielgruppe der 25 bis 49 
Jährigen  beziehungsweise  die  Kernzielgruppe  der  30  bis  39  Jährigen.  Das 
Musikprogramm ist im Rock Adult Contemporary (Rock AC) Format gestaltet, wobei 
der Schwerpunkt auf melodiöse Rockmusik gelegt wird, und berücksichtigt  zudem 
österreichische  Musik.  Der  30%‐ige  Wortanteil  richtet  den  Fokus  auf 
Serviceorientierung  und  Lokalität  und  umfasst  insbesondere  Lokalnachrichten, 
lokale Wetter‐  und Verkehrsnachrichten  sowie  aktuelle Berichterstattung  aus  der 
Region.  Weiters  sind  aktive  Sendeflächen  mit  Hörerbeteiligung  vorgesehen.  Das 
gesamte  Programm  wird,  abgesehen  von  den  Weltnachrichten,  in  Steyr 
eigengestaltet." 
  (KommAustria vom 11.1.2008, KOA 1.374/08‐002, 1). 
 
Die  Übertragungskapazitäten  "KIRCHDORF  KREMS  2  (Sonnberg)  107,5  MHz", 
"KREMSMUENSTER (Gusterberg) 106,6 MHz" und "STEYR 2 (Wolfingerwald) 102,6 
MHz" sichern dem Zulassungsinhaber eine technische Reichweite von ca. 250.000 
Personen. Das Versorgungsgebiet umfasst  in geographischer Hinsicht  Flächen  in 
den  Bundesländern Oberösterreich  und Niederösterreich  in  den  Bezirken  Steyr 
(Stadt) sowie Teile der Bezirke Steyr‐Land, Kirchdorf an der Krems, Linz‐Land und 
Amstetten. 
 
Die  "On  Air"  Privatradio  GmbH  steht  im  Alleineigentum  der  Styria  Radio‐  und 
Fernseh‐Holding GmbH (KommAustria vom 11.1.2008, KOA 1.374/08‐002, 16), sie 
ist daher der "Styria‐Mediengruppe" zuzuordnen.  
 
An  diesem  Verfahren  ist  bemerkenswert,  dass  der  Antrag  der  bisherigen 
Zulassungsinhaberin Mag. Irmgard Savio im Auswahlverfahren abgewiesen wurde. 
Mag.  Irmgard  Savio  wurde  bereits  mit  Bescheid  der  Regionalradio‐  und 
Kabelrundfunkbehörde  vom  5.12.1997,  611.374/13‐RRB/97,  die  Zulassung  zur 
Veranstaltung  eines  Hörfunkprogramms  im  Versorgungsgebiet 
"Oberösterreichischer  Zentralraum"  (vormals:  "Steyr  und  nördliche  Teile  des 
Bezirkes  Steyr  Land und Bezirk Kirchdorf  an der Krems")  vom 1.4.1998 bis  zum 
31.3.2005 erteilt. Die Dauer der Zulassung verlängerte sich gesetzlich bis zum 31. 
3.2008  (vgl. RRG  idF BGBl.  I Nr. 160/1999, § 25a Abs. 1).  Im Versorgungsgebiet 
wurde  zuletzt  ein  Programm  des  Namens  "Welle  1  Steyr"  veranstaltet,  das 
aufgrund  entsprechender  Kooperationsverträge  von  der  Radio  Steyr 
Betriebsgesellschaft m.b.H. gestaltet wurde, wobei das Programm von der Radio 
Steyr Betriebsgesellschaft m.b.H. bei der WELLE SALZBURG GmbH bezogen wurde 
(vgl KommAustria vom 11.1.2008, KOA 1.374/08‐002, 10ff). 
 
Ebenso  nicht  erfolgreich  waren  die  Savio  Media  Ges.m.b.H  und  die  Antenne 
Österreich  GmbH,  deren  Anträge  ebenso  im  Zuge  des  Auswahlverfahrens 
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abgewiesen  wurden.  Dem  Antrag  der  Antenne  Oberösterreich  GmbH  auf 
Erweiterung  des  bestehenden  Versorgungsgebietes  "Wels  98,3  MHz"  wurde 
negativ beschieden. Ein Antrag der Savio Media Ges.m.b.H. auf Erweiterung eines 
bestehenden  Versorgungsgebietes  scheiterte  schon  an  formalen  Gründen, 
nämlich aufgrund des Umstandes, dass schlicht keine Zulassung vorhanden war, 
die  erweitert  hätte  werden  können  (vgl  KommAustria  vom  11.1.2008,  KOA 
1.374/08‐002, 1, 14). 
 
Entscheidend  für die Erteilung der  Zulassung  an die  "On Air" Privatradio GmbH 
war die geplante Programmgestaltung: Zum Musikprogramm wurde  festgestellt, 
dass das geplante Rock AC‐Format noch nicht  im Versorgungsgebiet dargeboten 
wird. Auch die geplanten "vielfältige(n) lokale(n) Inhalte für den Großraum Steyr" 
wurden  von  der  Regulierungsbehörde  positiv  hervorgehoben  und  das  geplante 
Programm als eigenständiges, fast zur Gänze eigengestaltetes, auf die  Interessen 
im  Verbreitungsgebiet  Bedacht  nehmendes  Vollprogramm  beschrieben. 
Schließlich hat die KommAustria auch betont, das die "On Air" Privatradio GmbH 
nicht  mit  anderen  Hörfunkveranstaltern  in  der  Region  gesellschaftsrechtlich 
verbunden  ist, und daher  keine Abhängigkeit  von bereits  im Versorgungsgebiet 
bestehenden  Hörfunkveranstaltern  besteht  (vgl  KommAustria  vom  11.1.2008, 
KOA  1.374/08‐002,  51).  Im  direkten  Vergleich  mit  der  vormaligen 
Zulassungsinhaberin Mag. Irmgard Savio punktete die "On Air" Privatradio GmbH 
mit einem höheren Wortanteil  im Programm (30% gegenüber 20%) sowie damit, 
dass  in  den  Antragsunterlagen  die  einzelnen  geplanten  Sendungen  genauer 
konkretisiert wurden (vgl KommAustria vom 11.1.2008, KOA 1.374/08‐002, 53). 
 
Die  Zulassung  wird  von  der  "On  Air"  Privatradio  GmbH  nach  den  von  der 
KommAustria  veröffentlichten  Unterlagen  ohne  Unterbrechung  ausgeübt.  Aus 
dem Bescheid der KommAustria vom 12.4.2010 geht allerdings hervor, dass die 
"On Air" Privatradio GmbH ab Aufnahme des  Sendebetriebes  im März 2009 bis 
zum  31.12.2009  kein  dem  Zulassungsbescheid  entsprechendes  Programm 
gesendet  hat.  Vielmehr wurde  aufgrund  von  Schwierigkeiten  beim  Aufbau  der 
notwendigen  Infrastruktur  das  von  der  Welle  Salzburg  GmbH  im 
Versorgungsgebiet  "Linz  91,8  MHz"  ausgestrahlte  Programm  "WELLE  1  music 
radio LINZ 91.8" gesendet (vgl KommAustria vom 12.4.2010, KOA 1.374/10‐003, 1, 
5).  
8.3  Bewertung der Situation von Hörfunkveranstaltern in Oberösterreich 
In Oberösterreich besteht mit der  Life Radio GmbH & Co KG ein eingesessener 
Inhaber  der  ehemals  "regionalen"  Zulassung,  der  von  den  Österreichweit 
agierenden Medienverbünden und ‐häusern ziemlich entkoppelt ist.  
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Die  Versorgungsdichte  mit  privaten  Hörfunkprogrammen  ist  insbesondere  im 
Großraum  Linz  sehr  hoch.  Rezipienten  können  hier  zwischen  fünf  privaten 
Hörfunkprogrammen wählen, wobei sämtliche gängige Formatierungen vertreten 
sind.  Rezipienten  abseits  des  Ballungsraums  Linz  können  immerhin  auf  das 
Programm  der  Life  Radio  GmbH  &  Co  KG  sowie  der  KRONEHIT  Radiobetriebs 
GmbH  zurückgreifen.  Auffällig  ist,  dass  in Oberösterreich  "Freie  Radios"  in  der 
Peripherie eine große Bedeutung zukommt: Mit  insgesamt vier "Freien Radios"  ‐ 
davon drei, die nicht den Ballungsraum  Linz  versorgen  ‐  verfügt Oberösterreich 
über  überdurchschnittlich  viele  unabhängige  nichtkommerzielle 
Hörfunkveranstalter. Hauptsächlich aufgrund der technischen Reichweite weniger 
attraktive Versorgungsgebiete werden von diesen "Freien Radios" versorgt. 
 
Mit Ausnahme der Antenne Oberösterreich GmbH mit dem Programm Antenne 
Wels  98,3  kann  hinsichtlich  Oberösterreich  auch  von  einer  relativ  konstanten 
Versorgung gesprochen werden. Weshalb Antenne Wels 98,3 ‐ trotz Einbettung in 
die  Antenne  ‐  Gruppe  ‐  gescheitert  ist,  ist  nicht  ganz  klar.  Das  genehmigte 
Programm  entspricht  zwar  nicht  dem  gängigen  AC‐Format  und  mag  deshalb 
weniger konkurrenzfähig sein. Andererseits erscheint das Versorgungsgebiet Wels 
nicht  unattraktiv  und  die  Antenne  ‐  Gruppe  ist  sonst  nicht  im  Bundesland 
vertreten.  
 
Hinsichtlich  der  "On  Air"  Privatradio  GmbH  ist  nicht  ganz  klar,  ob  sich  die 
anfänglichen  Probleme,  die  sich  in  Programmübernahmen  von  der  WELLE 
SALZBURG  GmbH  manifestierten,  behoben  werden  konnten.  Da  die  WELLE 
SALZBURG GmbH die Übernahme der Antenne Oberösterreich GmbH betreibt, ist 
nicht ausgeschlossen, dass die WELLE SALZBURG GmbH auch eine Übernahme der 
"On Air" Privatradio GmbH zur Vergrößerung des Versorgungsgebiets anstrebt. 
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9. Private Hörfunkveranstalter in Salzburg 
9.1  Ausgangssituation im Versorgungsgebiet 
Das  zentral  gelegene  Bundesland  Salzburg  liegt  mit  529.861  Einwohnern  am 
1.1.2010  bei  einem Vergleich  der Bevölkerung  in  absoluten  Zahlen  im  hinteren 
Drittel der Bundesländer (vgl Statistik Austria 2010, 47).  In der Landeshauptstadt 
Salzburg  waren  am  1.1.2010  147.571  Einwohner  ansässig  (vgl  Statistik  Austria 
2010, 51). 
Die verbleibende Wohnbevölkerung verteilt sich verhältnismäßig gleichmäßig auf 
die  politischen  Bezirke  Hallein  (56.957  Einwohner  am  1.1.2010),  St.  Johann  im 
Pongau (78.275 Einwohner am 1.1.2010) und Zell am See (84.531 Einwohner am 
1.1.2010).  Tamsweg  (20.975  Einwohner  am  1.1.2010)  und  der  Bezirk  Salzburg‐
Umgebung  (141.552  Einwohner  am  1.1.2010)  (vgl  Statistik  Austria  2010,  51  f) 
weichen davon nach unten beziehungsweise oben ab. 
Bei einer Zusammenfassung der Landeshauptstadt Salzburg und der umgebenden 
Orte  zur  Region  Salzburg  und  Umgebung  ergibt  sich  eine  Einwohnerzahl  von 
346.080  zum  1.1.2010  ‐  was  ca.  65  %  der  Gesamtbevölkerung  entspricht  (vgl 
Statistik Austria 2010, 48). 
In Salzburg werden derzeit ‐ abgesehen vom bundesweiten Programm KRONEHIT 
‐ fünf terrestrische private Hörfunkprogramme veranstaltet: 
9.2  Private Hörfunkveranstalter im Versorgungsgebiet 
9.2.1  Antenne Salzburg/Antenne Salzburg GmbH 
Mit  Bescheid  der  KommAustria  vom  26.7.2005,  KOA  1.150‐05‐20,  wurde  der 
Antenne Salzburg GmbH die derzeit ausgeübte Zulassung  zur Veranstaltung von 
terrestrischem  Hörfunk  für  die  Dauer  von  zehn  Jahren  ab  1.9.2005  im 
Versorgungsgebiet "Salzburg" erteilt (vgl KommAustria 26.7. 2005, KOA 1.150‐05‐
20, 1). 
 
Das Versorgungsgebiet umfasst nahezu das gesamte Bundesland Salzburg, da  in 
den  mit  den  ausgeschriebenen  Übertragungskapazitäten  ABTENAU  2 
(Gschwandtlahn)  103,10  MHz,  BADGASTEIN  3  (Graukogel)  102,70  MHz, 
BRAMBERG WILDKOGEL (Wildkogel) 90,20 MHz, DORFGASTEIN (Rodelberg) 87,70 
MHz, GOLLING (Haarberg) 102,80 MHz, LOFER 2 (Loferer Alm Bergstation) 100,80 
MHz,  OBERTAUERN  2  (Grünwaldkopf  Bergstation)  88,90  MHz,  RADSTADT 
(Jakobsberg) 102,50 MH, S GILGEN (Zwölferhorn) 106, 70 MHz, S MICHAEL LUNG 2 
(Aineck)  102,50 MHz,  SAALBACH  2  (Wildenkarkogel)  92,90 MHz,  SAALFELDEN  2 
(Huggenberg) 87,60 MHz, SALZBURG (Untersberg) 101,80 MHz, SCHWARZACH PG 
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(Gern)  105,3  MHz,  WOERTH  (Schütterbauer)  102,6  MHz,  ZELL  AM  SEE  3 
(Lechnereck) 105,9 MHz versorgbaren Gebieten etwa 470.000 Personen wohnhaft 
sind. Der Versorgungsgrad der ausgeschriebenen Übertragungskapazitäten betrug 
zum Zeitpunkt der Erteilung der Zulassung ca. 90% (vgl KommAustria 26.7. 2005, 
KOA 1.150‐05‐20, 5). 
 
Dem Zulassungsbescheid zufolge umfasst das Programm "Antenne Salzburg"  
 
"ein  eigengestaltetes  24‐Stunden  Vollprogramm  mit  hohem  Lokal‐  und 
Regionalbezug.  Das  Wortprogramm  umfasst  regionale  und  überregionale 
Nachrichten,  einschließlich  Wetter  –  und  Verkehrsnachrichten,  regelmäßigen 
regionalen und überregionalen, zu hundert Prozent eigengestalteten, redaktionellen 
Beiträgen  mit  einem  Schwerpunkt  auf  dem  öffentlichen,  kulturellen  und 
wirtschaftlichen Leben  im Versorgungsgebiet sowie Sendungen, die die HörerInnen 
im Versorgungsgebiet aktiv mit ein beziehen. Das Musikprogramm wird  im Adult 
Contemporary‐Format  für  eine  Zielgruppe  der  14‐  49  Jährigen,  mit  einer 
Kernzielgruppe der 25 – 49 Jährigen, gestaltet." 
  (vgl KommAustria 26.7.2005, KOA 1.150‐05‐20, 1). 
 
Als Besonderheit des Verfahrens  ist hervorzuheben, dass  von der Behörde  kein 
Auswahlverfahren durchgeführt werden musste. Sämtliche drei (namentlich nicht 
genannte) Mitbewerber hatten ihren Antrag auf Erteilung der Zulassung im Laufe 
des  Verfahrens  zurückgezogen,  sodass  die  der  Antenne  Salzburg  GmbH  als 
alleinige  Zulassungsbewerberin  im  Verfahren  verblieben  ist  (vgl  KommAustria 
26.7.2005, KOA 1.150‐05‐20, 4). 
 
Aus  dem  Zulassungsbescheid  ist  sowohl  die  bisherige  Tätigkeit  der  Antenne 
Salzburg  GmbH  als  Hörfunkveranstalterin,  als  auch  ihre  Verankerung  im 
Medienverbund der Mediengruppe "Antenne" der Familie Fellner ersichtlich: Der 
Antenne Salzburg GmbH  (damals noch unter dem Namen Radio Melody GmbH) 
wurde  bereits  mit  Bescheid  der  Regionalradiobehörde  vom  25.1.1995,  GZ 
611.150/1‐RRB/95 eine Zulassung zur Veranstaltung eines Hörfunkprogramms  im 
Versorgungsgebiet  "Salzburg"  ab  01.09.1995  für  fünf  Jahre  erteilt  (vgl 
KommAustria 26.7.2005, KOA 1.150‐05‐20, 8). Diese Befristung wurde gesetzlich 
nachträglich auf 10 Jahre erweitert (vgl idF BGBl. I Nr. 160/1999, § 25a Abs. 1).  
 
Die  Antenne  Salzburg  GmbH  übt  daher  (neben  Antenne  Steiermark)  im 
Versorgungsgebiet  Salzburg  eine  der  beiden  ältesten  Zulassungen  aus,  die  in 
Österreich  vergeben wurden. Der  ursprüngliche Name  "Radio Melody" wurde  ‐ 
mit hoher Wahrscheinlichkeit aufgrund der Integration in den Medienverbund der 
"Antenne"‐Gruppe  ‐  2001  fallen  gelassen.  Im  Zulassungsbescheid  wird  diese 
Eingliederung erläutert und graphisch dargestellt (Abbildung 3): 
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englischsprachige und deutsche Oldies aus den 50er, 60er und 70er  Jahren  sowie 
der klassische deutschsprachigen Schlager und der Austroschlager einen Bestandteil 
des  Musikprogramms  bilden.  Es  handelt  sich  um  ein  100%  eigengestaltetes 
Programm, wobei rund 86 v.H. des Gesamtprogramms in Salzburg gestaltet werden 
soll. Das Verhältnis Wort‐ zu Musikanteil wird etwa 30 v.H. zu 70 v.H. betragen. Die 
internationalen und nationalen Nachrichten werden von Radio Arabella 92,9 MHz 
aus  Wien  übernommen  und  die  Lokalnachrichten  in  Salzburg  produziert.  Die 
Zielgruppe sind vorwiegend Personen ab 35 Jahren." 
  (vgl KommAustria 11.01.2006, KOA 1.414/05‐01, 1) 
 
Das  Programm  folgt  damit  dem  "Arabella‐Format",  die  Übernahme  von 
Nachrichten des Programms Radio Arabella 92,9 MHz belegt die Eingliederung des 
Programms in den Arabella‐Verbund. 
 
Um die Zulassung bewarben sich außerdem noch die Lokalradio Salzburg GmbH in 
Gründung,  die  Radio  Hallein  GmbH,  die  Österreichische  christliche 
Mediengesellschaft ‐ Verein zur Förderung wertorientierter Lebenskultur mit dem 
Programm Radio Maria und die Radio Starlet Programm‐ und Werbegesellschaft 
m.b.H.  mit  dem  Programm  Truck  Radio.  Die  beiden  letztgenannten  Bewerber 
veranstalten ein Spartenprogramm und waren bereits deshalb im Verfahren nicht 
erfolgreich (vgl KommAustria 11.1.2006, KOA 1.414/05‐01, 37f). 
 
Hinsichtlich der weiteren Bewerber waren gewichtigere Argumente entscheidend: 
Der  Antrag  der  Lokalradio  Salzburg  GmbH  in  Gründung wurde  abgewiesen,  da 
"vor  dem  Hintergrund  der  gesellschaftsrechtlichen  Verflechtung  der  Lokalradio 
Salzburg  GmbH  in  Gründung  mit  der  Antenne  Salzburg  GmbH  (über  die  Radio 
Service und Beteiligungs GmbH) davon auszugehen ist, dass die Donauradio Wien 
GmbH  die  Zielsetzungen  des  PrR‐G  ‐  insbesondere  das  Kriterium  der 
Meinungsvielfalt  ‐  eher  gewährleistet  als  die  Lokalradio  Salzburg  GmbH  in 
Gründung" (vgl KommAustria 11.1.2006, KOA 1.414/05‐01, 42).  
 
Auch  der  Antrag  der  Radio  Hallein  GmbH  wurde  abgewiesen,  da  ein 
vergleichbares  AC‐Format  aufgrund  der  Empfangbarkeit  des  Programms 
"KRONEHIT"  im Versorgungsgebiet bereits vorhanden war und die Radio Hallein 
GmbH  im  Zulassungsverfahren  eine  Zusammenarbeit  mit  der  KRONEHIT 
Radiobetriebs GmbH  (zwar  nur)  hinsichtlich  der Weltnachrichten  in  Form  einer 
Programmübernahme  angekündigt  hat.  Die  Behörde  nahm  dabei  auf  die 
Rechtsprechung des VwGH Bezug, wonach die Annahme, dass Meinungsvielfalt im 
Versorgungsgebiet  in  umso  höherem  Maße  zu  erwarten  ist,  wenn  die 
empfangbaren  Programme  von  Radioveranstaltern  herrühren,  die  nicht 
miteinander  in  Programmkooperation  stehen,  nicht  als  unschlüssig  zu  erachten 
sei  (vgl  KommAustria  11.1.2006,  KOA  1.414/05‐01,  43  mit  Verweis  auf  VwGH 
21.4.2004,  Zlen 2002/04/0006, 0034, 0145). Da diese  geplante Übernahme  von 
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Nachrichten  für  die  Frage  der  Meinungsvielfalt  als  wesentlich  erkannt  wurde, 
erteilte  die  KommAustria  der  Donauradio  Wien  GmbH  die  Zulassung  (vgl 
KommAustria 11.1.2006, KOA 1.414/05‐01, 43). 
 
Die  Zulassung  wird  von  der  Donauradio  Wien  GmbH  auch  derzeit  genutzt. 
Änderungen  des  Formats,  gesellschaftsrechtliche  Veränderungen  und/oder 
wirtschaftliche Probleme sind nicht ersichtlich. 
9.2.3  Radiofabrik/"Freier  Rundfunk  Salzburg",  Verein  zur  Förderung  von  freien, 
lokalen Radio‐ und Fernsehprojekten 
Dem  (gemeinnützigen) Verein  "Freier Rundfunk Salzburg", Verein  zur Förderung 
von  freien,  lokalen  Radio‐  und  Fernsehprojekten,  ZVR‐Zahl  546011318,  wurde 
erstmals mit Bescheid der Privatrundfunkbehörde vom 29.3.2001, 611.416/015‐
RFB/2001,  eine  Zulassung  zur  Veranstaltung  von  terrestrischem  Hörfunk  im 
Versorgungsgebiet  "Stadt  Salzburg  107,5 MHz"  für  die Dauer  vom  1.5.2001  bis 
zum  30.04.2011  erteilt  (vgl  KommAustria  11.4.2011,  KOA  1.416/11‐013,  6). Die 
Zulassung wurde daher erst 2011 von der KommAustria und nach der durch das 
PrR‐G etablierten neuen Rechtslage ausgeschrieben und vergeben: 
 
Mit  Bescheid  der  KommAustria  vom  11.4.2011,  KOA  1.416/11‐013, wurde  dem 
Verein "Freier Rundfunk Salzburg" nämlich erneut die Zulassung zur Veranstaltung 
eines Hörfunkprogramms  für das Versorgungsgebiet "Stadt Salzburg 107,5 MHz" 
die Dauer von  zehn  Jahren ab 1.5.2011 erteilt und die Übertragungskapazitäten 
"SALZBURG  STADT  (Maria  Plain)  107,5 MHz"  und  "SALZBURG  5  (Nonntal)  97,3 
MHz"  zugeteilt.  Das  Versorgungsgebiet  umfasst  damit  die  Stadt  Salzburg  und 
Umgebung,  soweit  diese  durch  die  zugeordneten  Übertragungskapazitäten 
versorgt  werden  können,  die  technische  Reichweite  beträgt  etwa  180.000 
Personen  (vgl  KommAustria  11.4.2011,  KOA  1.416/11‐013,  4).  Gemäß  dem 
Zulassungsbescheid umfasst das genehmigte Programm 
 
"ein den Grundsätzen der  "Charta der Freien Radios Österreichs" entsprechendes, 
nichtkommerzielles  24  Stunden  Vollprogramm,  welches  insbesondere  ethnische, 
kulturelle  und  soziale  Minderheiten  berücksichtigt  und  auf  den  Grundsätzen  der 
Offenheit (offener Zugang), Vermittlung von Medienkompetenz, Gemeinnützigkeit, 
Transparenz  in  der  Organisation,  regionale  Entwicklung  und  Unabhängigkeit 
basiert.  Das  Musikprogramm  ist  nicht  speziell  formatiert;  das  Angebot  ist  breit 
gefächert und  reicht von Electronica und Alternative über 50er‐Jahre‐, Rock’n’Roll 
bis  zu  Operette  und  Heavy  Metal.  Das  Wortprogramm  bietet  ein  vielfältiges 
Angebot und umfasst Berichterstattung aus der Region ebenso wie Sendungen zu 
unterschiedlichen  Themen  (zB  Kinder,  Jugendkultur,  Sport,  Nachrichten,  Service, 
Reisen, Literatur und Interkulturelles)." 
  (KommAustria 11.4.2011, KOA 1.416/11‐013, 1). 
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Um  die  Zulassung  haben  sich  zwar  zwei  weiter  Interessenten,  nämlich  die 
Entspannungsfunk  Gesellschaft mbH  und  die  Radio  Eins  Privatradio  GmbH  des 
HIT‐FM  Verbunds  beworben.  Beide  Bewerber  zogen  ihre  Anträge  allerdings  im 
Lauf  des  Verfahrens  zurück,  sodass  seitens  der  Regulierungsbehörde  keine 
Auswahlentscheidung getroffen werden musste (vgl KommAustria 11.4.2011, KOA 
1.416/11‐013, 3). 
 
Aus  dem  nunmehr  geltenden  Zulassungsbescheid  geht  noch  hervor,  dass  die 
Zulassung mit dem bereits angeführten Bescheid der Privatrundfunkbehörde vom 
29.3.2001  zunächst  an  die  "Sendeanlagen  GmbH",  die  Rechtsvorgängerin  des 
Vereins Freier Rundfunk Salzburg, erteilt wurde. Gesellschafter waren die Objekt 
Werbung  GmbH  und  der  Verein  Freier  Rundfunk  Salzburg  als 
Veranstaltergemeinschaft. Mit  dem Umwandlungsvertrag  vom  24.9.2009 wurde 
die  Sendeanlagen  GmbH  durch  Übertragung  ihres  Vermögens  im  Wege  der 
Gesamtrechtsnachfolge  auf  den  Verein  Freier  Rundfunk  Salzburg  zum  Stichtag 
31.12.2008  umgewandelt.  Die  Beteiligung  der  Objekt  Werbung  GmbH  ist 
untergegangen (vgl KommAustria 11.4.2011, KOA 1.416/11‐013, 6). 
9.2.4  Energy (Salzburg)/N & C Privatradio Betriebs GmbH 
Hinsichtlich  dieser  Zulassung  ist  vorauszuschicken,  dass  die  Vergabe  der 
Übertragungskapazitäten  ein  langwieriges  Verfahren  auslöste,  das  zu  einer 
mehrfachen  Abänderung  der  erstinstanzlichen  Entscheidung  der  KommAustria 
durch  die  Berufungsbehörde  Bundeskommunikationssenat  führte.  Der 
Verfahrensverlauf  soll  kurz dargestellt werden,  zumal er  repräsentativ dafür  ist, 
welche Folgen eine mangelhafte Auswahlentscheidung erster Instanz haben kann. 
 
Mit dem Bescheid der KommAustria vom 18.6.2001, KOA 1.412/01‐14, wurde der 
Radio  Arabella  GmbH  (später:  Krone  Radio  Salzburg  GmbH)  die  Zulassung  zur 
Veranstaltung terrestrischem Hörfunk  im Versorgungsgebiet "Stadt Salzburg 94,0 
MHz"  für  die Dauer  von  10  Jahren  ab  dem  20.6.2001  erteilt  und  die  genannte 
Übertragungskapazität  zugeordnet.  Eine  geographische  Umschreiben  des 
Versorgungsgebiets erfolgte nicht, eine  technische Reichweite  ist ebenfalls nicht 
ausgewiesen (vgl KommAustria 18.6.2001, KOA 1.412/01‐14, 1).  
 
Gemäß dem Zulassungsbescheid umfasst das Programm ein  
 
"24  Stunden Vollprogramm, wobei  ein Mantelprogramm  im  gesetzlich  zulässigen 
Ausmaß  übernommen  wird,  mit  dem  Programmschema,  wonach  gemäß  dem 
Antrag ein Programm mit Lokalbezug gesendet wird; das Programmschema enthält 
insbesondere  kontinuierliche,  stündliche  Berichterstattung  aus  dem 
Versorgungsgebiet  zu  den  Themen  Politik,  Wirtschaft,  Sport,  Kultur  und  Service 
(Verkehr, Wetter),  sowie  Sondersendungen  zu  lokalen  oder  regionalen  Anlässen. 
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Der Wortanteil beträgt  im Durchschnitt rund 30%. Die Musikausrichtung orientiert 
sich am Format "Adult Contemporary"." 
  (KommAustria 18.6.2001, KOA 1.412/01‐14, 1). 
 
Zahlreiche weitere Antragsteller waren nicht erfolgreich: Die Anträge der Radio 
Starlet  Programm‐  und  WerbegesmbH  mit  dem  Programm  "Truck  Radio",  die 
N & C Privatradio Betriebs GmbH mit dem  im Berufungsverfahren  erfolgreichen 
Programm "Energy", die MB Privatradio GmbH, des Alternativen Medienverbunds 
registrierte  Genossenschaft  mit  Geschäftsanteilshaftung  in  Gründung  und  des 
Mag.  Florian  Novak  wurden  abgewiesen.  Die  Anträge  der  KGV Marketing  und 
VerlagsgmbH  und  der  Jupiter Medien  GmbH  in  Gründung waren  aus  formalen 
Gründen nicht erfolgreich  (vgl KommAustria 18.6.2001, KOA 1.412/01‐14, 1, 17, 
20). 
 
Die gegen diesen Bescheid erhobene Berufung an den BKS war erfolgreich. Mit 
Bescheid  vom  6.9.2002,  611.092/002‐BKS/2002,  wurde  der  N & C  Privatradio 
Betriebs GmbH  die  Zulassung  zur Veranstaltung  von  terrestrischem Hörfunk  im 
Versorgungsgebiet  "Stadt  Salzburg  94,0 MHz"  für  die  Dauer  von  10  Jahren  ab 
1.10.2002  erteilt.  Es  handelt  sich  dabei  um  eine  der  wenigen  abändernden 
Entscheidungen  der  Berufungsbehörde.  Gemäß  dem  Zulassungsbescheid  des 
Berufungsverfahrens umfasst das genehmigte Programm 
 
"ein  im  Wesentlichen  eigengestaltetes  24  Stunden  Vollprogramm  mit  einer 
Fokussierung auf Hörer unter 30  Jahren und einem Schwerpunkt  im Musikbereich. 
Das  Programmschema  beinhaltet  insbesondere  regelmäßige  (Lokal‐)Nachrichten, 
ausführliche  Serviceinformationen,  Verkehrsnachrichten,  Wetterberichte, 
Veranstaltungshinweise,  Berichte  über  das  Stadtgeschehen  in  Salzburg  und  über 
aktuelle Tagesthemen. Hinzu kommen über den Tag verteilt einzelne Sendeflächen 
mit  Berichten  über  die  Musikszene,  Spielen,  Neuigkeiten  über  Internet  und 
Computer  sowie  an  einzelnen  Tagen  Talkshows  und  Chat  mit  Moderatoren.  Im 
moderierten  Teil  des  Programms  wird  auf  die  lokalen  Bedürfnisse  in  Salzburg 
Bedacht genommen." 
  (vgl BKS 6.9.2002, 611.092/002‐BKS/2002, 1 f) 
 
Gegen den  zitierten Bescheid des BKS  vom 6.9.2002 wurden  von Konkurrenten 
Beschwerden vor den Gerichtshöfen öffentlichen Rechts erhoben. Aufgrund der 
den  Beschwerden  zuerkannten  aufschiebenden  Wirkung  konnte  die  N & C 
Privatradio Betriebs GmbH die Zulassung zunächst nicht ausüben, da weiterhin die 
erstinstanzliche Entscheidung der KommAustria formal wirksam war. 
 
Am  24.3.2003  brachte  die  (mittlerweile  infolge  Namensänderung)  Krone  Radio 
Salzburg  GmbH  einen  Antrag  auf  Wiederaufnahme  des  Verfahrens  ein.  Mit 
Bescheid des BKS  vom 6.10.2003, GZ 611.092/007‐BKS/2003 wurde dem Antrag 
auf Wiederaufnahme stattgegeben und die Erteilung der Zulassung an die Krone 
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Radio  Salzburg  GmbH  bestätigt.  Gegen  diesen,  die  Wiederaufnahme  des 
Verfahrens  verfügenden,  Bescheid  des  BKS  erhob  die  Radio  Starlet  Programm‐ 
und WerbegesmbH Beschwerde an den VwGH, der den Bescheid mit Erkenntnis 
vom  30.6.2006,  Zl.  2003/04/0185  aufgehoben  hat.  Die  Krone  Radio  Salzburg 
GmbH  hätte  nach  Ansicht  des  VwGH  nicht  in  die  Auswahlentscheidung 
einbezogen werden dürfen. Der BKS hatte daher neuerlich  zu entscheiden, was 
mit  Bescheid  vom  8.9.2006,  GZ 611.092/0004‐BKS/2006,  erfolgte.  Dabei wurde 
dem Antrag auf Wiederaufnahme neuerlich entsprochen und der KRONEHIT Radio 
BetriebsgmbH  die  Zulassung  erteilt.  Der  VwGH  hat  diese  Entscheidung  mit 
Erkenntnis  vom 10.9.2008,  Zl 2006/04/0185, 0186,  erneut  aufgehoben.  Erst mit 
Bescheid  des  BKS  vom  15.12.2008,  Zl 611.092/0003‐BKS/2008,  wurde  der 
Wiederaufnahmeantrag  der  Krone  Radio  Salzburg  GmbH  abgewiesen.  Die 
Zulassung an die N & C Privatradio Betriebs GmbH wurde damit erst nach einer 
Verfahrensdauer  von  mehr  als  sechs  Jahren  rechtskräftig  und  konnte  von  der 
N & C  Privatradio  Betriebs GmbH  ausgenutzt werden  (vgl  BKS  vom  15.12.2008, 
Zl 611.092/0003‐BKS/2008, 3 ‐ 5). 
9.2.6  Welle 1 Salzburg/WELLE SALZBURG GmbH 
Der WELLE SALZBURG GmbH wurde  zuletzt mit Bescheid der KommAustria vom 
11.4.2011, KOA 1.415/11‐003, die Zulassung zur Veranstaltung von terrestrischem 
Hörfunk  im Versorgungsgebiet "Stadt Salzburg, Salzachtal und Saalfelden" für die 
Dauer  von  zehn  Jahren  ab  20.6.2011  erteilt  (vgl  KommAustria  11.4.2011,  KOA 
1.415/11‐003, 1). 
 
Mit den zugeordneten Übertragungskapazitäten "S JOHANN PONG 2 (Sternlehen) 
107,5 MHz",  "SAALFELDEN  2  (Huggenberg)  104,3 MHz",  "SALZBURG  (Gaisberg) 
106,2 MHz" und "ZELL AM SEE 1 (Bruck Glocknerstraße) 107,1 MHz", können der 
Raum  Salzburg  Stadt,  das  Salzachtal  und  Saalfelden  sowie  Teile  des  Salzburger 
Flachgaus versorgt werden. Die  technische Reichweite der Zulassung beträgt ca. 
520.000  Personen  bei  einer  Mindestempfangsfeldstärke  von  54  dBμV/m 
beziehungsweise ca. 375.000 Personen bei einer Mindestempfangsfeldstärke von 
66 dBμV/m.  
 
Das Programm "Welle 1 Salzburg" umfasst gemäß dem Zulassungsbescheid  
 
"ein zur Gänze eigengestaltetes  lokal ausgerichtetes 24 Stunden Vollprogramm für 
die  Kernzielgruppe der  10  bis  39  Jährigen. Das Musikprogramm  ist  im  "Hot AC"‐
Format mit einer Erweiterung in Richtung "Current based AC" und "CHR" gestaltet. 
Es umfasst  aktuelle Hits  sowie  die Hits  der  letzten  zehn  Jahre  und berücksichtigt 
zudem österreichische und regionale beziehungsweise lokale Musik. Der Wortanteil 
richtet  den  Fokus  auf  den  Raum  Salzburg  und  beinhaltet  neben  regelmäßigen 
internationalen  und  nationalen  Nachrichten  insbesondere  lokale  und  regionale 
Nachrichten,  Servicemeldungen  (Wetter,  Verkehr)  sowie  Berichte  über  Ereignisse 
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aus  dem  Verbreitungsgebiet,  insbesondere  aus  den  Bereichen  Sport,  Kultur  und 
Gesellschaft." 
  (KommAustria 11.4.2011, KOA 1.415/11‐003, 1). 
 
Da  sich am Verfahren keine weiteren Zulassungswerber beteiligten, musste von 
der Regulierungsbehörde kein Auswahlverfahren durchgeführt werden.  
 
Der WELLE SALZBURG GmbH wurde bereits mit Bescheid der KommAustria vom 
18.6.2001, KOA 1.415/01‐13, die Zulassung zur Veranstaltung von terrestrischem 
Hörfunk im Versorgungsgebiet "Stadt Salzburg 106,2 MHz" für die Dauer von zehn 
Jahren ab 20.6.2001 erteilt (vgl KommAustria 18.6.2001, KOA 1.415/01‐13, 1). Die 
Zulassung  der  WELLE  SALZBURG  GmbH  endete  daher  am  20.6.2011  durch 
Zeitablauf,  weshalb  die  zum  oben  dargestellten  Verfahren  führende 
Neuausschreibung erfolgte. 2001 musste  sich die WELLE SALZBURG GmbH noch 
gegen  sechs  Konkurrenten,  nämlich  die  Radio  Starlet  Programm‐  und 
WerbegesmbH, N & C Privatradio Betriebs GmbH (nunmehr Energy Salzburg), die 
Alternativer  Medienverbund  registrierte  Genossenschaft  mit 
Geschäftsanteilshaftung in Gründung, Mag. Florian Novak, die KGV Marketing und 
VerlagsgmbH  sowie  die  Jupiter  Medien  GmbH  in  Gründung  durchsetzen  (vgl 
KommAustria 18.6.2001, KOA 1.415/01‐13, 2). Die WELLE SALZBURG GmbH hatte 
die  Zulassung  zuvor  aufgrund  einer  einstweiligen  Zulassung  der 
Privatrundfunkbehörde  vom  19.12.2000,  611.415/2‐PRB/00,  ausgeübt.  Mit 
Bescheid der Regionalradio‐ und Kabelrundfunkbehörde vom 5.12.1997, 611.415 
/18‐RRB/97, war der WELLE SALZBURG GmbH nämlich bereits eine Zulassung für 
das  Versorgungsgebiet  erteilt  worden.  Diese  Zulassung  wurde  vom  VfGH  mit 
Erkenntnis  vom  28.9.2000  aufgehoben,  da  die  Regionalradio‐  und 
Kabelrundfunkbehörde vom VfGH bereits mit Erkenntnis vom 29.9.2000, G 175‐
266/99‐17,  als  verfassungswidrig  eingerichtete  Behörde  erkannt  wurde  (vgl 
KommAustria 18.6.2001, KOA 1.415/01‐13, 3).  
 
Im Verfahren des  Jahres 2001 konnte  sich die WELLE SALZBURG GmbH  letztlich 
gegenüber  N  &  C  Privatradio  Betriebs  GmbH  durchsetzen,  da  "Welle  Salzburg 
GmbH – einen deutlich höheren Anteil an regionaler und  lokaler  Information und 
auch Musikfärbung  aufweist,  das  andere  – N &  C  Privatradio  Betriebs GmbH  – 
hingegen  ein  nach  30  internationalen  Standards  professionell  aufgezogenes 
Markenprodukt  darstellt.  Bei  Abwägung  der  in  §  6  Abs  1  PrR‐G  vorgegebenen 
Kriterien  ist  festzuhalten, dass das Programm der Welle  Salzburg  einen deutlich 
höheren  Anteil  an  eigengestalteten  Beiträgen  –  im  Sinne  von  "vor  Ort"  im 
Verbreitungsgebiet gestaltet – aufweist.  Im Hinblick auf die Meinungsvielfalt  ist 
hier  grundsätzlich  auch  ein  breites  Spektrum  abgedeckt;  ..."  (vgl  KommAustria 
18.6.2001, KOA 1.415/01‐13, 29 ‐ 30). 
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Das  Versorgungsgebiet wurde während  der  Dauer  der  abgelaufenen  Zulassung 
vergrößert: Mit  Bescheid  des  BKS  vom  16.12.2003,  GZ  611.091/004‐BKS/2003, 
wurde  die Übertragungskapazität  "S  JOHANN  PONG  2  (Sternlehen)  107,5 MHz" 
zur Erweiterung des Versorgungsgebietes zugeordnet und das Versorgungsgebiet 
in  "Stadt  Salzburg  106,2  MHz  und  Salzachtal"  umbenannt.  Mit  Bescheid  der 
KommAustria vom 19.01.2006, KOA 1.415/06‐001, wurden der WELLE SALZBURG 
GmbH die Übertragungskapazitäten "ZELL AM SEE 1 (Bruck Glocknerstraße) 107,1 
MHz"  und  "SAALFELDEN  2  (Huggenberg)  104,3  MHz"  zur  Erweiterung  des 
bestehenden  Versorgungsgebietes  zugeordnet  und  das  Versorgungsgebiet  in 
"Stadt  Salzburg,  Salzachtal  und  Saalfelden"  umbenannt  (vgl  KommAustria 
11.4.2011, KOA 1.415/11‐003, 6). 
 
Die  WELLE  SALZBURG  GmbH  ist  im  Firmenbuch  des  Landesgerichts  Salzburg 
eingetragenen  und  als  Gesellschaft mit  beschränkter  Haftung mit  Sitz  in Wals‐
Siezenheim organisiert. Gesellschafter der WELLE SALZBURG GmbH sind Stephan 
Prähauser  zu  80%  und  die  AIC  Allgemeine  Industrie  Consulting  GmbH  zu  20%. 
Geschäftsführer ist der Mehrheitsgesellschafter Stephan Prähauser. 
9.3  Bewertung der Situation von Hörfunkveranstaltern in Salzburg  
In Salzburg ist die Dichte der Veranstalter von terrestrischem Hörfunk hoch, wobei 
sich die erteilten Zulassungen, mit Ausnahme der ehemals "regionalen" Zulassung 
für das gesamte Bundesland Salzburg, allesamt auf die Landeshauptstadt Salzburg 
und deren von den jeweiligen Übertragungskapazitäten noch erfasste Umgebung 
konzentrieren. Der ländliche Raum wird damit lediglich von der Antenne Salzburg 
GmbH  und  der  KRONEHIT  Radiobetriebs GmbH mit  privatem Hörfunk  versorgt. 
Numerisch  kann  das  Stadt  ‐  Land‐Gefälle  mit  sechs  empfangbaren  privaten 
Hörfunkprogrammen  im  Großraum  Salzburg  gegenüber  zwei  empfangbaren 
privaten Hörfunkprogrammen  in der  Peripherie  veranschaulicht werden. Wie  in 
jedem  Bundesland  ist  in  Salzburg  ein  nichtkommerzieller  Rundfunkveranstalter 
aktiv  ‐  allerdings  hier  nur  ein  Zulassungsinhaber,  der  sehr  attraktive 
Übertragungskapazitäten ausnützen kann.  
 
Die  Inhaber  der  Zulassungen  entsprechen  dem  schon  hervorgehobenen  Bild, 
wonach  die  namhaften  Medienverbünde  über  eine  Zulassung  im  Bundesland 
verfügen.  Die  Formatverteilung  ist  ‐  im  Kontext  der  bereits  untersuchten 
Bundesländer  ‐  als  üblich  zu  bezeichnen. Der  eindeutige  Schwerpunkt  liegt  auf 
dem Format AC, ein Arabella‐ und ein CHR‐Format runden das Bild ab. 
 
Den  jeweiligen  Zulassungsinhabern wurde  im  Fall  des  Zeitablaufs  die  Zulassung 
wiedererteilt  beziehungsweise  wurden  nach  der  Rechtslage  vor  dem  PrR‐G 
befristet oder vorläufige Zulassungen bestätigt. Hervorzuheben  ist allerdings das 
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Verfahren, das mit der Erteilung der Zulassung an die N & C Privatradio Betriebs 
GmbH  endete:  Infolge  einer  von  der  Entscheidung  der  KommAustria 
abweichenden Berufungsentscheidung des BKS wurde ein langwieriges Verfahren 
ausgelöst, das nicht nur zu Rechtsunsicherheit führte, sondern auch die Ausübung 
der Zulassung durch die N & C Privatradio Betriebs GmbH erst ab dem 15.12.2008 
zuließ. Daraus  kann der  Schluss  gezogen werden,  dass nicht mit  einer baldigen 
Ausübung  der  Zulassung  gerechnet  werden  kann,  wenn  die  Erteilung  einer 
Zulassung erst  im Berufungsverfahren erfolgt. Als Ursache dafür  kann die  lange 
Verfahrensdauer vor den Gerichtshöfen des öffentlichen Rechts genannt werden, 
zumal den Beschwerden zwar die aufschiebende Wirkung zuerkannt wird (die zu 
einer  weiteren  Maßgeblichkeit  der  erstinstanzlichen  Entscheidung  der 
KommAustria  führen10, aber auch bei Zuerkennung der aufschiebenden Wirkung 
keine  raschere  Entscheidung  durch  die  Gerichtshöfen  des  öffentlichen  Rechts 
erfolgt. 
9.4  Zusammenfassung 
Programm‐
bezeichnung 
Rechtsträger  Medien‐
verbund 
Format Programm‐
charakteristik 
Finanzieru
ng 
Zulassung 
aufrecht 
seit  
Antenne 
Salzburg 
Antenne 
Salzburg GmbH 
Antenne 
(Fellner) 
AC  24‐Stunden 
Vollprogramm 
kommerziell 
(Werbung) 
1.9.2005 
Radio  Arabella 
Salzburg 102,5 
Donauradio 
Wien GmbH 
Arabella‐
Gruppe 
Arabella  24‐Stunden 
Vollprogramm 
kommerziell 
(Werbung) 
11.1.2006 
Radiofabrik  Verein  zur 
Förderung  von 
freien,  lokalen 
Radio‐  und 
Fernsehprojekte
n 
‐  ‐  24‐Stunden 
Vollprogramm 
nichtkomme
rziell 
1.5.2001, 
erneuert per 
1.5.2011 
Energy  N & C Privatradio 
Betriebs GmbH 
NRJ Group  CHR  24‐Stunden 
Vollprogramm 
kommerziell 
(Werbung) 
1.10.2002 
(infolge  der 
Verfahrensd
auer  de 
facto erst ab 
15.12.2008) 
Welle  1 
Salzburg 
WELLE 
SALZBURG 
GmbH 
‐  Hot AC  24‐Stunden 
Vollprogramm 
  20.6.2001, 
erneuert per 
20.6.2011 
KRONEHIT  KRONEHIT 
Radiobetriebs 
GmbH 
KRONEHIT 
(Mediaprint/
Kurier) 
AC  24‐Stunden 
Vollprogramm 
kommerziell 
(Werbung) 
29.6.2004 
   
                                                            
10  Diese  Maßgeblichkeit  beruht  auf  der  Spruchpraxis  der  KommAustria,  die  grundsätzlich 
aufschiebende  Wirkung  einer  Berufung  an  den  BKS  schon  im  erstinstanzlichen  Bescheid 
auszuschließen, wenn die  Zulassung  ab einem bestimmten  Zeitpunkt und nicht  ab Rechtskraft 
des Bescheids erteilt wird (vgl etwa KommAustria 18.6.2001, KOA 1.412/01‐14, 1). 
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10. Private Hörfunkveranstalter in Vorarlberg 
10.1  Ausgangssituation im Versorgungsgebiet 
Vorarlberg  ist  das  westlichste  Bundesland  und  mit  368.868  Einwohnern  am 
1.1.2010  das  Bundesland  mit  der  zweitgeringsten  Bevölkerung  in  absoluten 
Zahlen vor dem Burgenland (Statistik Austria 2010, 47). 
 
Die  Städte  in  Vorarlberg  sind  ebenfalls,  gemessen  an  der  Einwohnerzahl, 
vergleichsweise klein.  In der größten Stadt Dornbirn waren am 1.1.2010 45.261 
Einwohner  ansässig  (Statistik Austria 2010, 155).  In der  kleinsten  Stadt Bludenz 
betrug die Anzahl der Einwohner am 1.1.2010 13.775 (Statistik Austria 2010, 152). 
Im  dichtbesiedelten  Rheintal  (einschließlich  der  Städte  Bregenz,  Dornbirn, 
Hohenems  und  Feldkirch)  sind  allerdings  insgesamt  280.391  Einwohner  ‐  und 
damit ca. 76 % der Gesamtbevölkerung ‐ ansässig (Statistik Austria 2010, 214). 
 
In  Vorarlberg  wurden  ‐  abgesehen  vom  bundesweiten  Programm  KRONEHIT  ‐ 
lediglich drei terrestrische private Hörfunkprogramme zugelassen, davon werden 
derzeit nur mehr zwei veranstaltet: 
10.2  Private Hörfunkveranstalter im Versorgungsgebiet 
10.2.1 Antenne Vorarlberg/Vorarlberger Regionalradio GmbH 
Die Vorarlberger Regionalradio GmbH erlangte erstmals aufgrund des Bescheides 
der  KommAustria  vom  18.6.2001  eine  Zulassung  für  die  Veranstaltung  von 
terrestrischem  Hörfunk  im  Versorgungsgebiet  "Vorarlberg"  (KommAustria 
18.6.2001, KOA 1.180/01‐13, 1). Als Programmname wurde der Name "Antenne 
Vorarlberg"  gewählt.  Eine  geographische  Beschreibung  des  Versorgungsgebiets 
beziehungsweise  eine Angabe  der  technischen  Reichweite  ist  unterblieben. Die 
Zulassung  umfasst  die  Übertragungskapazitäten  "BREGENZ  1  Pfänder  106,50 
MHz" und "FELDKIRCH Vorderälpele 105,10 MHz" sowie "BLUDENZ 3 Muttersberg 
101,10  MHz"  und  "DALAAS  104,10  MHz"  (vgl  KommAustria  18.6.2001,  KOA 
1.180/01‐13, 32 ff). 
 
Die  Vorarlberger  Regionalradio  GmbH  hatte  diese  Zulassung  bereits  zuvor 
aufgrund  der  Bescheides  der  Privatrundfunkbehörde  vom  19.12.2000, 
GZ 611.180/3‐PRB/00,  als  "vorläufige  Zulassung"  ausgeübt.  Der  Vorarlberger 
Regionalradio GmbH wurde nämlich bereits mit Bescheid der Regionalradio‐ und 
Kabelrundfunkbehörde vom 2.12.1997, GZ 611.180/12‐RRB/97 eine Zulassung für 
das  Versorgungsgebiet  "Vorarlberg"  erteilt,  die  vom  VfGH  aber  am  28.9.2000 
aufgehoben wurde, da die Regionalradio‐ und Kabelrundfunkbehörde vom VfGH 
mit Erkenntnis vom 29.6.2000, als verfassungswidrige Behörde beurteilt worden 
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war  (vgl  VfGH  29.6.2000,  G  175‐266/99‐17;  KommAustria  18.6.2001,  KOA 
1.180/01‐13, 3). 
 
Der  Zulassungsbescheid  vom  18.6.2001  definiert  als  Versorgungsgebiet 
"Vorarlberg",  die  Zulassung  wurde  ab  20.6.2001  erteilt.  Um  die  Zulassung 
bewarben  sich  insgesamt  sechs Personen. Außer der Vorarlberger Regionalradio 
GmbH  bewarben  sich  die  Bodensee  Privatradio  GmbH,  die  Alternativer 
Medienverbund  registrierte  Genossenschaft  mit  Geschäftsanteilshaftung  in 
Gründung, die MB Privatradio GmbH  sowie Mag.  Florian Novak und die  Jupiter 
Medien GmbH (vgl KommAustria 18.6.2001, KOA 1.180/01‐13, 2). 
 
Die Zulassung wird seit dem 20.6.2001 ununterbrochen ausgeübt. Die Anfechtung 
des Zulassungsbescheides durch die unterlegenen Konkurrenten war ‐ trotz eines 
Teilerfolges vor dem VwGH, der zur Aufhebung der Berufungsentscheidung führte 
‐ letztlich nicht erfolgreich (vgl BKS 14.12.2001, GZ 611.150/001‐BKS/2001, VwGH 
15.9.2004, Zl. 2002/04/0163; BKS 31.3.2005, GZ 611.150/0002‐BKS/2004, VwGH 
12.12.2007, Zl. 2005/04/0107).  
 
Mit  Bescheid  der  KommAustria  vom  11.4.2011  wurde  die  Zulassung  nach 
Zeitablauf  für  weitere  10  Jahre  ab  21.6.2011  für  das  Versorgungsgebiet 
"Vorarlberg" erteilt  (KommAustria 11.4.2011, KOA 1.180/11‐003). Gemäß dieser 
Entscheidung umfasst das genehmigte Programm  
 
"ein  mit  Ausnahme  der  nationalen  Nachrichten  zur  Gänze  eigengestaltetes,  24 
Stunden Vollprogramm mit Bezug  zum Versorgungsgebiet  "Vorarlberg"  im  "Adult 
Contemporary"‐Format für eine Zielgruppe der 14‐ bis 49‐Jährigen beziehungsweise 
Kernzielgruppe der 30‐ bis 39‐Jährigen. Daneben wendet sich das Programm auch 
an  ältere  Hörerschichten.  Es  handelt  sich  um  ein  Pop‐  und  Rock‐orientiertes 
Musikprogramm  mit  Hits  der  80er  bis  Hits  von  heute.  Das  Wortprogramm 
berücksichtigt die Interessen der regionalen und lokalen Interessen und Bedürfnisse 
der  HörerInnen  im  Versorgungsgebiet  "Vorarlberg":  Regionale  und  lokale 
Nachrichten sollen stündlich  in der Zeit von 04:55 Uhr und 19:55 Uhr ausgestrahlt 
werden, nationale Nachrichten stündlich  in der Zeit von 06:25 Uhr und 19:25 Uhr. 
Weiters  werden  regelmäßig  Wetter‐  und  Verkehrsinformationen  gesendet.  Der 
Lokalbezug soll auch durch interaktive Hörereinbindung in das Programm "Antenne 
Vorarlberg" hergestellt werden, wie zB  im Rahmen der Sendung "Reini & Co. – Die 
Guten  Morgen  Show"  sowie  durch  das  Senden  von  Veranstaltungshinweisen, 
Nachrichten  und  Servicemagazinen.  Das  Programm  ist  mit  Ausnahme  der 
nationalen Nachrichten  zu  100%  eigen  gestaltet.  Letztere werden  von  der  Radio 
Content Austria produziert." 
  (KommAustria 11.4.2011, KOA 1.180/11‐003, 1 f) 
 
Die Vorarlberger Regionalradio GmbH steht dem Zulassungsbescheid zufolge mit 
einem  Anteil  von  90%  im  Mehrheitseigentum  der  Eugen  Ruß  Vorarlberger 
Zeitungsverlag  und  Druckereigesellschaft  mbH.  Gesellschafter  der  Eugen  Ruß 
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Vorarlberger  Zeitungsverlag  und  Druckereigesellschaft  mbH  sind  die  Sophie 
Kempf‐Russ  Privatstiftung  zu  38,5%  sowie  die  EAR  Beteiligungs  GmbH,  die  im 
Alleineigentum  der  EAR  Privatstiftung  steht.  Minderheitsgesellschafter  ist  die 
Telefon  &  Buch  Verlagsgesellschaft  mbH,  die  mittelbar  Eigentum  des 
Telefonbuchverlages  Hans Müller mit  Sitz  in  Nürnberg  steht  (vgl  KommAustria 
11.4.2011,  KOA  1.180/11‐003,  5).  die  Vorarlberger  Regionalradio  GmbH  wird 
daher vom Vorarlberger Medienunternehmer Eugen Russ beherrscht. 
 
Die der Vorarlberger Regionalradio GmbH erteilte  Zulassung  ist bundeslandweit 
und stellt eine ehemals "regionale" Zulassung dar. 
10.2.2 Radio Proton/Verein Dachverband für Kultur‐ und Medieninitiativen und Jugend 
Dem (gemeinnützigen) Verein Dachverband für Kultur‐ und Medieninitiativen und 
Jugend, ZVR‐Zahl 162281485, wurde erstmals mit Bescheid der Regionalradio‐ und 
Kabelrundfunkbehörde vom 2.12.1997, GZ 611.670/5‐RRB/97, eine Zulassung zur 
Veranstaltung von terrestrischem Hörfunk im Versorgungsgebiet "Bludenz" für die 
Dauer vom 01.04.1998 bis zum 31.03.2005 erteilt  (vgl KommAustria 12.11.2007, 
KOA  1.670/07–012,  5).  Die  Dauer  der  Zulassung  verlängerte  sich  gesetzlich  bis 
zum 31.3.2008 (vgl. RRG idF BGBl. I Nr. 160/1999, § 25a Abs. 1). 
 
Mit  Bescheid  der  KommAustria  vom  12.11.2007  wurde  die  Zulassung  für  die 
Veranstaltung von terrestrischem Hörfunk im Versorgungsgebiet "Bludenz" erneut 
dem Verein Dachverband für Kultur‐ und Medieninitiativen und Jugend erteilt und 
die Übertragungskapazität "BLUDENZ 3  (Muttersberg) 104,6 MHz" zugeteilt. Das 
Versorgungsgebiet  ist klein, es umfasst nach dem Zulassungsbescheid das Gebiet 
rund um Bludenz in Vorarlberg entlang des Flusses Ill von St. Anton im Montafon 
bis  Frastanz,  die  technische  Reichweite  beträgt  etwa  50.000  Personen  (vgl 
KommAustria 12. 11. 2007, KOA 1.670/07–012, 1, 3). 
 
Gemäß dem Zulassungsbescheid umfasst das genehmigte Programm 
 
"ein  24  Stunden Vollprogramm mit  dem  Programmschema, wonach  gemäß  dem 
Antrag ein den Grundsätzen der "Charta freier Radios Österreichs" entsprechendes 
nichtkommerzielles  (werbefreies)  Programm  verbreitet  wird,  das  in  verschiedene 
Sendeflächen  gegliedert  ist.  Wesentliche  Programmteile  umfassen  Musik, 
Nachrichten,  Zielgruppenradio  (frauenspezifische  Themen,  Studentenradio,  etc.) 
und Muttersprachenprogramme, wobei besonderes Augenmerk auf  in den Medien 
unterrepräsentierte  Gruppen,  wie  zum  Beispiel  Frauen,  Migrantinnen,  Kinder, 
Jugendliche,  Seniorinnen,  etc.,  gelegt wird. Das Musikprogramm  ist  nicht  speziell 
formatiert,  das  Angebot  ist  breit  gefächert,  wobei  die Musikszene  in  Vorarlberg 
besonders berücksichtigt werden soll." 
  (KommAustria 12. 11. 2007, KOA 1.670/07–012, 1). 
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Um  die  Zulassung  bewarb  sich  2007  nur  ein weiterer  Interessent,  nämlich  die 
Radio  Starlet  Programm‐  und  Werbegesellschaft  m.b.H.  mit  dem  Programm 
"TruckRadio".  Dem  Verein  Dachverband  für  Kultur‐  und  Medieninitiativen  und 
Jugend wurde hier der Vorzug eingeräumt, da ein  lokales Programm angeboten 
wurde und damit ein  größerer Beitrag  zur Meinungsvielfalt  geleistet wird. Dem 
Programm  "TruckRadio"  wurde  kein  besonderer  Beitrag  zur  Meinungsvielfalt 
attestiert, da es  auf Berufskraftfahrer und  Fern‐ und Vielfahrer  ausgerichtet  sei 
(vgl KommAustria 12. 11. 2007, KOA 1.670/07–012, 23 f). 
10.2.3 Arabella Bregenz/Bregenzer Lokalradio GmbH 
Mit dem Bescheid der KommAustria vom 18.6.2001, KOA 1.671/01‐11, wurde der 
Bregenzer  Lokalradio  GmbH  die  Zulassung  zur  Veranstaltung  terrestrischem 
Hörfunk im Versorgungsgebiet "BREGENZ 95,9 MHz" für die Dauer von 10 Jahren 
ab  dem  20.6.2001  erteilt.  Eine  geographische  Umschreiben  des 
Versorgungsgebiets erfolgte nicht, eine  technische Reichweite  ist ebenfalls nicht 
ausgewiesen (vgl KommAustria 18.6.2001, KOA 1.671/01‐11, 1 f). 
 
Gemäß dem Zulassungsbescheid umfasst das genehmigte Programm 
 
"ein 24 Stunden Vollprogramm mit dem Programmschema, wonach ein größtenteils 
eigenständiges  Programm  mit  starkem  Lokalbezug  gesendet  wird;  das 
Programmschema  enthält  insbesondere  jeweils  fünf  Minuten  nationale  und 
internationale Nachrichten zur vollen Stunde und fünf Minuten regionale und lokale 
Nachrichten  zur  halben  Stunde  sowie  Serviceleistungen  für  die  ansässige 
Bevölkerung  und  Verkehrsberichte  und  Wetterberichte  aus  dem  Sendegebiet. 
Weiters  enthält  das Wortprogramm  eine  Plattform  für  Interessensgruppierungen 
gesellschaftlicher,  weltanschaulicher  und  religiöser  Art  sowie  im  Rahmen  einer 
Kooperation mit  dem  "freien  Radio  Proton"  des Dachverbandes  der Vorarlberger 
Kommunikations‐  und  Freizeitzentren  täglich  (ab  21:00  bis  02:00  Uhr)  ein  von 
diesem  Radio  gestaltetes  Programm,  wobei  drei  Tage  in  der  Woche  mit 
fremdsprachigem  Programm  gestaltet  sind.  Die  Musikausrichtung  orientiert  sich 
(außerhalb des Fensters von 21:00 bis 02:00 Uhr) am Arabella‐Format (Schlager und 
Oldies)." 
  (vgl KommAustria 18.6.2001, KOA 1.671/01‐11, 1) 
 
Um  die  Zulassung  bewarben  sich  insgesamt  fünf  Personen. Abgesehen  von  der 
Bregenzer Lokalradio GmbH bewarben sich die Bodensee Privatradio GmbH, der 
Alternativen  Medienverbund  registrierte  Genossenschaft  mit 
Geschäftsanteilshaftung  in Gründung  sowie Mag.  Florian Novak und die  Jupiter 
Medien  GmbH.  Ausschlaggebend  für  die  Bregenzer  Lokalradio  GmbH  war 
einerseits,  dass  eine  Kooperation mit  dem  Freien  Radio  Proton  geplant wurde. 
Andererseits wurde das beabsichtigte Arabella‐Musikformat positiv beurteilt. Die 
Anträge  der  Mitbewerber  wurden  von  der  KommAustria  hingegen  als  "sehr 
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allgemein gehaltenen" und "unschlüssig" qualifiziert (vgl KommAustria 18.6.2001, 
KOA 1.671/01‐11, 23 ‐ 24). 
 
Auch  hier  hat  die  Bregenzer  Lokalradio  GmbH  die  Zulassung  bereits  vorhin 
aufgrund  der  Bescheides  der  Privatrundfunkbehörde  vom  19.12.2000, 
GZ.611.671/4‐PRB/00,  als  "vorläufige  Zulassung"  ausgeübt.  Der  Bregenzer 
Lokalradio  GmbH  wurde  schon  bereits  mit  Bescheid  der  Regionalradio‐  und 
Kabelrundfunkbehörde vom 2.12.1997, GZ 611.671/30‐RRB/97, eine Zulassung für 
das  Versorgungsgebiet  "Bregenz"  erteilt,  die  vom  VfGH  aber  am  28.9.2000 
aufgehoben wurde, da die Regionalradio‐ und Kabelrundfunkbehörde vom VfGH 
mit Erkenntnis  vom 29.6.2000  als  verfassungswidrige Behörde beurteilt worden 
war  (vgl  VfGH  29.6.2000,  G  175‐266/99‐17;  KommAustria  18.6.2001,  KOA 
1.671/01‐11, 3). 
 
Im August 2009 wurde von der Bregenzer Lokalradio GmbH bekanntgegeben, dass 
der  Sendebetrieb  am  31.8.2009  eingestellt  wird.  Als  Begründung  wurde 
bekanntgegeben,  dass  keine  Aussicht  auf weitere  Frequenzen  bestehen würde 
und  die  technische  Reichweiter  derzeit  zu  gering  für  einen  kostendeckenden 
Betrieb sei  (vgl Der Standard, Printausgabe, 5.8.2009). Das weitere Schicksal der 
Übertragungskapazität steht derzeit nicht fest. 
10.3  Bewertung der Situation von Hörfunkveranstaltern in Vorarlberg  
Wie  eingangs  des  Kapitels  bereits  erwähnt,  ist  die Dichte  der  Veranstalter  von 
terrestrischem  Hörfunk  in  Vorarlberg  gering.  Die  Vergabe  von  Zulassungen 
konzentrierte  sich  auf  den  Raum  Bregenz, wo  von  2004  bis  August  2008  zwei 
regionale Hörfunkveranstalter tätig waren. Daneben wird Vorarlberg aufgrund der 
bundesweiten  Zulassung  der  KRONEHIT  Radiobetriebs  GmbH  versorgt  (die  in 
Vorarlberg ebenfalls  auf  einer  für den Raum Bregenz erteilten  Zulassung  fusst). 
Parallel besteht eine bundeslandweite Zulassung. Für den Großraum Bregenz war 
damit  Überversorgung  bewirkt,  sodass  die  Bregenzer  Lokalradio  GmbH  den 
Betrieb als nicht mehr kostendeckend einstellen musste. 
 
Hinsichtlich  der  Zulassung  des  Dachverbands  für  Kultur‐  und Medieninitiativen 
und  Jugend  ist  ebenfalls  die  geringe  technische  Reichweite  hervorzuheben. Die 
Ausschreibung stieß auf geringes  Interesse, zumal sich  lediglich die Radio Starlet 
Programm‐  und  Werbegesellschaft  m.b.H.  neben  dem  des  Dachverband  für 
Kultur‐ und Medieninitiativen und  Jugend bewarb. Tochtergesellschaften großer 
Medienverbünde haben  sich  an der Ausschreibung nicht beteiligt, was  auf eine 
wirtschaftliche  Unattraktivität  des  Versorgungsgebietes  mit  technischer 
Reichweite von ca. 50.000 Personen hindeutet.  
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10.4  Zusammenfassung 
Programm‐
bezeichnung 
Rechtsträger  Medien‐
verbund 
Format Programm‐
charakteristik 
Finanzieru
ng 
Zulassung 
aufrecht 
seit  
Antenne 
Vorarlberg 
Vorarlberger 
Regionalradio 
GmbH 
Antenne  AC  24‐Stunden 
Vollprogramm 
kommerziell 
(Werbung) 
20.6.2001 
Proton  ‐  das 
freie Radio 
Dachverband 
für  Kultur‐  und 
Medieninitiativ
en und Jugend 
‐  ‐  24‐Stunden 
Vollprogramm 
nichtkomme
rziell 
1.4.2008 
Arabella 
Bregenz 
Bregenzer 
Lokalradio 
GmbH 
‐  Arabella  24‐Stunden 
Vollprogramm 
kommerziell 
(Werbung) 
20.6.2001 
(eingestellt 
am 
31.8.2009) 
KRONEHIT  KRONEHIT 
Radiobetriebs 
GmbH  
KRONEHIT 
(Mediapri
nt) 
AC  24‐Stunden 
Vollprogramm 
kommerziell 
(Werbung) 
6.12.2004 
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11. Die bundesweite Zulassung zur Veranstaltung von terrestrischem Hörfunk 
11.1  Erteilung der bundesweiten Zulassung an die KRONEHIT Radio BetriebsgmbH 
Mit  Bescheid  der  KommAustria  vom  6.12.2004,  KOA  1.011/04‐001,  wurde  der 
KRONEHIT Radio BetriebsgmbH die bundesweite Zulassung zur Veranstaltung von 
terrestrischem Hörfunk für die Dauer von 10 Jahren ab Rechtskraft des Bescheids 
erteilt. 
 
Dem Zulassungsbescheid zufolge veranstaltet die KRONEHIT Radio BetriebsgmbH  
"ein  24  Stunden‐Vollprogramm  im  Adult  Contemporary  Format  (AC  Format), 
welches  unter  der  Bezeichnung  "KRONEHIT"  verbreitet  wird  und  sich  als 
Unterhaltungssender  für erwachsene Österreicherinnen und Österreicher versteht. 
Neben  den  Programmschwerpunkten  Musik,  unterhaltende  Information  aus 
Österreich  und  der  Welt  sowie  zielgruppenrelevanter  Content  (Sport, 
Veranstaltungen, etc..) beinhaltet das Programm auch Serviceanteile  (z.B. Wetter‐ 
und Verkehrsinformationen)." 
(KommAustria vom 6.12.2004, KOA 1.011/04‐001, 2) 
 
Die  Erteilung  der  bundesweiten  Zulassung  führte  zum  Erlöschen  der 
eingebrachten  Zulassungen  der  Welle  1  Linz  Radio  GmbH  (Versorgungsgebiet 
"Linz  und  Bezirk  Perg"),  der  RTVision  Allgemeiner  Medienverein 
(Versorgungsgebiet  "Raum  Gmunden  und  Attergau"),  Antenne  Innviertel 
Rundfunk  GmbH  (Versorgungsgebiet  "Innviertel"),  Radio  Hallein  GmbH 
(Versorgungsgebiet  "Hallein"),  Krone  Radio  Salzburg  GmbH  (Versorgungsgebiet 
"Stadt  Salzburg  94,0  MHz"),  Kitzbüheler  Lokalradio  GmbH  (Versorgungsgebiet 
"Raum Kitzbühel"), Frau Hitt Radio GmbH (Versorgungsgebiet "Innsbruck 106,5"), 
Pinzgau/Pongau/Lungau  Radio  GmbH  ("Innergebirg"),  Radio  Villach  Privatradio 
GmbH  (Versorgungsgebiet  "Villach  Stadt  und  südlicher  Teil  des  Bezirkes  Villach 
Land"),  Privatradio  Burgenland  1  GmbH  &  Co  KG  (Versorgungsgebiet 
"Burgenland")  und  der  KRONEHIT  Radio  BetriebsgmbH  (Versorgungsgebiet 
"Niederösterreich")  selbst.  Das  so  gebildete  Versorgungsgebiet  wurde  als 
"Bundesländer Wien, Niederösterreich und Burgenland, darüber hinaus die Bezirke 
Salzburg Stadt und Innsbruck Stadt, die Stadtgemeinde Linz sowie die Gemeinden 
des politischen Bezirks Linz Land und des westlichen Teils des politischen Bezirks 
Perg bis einschließlich der Gemeinden Rechberg, Münzbach und Baumgartenberg, 
die Gemeinden des Bezirks Vöcklabruck, des nördlichen Teils des Bezirks Gmunden 
und  des  südlichen  Teils  des  Bezirks  Wels  Land,  die  Gemeinden  der  Bezirke 
Schärding, Grieskirchen, Ried  im  Innkreis und Braunau am  Inn, den Bezirk Villach 
Stadt und die Gemeinden des südlichen Teils des Bezirkes Villach Land, die Bezirke 
Zell am See, Tamsweg, St. Johann im Pongau, Hallein und Kitzbühel sowie Teile der 
umliegenden  Gemeinden  dieser  Bezirke"  beschrieben  (vgl  KommAustria  vom 
6.12.2004, KOA 1.011/04‐001, 2). Eine Angabe der technischen Reichweite enthält 
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der  Zulassungsbescheid  nicht.  Da  inzwischen  zahlreiche  Erweiterungen  der 
bundesweiten  Zulassung  um  weitere  Übertragungskapazitäten  erfolgt  sind,  ist 
diese  Aufzählung  freilich  nicht  mehr  aktuell.  Eine  Darstellung  sämtlicher 
Erweiterungsschritte ist aus Gründen des Umfangs der Arbeit nicht möglich. 
 
Ausführlich  wird  im  Zulassungsbescheid  auf  die  Eigentumsverhältnisse  der 
KRONEHIT  Radio  BetriebsgmbH  zum  Entscheidungszeitpunkt  eingegangen. 
Demnach  ist  die  Die  KRONEHIT  Radio  BetriebsgmbH  ist  eine  Gesellschaft  mit 
beschränkter Haftung mit Sitz  in Wien. Alleingesellschafter  ist die Kurier Hörfunk 
Beteiligung  GmbH  mit  Sitz  in  Wien  und  einer  zur  Gänze  eingezahlten 
Stammeinlage in der Höhe von EUR 218.018,50.  
 
Die  weiteren  Ausführungen  hiezu  lauten  wie  Folgt:  "Alleingesellschafter  dieser 
Gesellschaft  ist  die  Krone  Hit  Radio  Medienunternehmen  Betriebs‐  und 
Beteiligungsgesellschaft m.b.H. & Co. KG. (FN 210995m beim HG Wien) mit Sitz in 
Wien.  Persönlich  haftende  Gesellschafterin  der  Krone  Hit  Radio 
Medienunternehmen Betriebs‐ und Beteiligungsgesellschaft m.b.H. & Co. KG.  ist 
die  Krone  Hit  Radio  Medienunternehmen  Betriebs‐  und  Beteiligungsgesellschaft 
m.b.H.  (FN  208822t)  mit  Sitz  in  Wien  und  einer  zur  Gänze  geleisteten 
Stammeinlage  in  der Höhe  von  EUR  35.000;  Kommanditisten  sind  die  KRONE  – 
Verlag  Gesellschaft  m.b.H.  &  Co.  Vermögensverwaltungs  KG  und  die  KURIER 
Zeitungsverlag und Druckerei Gesellschaft m.b.H. mit einer Vermögenseinlage von 
je EUR 750.000. Die Gesellschafter der persönlich haftenden Gesellschafterin, der 
Krone  Hit  Radio  Medienunternehmen  Betriebs‐  und  Beteiligungsgesellschaft 
m.b.H.,  sind  ‐  mit  je  50%  der  Anteile  –  eben  diese  Kommanditisten."  (vgl 
KommAustria vom 6.12.2004, KOA 1.011/04‐001, 6). 
 
Die KRONEHIT Radio BetriebsgmbH hat die Programmveranstaltung am 17.1.2005 
aufgenommen und konnte die Versorgung im Anschluss durch Erlangung weiterer 
Übertragungskapazitäten  im Wege  der  Frequenzzuordnung  noch  ausbauen  (vgl 
Gollia 2006, 9, 102). 
11.2  Zweck und Rechtsgrundlage der bundesweiten Zulassung 
Der  Gesetzgeber  hat  die  Möglichkeit  einer  bundesweiten  Zulassung  erst 
vergleichsweise  spät  geschaffen,  nämlich  mit  der  in  BGBl.  I  Nr.  97/2004  vom 
30.7.2004 verlautbarten Novelle des PrR‐G. Der Novelle lag eine Gesetzesinitiative 
von  Abgeordneten  der  Regierungsparteien  ÖVP  und  FPÖ  zugrunde,  der  unter 
Umgehung  der  damaligen  Opposition  SPÖ  und  Grüne  und  der  Beratungen  im 
Verfassungsausschuss  unmittelbar  im  Parlament  eingebracht  wurde.  Diese 
Vorgehensweise wurde seitens der Opposition kritisiert, die die Beschlussfassung 
aber nicht verhindern konnte (vgl Stenographisches Protokoll der 73. Sitzung des 
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Nationalrates XXII. GP vom 9.7.2004, 42 ‐ 71). Der erst am 28.6.2004 eingebrachte 
Initiativantrag  430/A  XXII.  GP  der  Abgeordneten  Ulrike  Baumgartner‐Gabitzer, 
Magda Bleckmann und Kollegen nennt die zentralen Absichten des Gesetzgebers, 
die mit der Schaffung der bundesweiten Zulassung verfolgt werden. Sie sind auch 
charakteristisch  für  die  Situation  des  privaten  Hörfunks:  Wesentliches  Ziel  der 
werden.  Wesentliches  Ziel  der  Änderungen  ist  nach  der  Begründung  des 
Initiativantrags,  "die  Zersplitterung  der  Hörfunklandschaft  durch  die  Schaffung 
kleinster  neuer  Versorgungsgebiete  hintan  zu  halten." Mit  der  Schaffung  einer 
Möglichkeit  für  eine  bundesweite  Hörfunkzulassung  werde  "dem  Ziel  der 
Etablierung  einer  lebensfähigen  Hörfunklandschaft  im  dualen  Rundfunksystem 
Rechnung getragen" (vgl IA 430/A BlgNR XXII. GP, 19). 
 
Zu  den  einzelnen  Bestimmungen  des  PrR‐G,  die  mit  der  Gesetzesinitiative 
eingefügt  wurden  und  bis  heute  die  Rechtsgrundlage  für  die  bundesweite 
Zulassung darstellen, wird ergänzend noch Folgendes ausgeführt: 
"Die  Erfahrungen  aus  der  Praxis  haben  gezeigt,  dass  mit  den  Regelungen  des 
Privatradiogesetzes  im Vergleich zur Situation nach dem Regionalradiogesetz zwar 
eine gewisse Konsolidierung am privaten Radiomarkt erreicht wurde, dennoch sind 
die  Aussichten  hinsichtlich  der  wirtschaftlichen  Lebensfähigkeit  angesichts  der 
bestehenden  Konkurrenzsituation  weiter  schwierig.  Zwar  gelang  es  mit  dem 
Privatradiogesetz, die weitere Fragmentierung des privaten Hörfunkmarktes durch 
eine  Vielzahl  von  Gesellschaften  mit  unzähligen  Gesellschaftern  (eine  Folge  der 
restriktiven  Beteiligungsbeschränkungen  des  Regionalradiogesetzes)  zu  beenden, 
gleichzeitig  hat  die  Erfahrung  aber  gezeigt,  dass  die  Möglichkeiten  zur 
Programmübernahme und die Lockerung der Beteiligungsbeschränkungen zu wenig 
sind,  um  Synergien  zu  nutzen  und  wirtschaftlich  tragfähige  Kooperationen 
einzugehen.  All  diese  Erkenntnisse  belegen,  dass  es  im  Sinne  der  Sicherung  des 
Bestandes von privatem Radio notwendig ist, eine Alternative zum bisherigen allein 
auf dem Ausbau von bestehenden Zulassungen beruhenden System zu entwickeln. 
Die Möglichkeit der Beantragung einer bundesweiten Zulassung ... dient daher der 
Aufrechterhaltung  der  Medienvielfalt  im  dualen  Rundfunksystem,  da  ...  die 
Schaffung  einer  vielfältigen  Hörfunklandschaft  ein  wesentliches  Ziel  des 
Privatradiogesetzes  darstellt,  aber  "gleichzeitig  nicht  die  Intention  verfolgt  wird, 
zwar eine (vielleicht kurzfristig) vielfältige aber letztlich aufgrund einer großen Zahl 
an besonders kleinen Einheiten nicht überlebensfähige Hörfunklandschaft schaffen 
zu  wollen."  In  diesem  Sinne  stehen  dem  mit  dieser  Regelung  ermöglichten  – 
untechnisch gesprochen – "Zusammenschluss" auch kartellrechtliche Überlegungen 
nicht entgegen, sondern  ist die Bestimmung als spezielle Regelung anzusehen, die 
den  Zweck  der  Etablierung  einer  konkurrenzfähigen  privaten,  auch  bundesweiten 
Hörfunklandschaft verfolgt. Ferner geht es auch darum, die Grundlagen für eine mit 
den  Hörfunkprogrammen  des  ORF  konkurrenzfähige  private  Hörfunklandschaft 
auszubauen. Es ist für die Medienvielfalt nicht förderlich, wenn sich – wie zumindest 
vereinzelt  Beispiele  zeigen  –  nach  wenigen  Jahren  herausstellt,  dass  der  Betrieb 
eines Hörfunkveranstalters  –  entgegen  den  eigenen  Erwartungen  – wirtschaftlich 
nicht zu bewerkstelligen ist." 
  (vgl IA 430/A BlgNR XXII. GP, 26 ‐ 27). 
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Die bundesweite Zulassung soll daher mehrere Funktionen erfüllen: Sie soll Anreiz 
für  eine  Konsolidierung  des  privaten  Hörfunkmarktes  sein,  der  Gesetzgeber 
erkennt  eine Notwendigkeit dafür. Damit wird  auch  implizit  eingestanden, dass 
das  Konzept  des  RRG  keine  stabilen  Verhältnisse  zugelassen  hat  und  insoweit 
gescheitert  ist. Die aufgrund besonders kleiner Einheiten nicht überlebensfähige 
Hörfunklandschaft  wird  sogar  ausdrücklich  angeführt.  Angesichts  der  in  die 
bundesweite  Zulassung  der  der  KRONEHIT  Radio  BetriebsgmbH  eingebrachten 
Zulassungen  ist dieses  erste  Ziel  gelungen,  insgesamt  elf  Zulassungen wurde  zu 
einer  vereinigt.  Von  der  Wertigkeit  her  wird  nunmehr  der  wirtschaftlichen 
Lebensfähigkeit der Hörfunkveranstalter ein höherer Stellenwert eingeräumt.  
 
Widersprüchlich  ist freilich, dass die bundesweite Zulassung der Aufrechterhaltung 
der Medienvielfalt  im  dualen  Rundfunksystem  dienen  soll.  Im  dualen  Rundfunksystem 
sollen private Rundfunkveranstalter dem öffentlich‐rechtlichen Rundfunk konkurrenzfähig 
gegenüberstehen.  Da  der  ORF  bundesweite  Hörfunkprogramme  betreibt,  war  die 
Schaffung der bundesweiten Zulassung überhaupt Voraussetzung für die Realisierung des 
dualen Rundfunksystems im Hörfunkbereich. 
11.3  Voraussetzungen für die Erteilung einer bundesweiten Zulassung 
Die  bundesweite  Zulassung  wird,  wie  bereits  zuvor  hinsichtlich  der  KRONEHIT 
Radio  BetriebsgmbH  dargestellt,  von  der  Regulierungsbehörde  erteilt.  Die 
Voraussetzungen  dafür  sind  zum  Teil  andere  als  bei  der  Zulassung  zur 
Veranstaltung von terrestrischem Hörfunk gemäß § 6 PrR‐G. Sie sind in § 28c PrR‐
G angeführt: 
• Schaffung  eines  Versorgungsgebiets,  das  mindestens  60%  der 
österreichischen  Bevölkerung  umfasst,  durch  Übertragung  bestehender 
Zulassungen  zur  Veranstaltung  von  terrestrischem  Hörfunk  in  die 
bundesweite Zulassung. 
• Organisation  in  Form  einer  Kapitalgesellschaft  (Gesellschaft  mit 
beschränkter Haftung oder Aktiengesellschaft). 
• Bestätigung  eines  Kreditinstitutes,  dass  der  Kapitalgesellschaft  ein 
Geldbetrag  zur  freien Verfügung  steht, der  zumindest der Höhe  von 10% 
der  aus  der  Veranstaltung  von  Rundfunk  erzielten  Umsätze  aller  jener 
Hörfunkveranstalter entspricht, die zum Zweck der Erteilung der Zulassung 
an diese Kapitalgesellschaft ihre Zulassung übertragen haben. 
• Glaubhaftmachung  der  fachlichen,  finanziellen  und  organisatorischen 
Voraussetzungen  für eine  regelmäßige Veranstaltung und Verbreitung des 
geplanten  Programms  und  Erbringung  der  Nachweise,  die  jeder 
Zulassungsbewerber im Verfahren über die Zulassung zur Veranstaltung von 
terrestrischem Hörfunk erbringen muss. 
(vgl PrR‐G idF BGBl. I Nr. 50/2010, § 28c) 
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Das gewichtigste Kriterium ist freilich die Schaffung eines Versorgungsgebiets, das 
mindestens 60% der österreichischen Bevölkerung umfasst. Damit sind nach den 
Gesetzesmaterialien  60 %  der  Gesamtbevölkerung  und  nicht  einer  altersmäßig 
definierten  Teilmenge,  etwa  nach  rundfunkökonomischen  Gesichtspunkten wie 
Zielgruppen definiert wird, gemeint (vgl IA 430/A BlgNR XXII. GP, 28). Der Begriff 
"bundesweite  Zulassung"  ist  daher  irreführend,  zumal  eben  nur  60  %  der 
Gesamtbevölkerung  anfänglich  versorgt  werden  müssen.  Die  weiteren 
Voraussetzungen  werden  bei  der  bundesweiten  Zulassung  strenger  als  sonst 
geprüft (vgl Kogler/Traimer/Truppe 2011, 734), sogar eine Bankbestätigung muss 
(im  Gegensatz  zu  den  Verfahren  gemäß  §  6  PrR‐G)  verpflichtend  vorgelegt 
werden.  
 
Da  abgesehen  von  der  bereits  erteilten  bundesweiten  Zulassung  bislang  keine 
weitere  Zulassung  erteilt wurde  und  auch  keine  entsprechende  Antragstellung 
bekannt  ist,  kann  davon  ausgegangen  werden,  dass  kein  anderer 
Hörfunkveranstalter  die  Grenze  von  60%  der  Gesamtbevölkerung  erreichen 
konnte. Die Erfüllung der weiteren Kriterien des § 28c PrR‐G stellt wohl auch keine 
besondere  Schwierigkeit  dar.  Der  Gesetzgeber  könnte  daher  schon  durch 
Herabsetzung der Schwelle von 60% eine erhöhte Chance für eine Antragstellung 
schaffen. Mit der N & C Privatradio Betriebs GmbH versucht  im Übrigen derzeit 
ein Hörfunkveranstalter mit der Akquisition anderer privater Hörfunkveranstalter 
die  Basis  für  eine  bundesweite  Zulassung  auszubauen.  An  der  Konstruktion  ist 
freilich  unattraktiv,  dass  auch  die  bundesweite  Zulassung  nur  auf  zehn  Jahre 
befristet  erteilt  wird.  Hier  würde  eine  Erhöhung  der  Befristungsdauer 
ermöglichen, die finanziellen Aufwendungen für die Erlangung der bundesweiten 
Zulassung  auf  eine  längere  Ausübungsdauer  zu  verteilen.  Auch  eine  solche 
Maßnahme  könnte  sich  positiv  auf  Anstrengung  von  Hörfunkveranstaltern 
auswirken, die bundesweite Zulassung anzustreben. 
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12. Zusammenfassung und Darstellung der wichtigsten Ergebnisse 
12.1  Maßnahmen  zur  Ermöglichung  von  privatem  Hörfunk  im  Kontext  des  Policy 
Cycle 
Eingangs wurde  bereits  dargestellt,  dass  der  Policy  Cycle  politische  Prozesse  in 
mehrere Phasen unterteilt, nämlich Problemwahrnehmung und Agenda  Setting, 
Politikformulierung  und  Entscheidung,  Implementation  sowie  Evaluierung  und 
Terminierung. 
Der  Policy  Cycle  eignet  sich  insofern  gut  zur  Erklärung  und  Kategorisierung  der 
Prozesse rund um die Ermöglichung von privatem Hörfunk durch Erlassung einer 
gesetzlichen Grundlage, als die dazu führenden maßgeblichen Entwicklungen erst 
1989 einsetzten und seit diesem Jahr eine stringente Abfolge politischer Prozesse 
ersichtlich ist. 
Zur  Problemwahrnehmung  trugen  unterschiedliche  Faktoren  bei.  Eine  eher 
untergeordnete Rolle  spielten  "Piratensender". Sie brachen  freilich als erste das 
Monopol  des  ORF  faktisch  auf,  allerdings  mit  rechtswidrigen  Handlungen.  Ein 
unmittelbarer  Einfluss  auf  politische  Prozesse  oder  ein  nachhaltiger  Beitrag  zur 
Problemwahrnehmung ist nicht ersichtlich. Freilich wird den "Piratensendern" ein 
gewisser Einfluss bei der Problemwahrnehmung zugekommen sein, da bereits  in 
der  Regierungserklärung  1986  eine  Absichtserklärung  der  damaligen 
Koalitionspartner SPÖ und FPÖ enthalten war, privates "Lokalradio" einzurichten. 
Entscheidend war aber eher der Vorstoß der Printmedien mit dem Entwurf eines 
Hörfunkversuchsgesetzes  1989.  "Radio  Print"  trug  damit  zweifellos  zur 
Problemwahrnehmung bei, das Konzept scheiterte allerdings bereits in der Phase 
des  Agenda  Setting.  Diesbezüglich  ist  auffällig,  dass  ‐  wie  zum  Policy  Cycle 
hervorgehoben  ‐  in  der  Phase  des  Agenda  Setting  interne  Verhandlungen 
zwischen  den  Regierungsparteien  stattfanden,  die  mit  dem 
"Regionalradiogesetzentwurf  1990"  auch  in  die  Phase  der  Politikformulierung 
vordrangen. Dieser Entwurf scheiterte dann  in der Entscheidungsphase an einem 
externen Einfluss, nämlich Neuwahlen. 
1993  waren  für  die  Problemwahrnehmung  externe  Umstände  verantwortlich, 
nämlich einerseits das Urteil des Europäischen Gerichtshofs  für Menschenrechte 
vom  24.11.1993  aufgrund  der  Jörg  Haider,  Wilhelm  Weber,  dem 
"Informationsverein Lentia", der Arbeitsgemeinschaft Offenes Radio AGORA und 
der Radio Melody GmbH und andererseits das Bewusstsein, dass ein EU‐Beitritt 
der Aufrechterhaltung des ORF‐Monopols entgegenstand. Die Beschwerdeführer 
Jörg  Haider,  Wilhelm  Weber,  dem  "Informationsverein  Lentia",  der 
Arbeitsgemeinschaft  Offenes  Radio  AGORA  und  der  Radio  Melody  GmbH 
bedienten  sich  hier  bei  der  Problemwahrnehmung  erfolgreich, mit  dem  EGMR 
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einen weiteren Akteur  in die Problemwahrnehmung einzuführen, dessen Einfluss 
schlussendlich  nicht  übergangen  werden  konnte.  Auffällig  ist,  dass  hier  die 
Prozesse  Agenda‐Setting,  Politikformulierung  und  Entscheidung  sehr  rasch  und 
wiederum ohne breite öffentliche Diskussion abliefen.  
Nach Erlassung des RRG und Vollziehung der weiteren  Implementierungsschritte 
Erlassung  des  Frequenznutzungsplans  und  Vergabe  der  ersten  Zulassungen  zur 
Veranstaltung  von  terrestrischem  Hörfunk  erfolgte  ‐  noch  vor  vergleichbaren 
Evaluierungsschritten  anderer  Akteure  ‐  eine  einschneidende  externe 
"Evaluierung" der umgesetzten Maßnahmen durch den VfGH. Dieser hob Teile der 
gesetzten Maßnahmen  als  verfassungswidrig  auf  und  veranlasste  damit  erneut 
Problemwahrnehmung und Agenda‐Setting. Dieser Ablauf wiederholte sich nach 
der "Reparatur" des RRG ein weiteres Mal, wobei der Gesetzgeber sich 2001  im 
Rahmen  der  Politikformulierungsphase  für  eine  gänzliche  Neufassung  der 
rechtlichen Grundlagen für den privaten Hörfunk entschied. Hier scheiterte in der 
Entscheidungsphase  ein  Kompromiss  mit  der  SPÖ  über  die  beabsichtigte 
Maßnahme  einer  Sanierung  der  Behördenkonstruktion  durch  eine  Konstruktion 
im Verfassungsrang. 
Für die Novelle des PrR‐G 2004 war nicht mehr eine  "Quasi‐Evaluierung" durch 
den VfGH maßgeblich, sondern eine interne Evaluierung, die in der Einführung der 
bundesweiten  Zulassung  mündete.  Die  entscheidenden  Erwägungen  können 
anhand  der  in  Kapitel  11.2  dargestellten  parlamentarischen  Materialien  gut 
nachvollzogen werden.  In diesem  Fall wurde  der  Policy Cycle  im Wesentlich  so 
durchlaufen, wie er im Modell von Jann und Wegrich dargestellt ist. 
12.2  Kriterien bei der Zulassung privater Hörfunkveranstalter 
Der Gesetzgeber hat der Regulierungsbehörde ‐ wie bereits erwähnt ‐ hinsichtlich 
der  für  die  Auswahl  eines  Hörfunkveranstalters  bei  konkurrenzierenden 
Zulassungsanträgen wenig Konkretes vorgegeben. Als Ziel ist vorgegeben, dass der 
Bewerber die Zulassung erhalten soll, der die Zielsetzungen des PrR‐G am besten 
gewährleistet. Explizit genannte Kriterien sind 
• Gewähr für eine größere Meinungsvielfalt (beziehungsweise ein besonderer 
Beitrag zur Meinungsvielfalt bei einem Spartenprogramm), 
• eigenständiges Programmangebot, 
• Programmangebot, das  auf die  Interessen  im Verbreitungsgebiet Bedacht 
nimmt, 
• Umfang an eigengestalteten Beiträgen, 
• schon  bisherige  Ausübung  der  zu  vergebenden  Zulassung  entsprechend 
dem Gesetz (vgl PrR‐G idF BGBl. I Nr. 50/2010, § 6). 
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Aufgrund  der  erhobenen  Entscheidungspraxis  der  KommAustria,  die  in  den 
überwiegenden Fällen von den übergeordneten  Instanzen geteilt wurde, können 
hier  weiter  Kriterien  hinzugefügt  beziehungsweise  gesetzlich  bereits 
determinierte Kriterien näher umschrieben werden. Von der KommAustria positiv 
berücksichtigt wurden beispielsweise  
• geplante  Veranstaltung  eines  Musikprogramms  (Formats),  das  im 
Versorgungsgebiet  noch  nicht  vertreten  ist  (vgl  KommAustria  11.1.2006, 
KOA  1.1414/05‐01,  43;  KommAustria  18.6.2001,  KOA  1.671/01‐11,  23; 
KommAustria 29.7.2004, KOA 1.378/04‐01, 83), 
• Produktion  des  Programms  in  einem  Studio  im  Versorgungsgebiet  und 
Heranziehung  von  Personal,  das  aus  dem  Versorgungsgebiet  stammt  (vgl 
KommAustria  18.6.2001,  KOA  1.415/01‐13,  29;  KommAustria  vom 
20.11.2002,  KOA  1.375/02‐43,  50;  KommAustria  vom  2.4.2007,  KOA 
1.467/07‐004, 83; KommAustria vom 31.8.2007, KOA 1.380/07‐001, 113), 
• Herstellung  von  Lokalbezug  etwa  durch  ortsansässige  Studiogäste  oder 
Bezugnahme auf  lokale Veranstaltungen (vgl KommAustria 13.3.2002, KOA 
1.525/02‐8, 24 ‐ 25), 
• höherer  Anteil  an  Informationssendungen  (vgl  KommAustria  18.6.2001, 
KOA 1.415/01‐13, 30) und andere Schwerpunkte beim Wortprogramm als 
schon  im  Versorgungsgebiet  vertretene  Veranstalter  (vgl  KommAustria 
7.3.2008, KOA 1.200/08‐002, 55), 
• Darstellung einzelner Sendungen und konkreter  Inhalte  im Verfahren, was 
auf  eine  höhere  Glaubwürdigkeit  hindeutet  (vgl  KommAustria  7.3.2008, 
KOA 1.200/08‐002, 56), 
• höherer Wortanteil  im  Programm  (vgl  KommAustria  vom  11.1.2008,  KOA 
1.374/08‐002, 51), 
• nichtkommerzielle Ausrichtung des Programms (als Gegensatz zu bereits im 
Versorgungsgebiet  empfangbaren  Hörfunkprogrammen,  vgl  KommAustria 
vom 4.7.2002, KOA 1.465/02‐23, 19), 
• Unabhängigkeit  von  bereits  im  Versorgungsgebiet  bestehenden 
Hörfunkveranstaltern (vgl KommAustria vom 11.1.2008, KOA 1.374/08‐002, 
51). 
Als nachteilig beurteilt wurden etwa 
• Programmübernahmen  von  anderen  Hörfunkveranstaltern,  insbesondere 
die  Übernahme  von  Nachrichtensendungen  (vgl  KommAustria  11.1.2006, 
KOA 1.1414/05‐01, 43; KommAustria vom 2.4.2007, KOA 1.467/07‐004, 84), 
• einheitliche  Programmkonzepte  mit  anderen  Versorgungsgebieten  (vgl 
KommAustria vom 4.10.2007, KOA 1.471/07‐008, 54), 
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• gesellschaftsrechtliche  Verflechtungen mit  anderen  Hörfunkveranstaltern, 
die  bereits  im  Versorgungsgebiet  tätig  sind  (vgl  KommAustria  11.1.2006, 
KOA 1.1414/05‐01, 42; KommAustria vom 2.4.2007, KOA 1.467/07‐004, 84; 
KommAustria vom 11.1.2008, KOA 1.374/08‐002, 51), 
• Veranstaltung  eines Musikprogramms,  das  Parallelen  zu  einem  schon  im 
Versorgungsgebiet  verbreiteten  Hörfunkprogramm  aufweist  (vgl 
KommAustria 7.3.2008, KOA 1.200/08‐002, 55; KommAustria vom 2.4.2007, 
KOA 1.467/07‐004, 87), 
• Verstöße  gegen  Vorschriften  des  PrR‐G  wie  Anzeigepflichten  vgl 
KommAustria 7.3.2008, KOA 1.200/08‐002, 57), 
• Übernahme  von  Programmteilen,  die  bereits  in  einem  anderen 
Versorgungsgebiet  gesendet  werden  (vgl  KommAustria  17.1.2008,  KOA 
1.464/08‐001, 40). 
Keine  Rolle  spielen,  soweit  ersichtlich,  systemische  Erwägungen  wie  die 
Verbesserung des dualen Rundfunksystems. 
Die Regulierungsbehörde hat damit den  gesetzlichen Kriterienkatalog  verfeinert 
und weiterentwickelt. Die  Entscheidung  des Gesetzgebers,  die  Zulassung  im  als 
"beauty  contest"  gestalteten Auswahlverfahren  zu  erteilen,  führt  in Verbindung 
mit  dem  knapp  gehaltenen  gesetzlichen  Kriterienkatalog  dazu,  dass  weitere 
Kriterien im Auswahlverfahren maßgeblich geworden sind, denen allerdings keine 
entsprechende politische Entscheidung zugrunde liegt.  
12.3  Anzahl und Ausrichtung der Hörfunkveranstalter in den untersuchten 
Bundesländern 
Bei  nahezu  sämtlichen  Hörfunkveranstaltern,  mit  Ausnahme  einiger 
nichtkommerzieller,  alternativer Hörfunkveranstalter, hat  sich die Veranstaltung 
von  Formatradio  durchgesetzt. Hier  zeigt  sich  die Grundtendenz  kommerzieller 
Hörfunkveranstaltung,  nämlich  letztlich  ein  den  Marktbedürfnissen 
entsprechendes  Programm  zu  veranstalten,  um  Marktanteile  und  somit 
Einnahmen zu steigern. Das am weitesten verbreitete Format  ist das AC‐Format, 
gefolgt  vom  Arabella‐Format.  Diese  Formate  weisen  eine  breit  gestreute 
Zielgruppe  auf.  Nur  wenigere  exponiertere  Formate  mit  engerer 
Zielgruppenausrichtung sind vertreten. Eine exponiertere Formatierung mag hier 
im  Auswahlverfahren  Vorteile  bringen,  zumal  ein  von  den  schon  bestehenden 
Hörfunkveranstaltern  im  Versorgungsgebiet  verschiedenes  Musikprogramm 
angeboten  werden  kann.  Allerdings  scheint  eine  kommerziell  langfristig 
erfolgreiche Hörfunkveranstaltung am Einfachsten mit einem Mainstream‐Format 
wie AC oder Arabella zu realisieren sein. 
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Alternative,  nichtkommerzielle  Hörfunkveranstalter  sind  in  jedem  untersuchten 
Bundesland  vertreten.  Mit  Ausnahme  von  Vorarlberg  und  Burgenland  wurde 
außerdem  in  jedem  Bundesland  eine  Zulassung  an  einen  alternativen, 
nichtkommerziellen  Hörfunkveranstalter  erteilt,  die  die  Landeshauptstadt 
umfasste.  Hinsichtlich  dieser  Versorgungsgebiete  setzten  sich  die  alternativen 
Anbieter  gegen  namhafte  Konkurrenten  ‐  die  auch  über  Rückhalt  durch 
Medienkonzerne  verfügten  ‐  durch.  Die  Zulassung  von  alternativen, 
nichtkommerziellen  Hörfunkveranstaltern  ist  nach  den  gesetzlichen  Vorgaben 
keinesfalls zwingend. Aus der Entscheidungspraxis der KommAustria kann daher 
abgelesen werden, dass  seitens der Regulierungsbehörde darauf  geachtet wird, 
dass  in  jedem  Bundesland  ein  alternativer,  nichtkommerzieller 
Hörfunkveranstalter  mit  einem  attraktiven  Versorgungsgebiet  mit  hoher 
technischer Reichweite ausgestattet wird. Nur  in den Bundesländern Vorarlberg 
und Burgenland war dies nicht möglich.  Im Burgenland  ist dabei die besondere 
Situation  zu  beachten,  dass  die  einzige  Zulassung  eines  privaten 
Hörfunkveranstalters  (abseits  der  bundesweiten  Zulassung)  vormals  einem 
alternativer, nichtkommerzieller Hörfunkveranstalter erteilt wurde, der allerdings 
aufgrund interner Differenzen nicht erfolgreich war. 
Abseits  der  attraktiven  Versorgungsgebiete  können  alternative, 
nichtkommerzielle  Hörfunkveranstalter  als  Garanten  einer  dauerhaften 
Hörfunkveranstaltung angesehen werden, wenn das Versorgungsgebiet etwa eine 
zu  geringe  technische  Reichweite  für  eine  wirtschaftlich  attraktive 
Hörfunkveranstaltung bietet. Das Beispiel Oberösterreich  legt  eindrucksvoll dar, 
dass abseits des Ballungsraums Linz hauptsächlich alternative, nichtkommerzielle 
Hörfunkveranstalter  seit  Jahren erfolgreich  tätig  sein. Hingegen waren und  sind 
kommerzielle  Hörfunkveranstalter  abseits  des  Ballungsraums  Linz  wenig 
erfolgreich:  Die  "On  Air"  Privatradio  GmbH  war  trotz  Einbettung  in  einen 
Medienverbund  nicht  in  der  Lage,  das  im  Zulassungsverfahren  präsentierte 
Programm  im  ersten  Jahr  der  Zulassung  zu  produzieren  und  auszustrahlen. Die 
Zulassung  für  das  Versorgungsgebiet  "Wels  98,3  MHz"  wurde  von  der  ersten 
Zulassungsinhaberin Meine Welle Wels Privatradio GmbH gar nicht ausgeübt und 
die  Zulassungsinhaberin  verkauft.  Derzeit  kündigt  sich  der  nächste 
Betreiberwechsel,  zumindest  jedenfalls eine Programmübernahme, an. Ähnliche 
Entwicklungen  konnten  bei  alternativen,  nichtkommerziellen 
Hörfunkveranstaltern  nicht  festgestellt  werden.  Dass  kommerzielle 
Hörfunkveranstalter  alternative,  nichtkommerzielle  Hörfunkveranstalter 
verdrängen, kann nicht festgestellt werden. 
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12.4  Verteilung der Versorgungsgebiete 
Seit der  Erlassung des PrR‐G  ist das  zuvor  vorgesehene  starre  System mit  zehn 
regionalen  und  45  lokalen  Zulassungen  nicht  mehr  vorgesehen.  Freilich  wirkt 
dieses  System  noch  geringfügig  nach,  im  Gesamten  hat  jedoch  eine 
Konsolidierung stattgefunden: 
Was  die  zuvor  vorgesehenen  regionalen  Zulassungen  betrifft,  ist  festzuhalten, 
dass  diese  in  vier  der  untersuchten  fünf  Bundesländer  nach  wie  vor  als 
bundeslandweite Zulassung bestehen und nicht in die bundesweite Zulassung der 
der KRONEHIT Radiobetriebs GmbH eingebracht wurden. Eine solche Einbringung 
erfolgte nur im Burgenland, hier mit dem negativen Effekt, dass derzeit nur mehr 
ein weiterer  privater Hörfunkveranstalter  tätig  ist. Die Hörfunkveranstalter,  die 
ehemalige  "regionale"  Zulassungen  innehaben,  sind  allerdings  alle  von  großen 
regionalen  Medienhäusern  beherrscht.  In  der  Steiermark  gehört  die  Antenne 
Steiermark GmbH zum Styria ‐ Medienkonzern, der auch die im Bundesland stark 
etablierte  "Kleine  Zeitung"  herausgibt.  In  Oberösterreich  steht  die  Life  Radio 
GmbH  &  Co  KG  im  Eigentum  zweier  Medienhäuser,  die  mit  den 
"Oberösterreichischen  Nachrichten"  und  der  "Oberösterreichische  Rundschau" 
zwei  im  Bundesland  Oberösterreich  bedeutende  Printmedien  verlegen.  Die 
Antenne Salzburg GmbH wird von der Familie Fellner beherrscht, die bundesweit 
die Zeitung "Österreich" herausgibt und an der Verlagsgruppe NEWS Gesellschaft 
m.b.H. beteiligt  ist.  In Vorarlberg steht die Vorarlberger Regionalradio GmbH  im 
Miteigentum  der  EAR  Privatstiftung  des Medienunternehmers  Eugen  Russ,  der 
über  die  Vorarlberger  Zeitungsverlag  und  Druckerei  GmbH  die  Tageszeitungen 
"Vorarlberger Nachrichten" und "Neue Vorarlberger Tageszeitung" herausgibt. Die 
genannten Zulassungen wurden zuletzt  jeweils eindeutig zugunsten des  Inhabers 
der Zulassungen verlängert. Es ist daher davon auszugehen, dass sich die regional 
maßgeblichen  Medienhäuser  beziehungsweise  Printmedien  in  ihrem 
Vormachtgebiet  langfristig  auch  im  Bereich  Hörfunk  maßgeblichen  Einfluss 
gesichert haben. Unter dem Aspekt der Meinungsvielfalt positiv hervorzuheben 
ist,  dass  die  genannten  Hörfunkveranstalter  jeweils  das  gesamte  Bundesland 
versorgen  können  und  damit  in  sämtlichen  untersuchten  Bundesländern,  wir 
erwähnt  mit  Ausnahme  des  Burgenlands,  den  Rezipienten  neben  den 
Programmen des ORF zumindest zwei private Hörfunkprogramme zur Verfügung 
stehen. 
Bei näherer Betrachtung der Zulassungsinhaber kleinerer Versorgungsgebiete fällt 
zunächst  auf,  dass  bei  einer  technischen  Reichweite  von  weniger  als  50.000 
Personen  wohl  kein  für  eine  kommerzielle  Hörfunkveranstaltung  attraktives 
Versorgungsgebiet vorliegt. Für das Versorgungsgebiet  "Bludenz" bewarben  sich 
beispielsweise  gar  keine  kommerziell  tätigen  Hörfunkveranstalter,  die  die 
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Veranstaltung  eines  Vollprogramms  beabsichtigten.  Der  Wert  von  50.000 
Personen  technischer  Reichweite  deckt  sich  im  Übrigen  mit  der 
"Wirtschaftlichkeitsgrenze"  des  PrR‐G  (vgl  PrR‐G  idF  BGBl.  I  Nr.  50/2010,  §  12 
Abs 6). 
Die Hörfunkveranstaltung in kleineren, ehemals "lokalen" Versorgungsgebieten ist 
weniger  konstant  als  die Hörfunkveranstaltung  in  den  ehemaligen  "regionalen" 
Versorgungsgebieten.  Einerseits  haben  hier  Hörfunkveranstalter  wie  etwa  die 
Bregenzer  Lokalradio  GmbH  oder  die  Antenne  Oberösterreich  GmbH  im 
Versorgungsgebiet "Wels 98,3 MHz" aufgegeben und den (eigenen) Sendebetrieb 
eingestellt.  Hinsichtlich  anderer  Versorgungsgebiete  wurde  von 
Hörfunkveranstaltern,  etwa  dem  Medienprojektverein  Steiermark,  eine 
Aufwertung der Zulassung durch Erweiterung um  freie Übertragungskapazitäten 
erzielt. Das PrR‐G hat hier die durch das RRG erzeugte Zersplitterung des Marktes 
zum  Teil  abgefangen.  Es  ist  wohl  zu  erwarten,  dass  in  der  Zukunft  weitere 
Konsolidierungen  eintreten  werden  und  dass  die  Anzahl  privater 
Hörfunkveranstalter insgesamt sinken wird. 
Die  jüngsten Versuche der N & C Privatradio Betriebs GmbH, durch Übernahme 
kleinerer Hörfunkveranstalter  in  der  Steiermark  die  Basis  für  eine  bundesweite 
Zulassung zu  legen, sowie dass  im Versorgungsgebiet "Wels 98,3 MHz" nunmehr 
ein  Programm  der  Welle  Salzburg  GmbH  verbreitet  werden  soll,  sprechen  für 
einen  solchen  Trend.  Eine  zweite  bundesweite  Zulassung würde wohl  für  eine 
gewisse  Bereinigung  unter  den  Hörfunkveranstaltung  in  kleineren,  ehemals 
"lokalen" Versorgungsgebieten mit sich bringen. 
12.5  Schlussbemerkung 
Als Ergebnis kann zunächst  festgehalten werden, dass der Gesetzgeber mit dem 
im  PrR‐G  vorgesehenen  Auswahlverfahren  eines  "beauty  contest"  der 
Regulierungsbehörde  KommAustria  einen  großen  Gestaltungsspielraum 
eingeräumt  hat.  Der  Kriterienkatalog  des  PrR‐G  ist  kurz  gehalten,  was  der 
Regulierungsbehörde  die  Möglichkeit  der  Auslegung  dieser  Kriterien  und  der 
Einführung weiterer Kriterien  in die Hand gegeben hat. Die Regulierungsbehörde 
hat  diese  Möglichkeit  auch  ausgenutzt.  Praktische  Konsequenz  ist,  dass  sich 
Bewerber  um  eine  Zulassung  nicht  nur  auf  den  Gesetzeswortlaut  verlassen 
können.  Sie  müssen  mit  der  Entscheidungspraxis  der  Regulierungsbehörde 
vertraut  sein.  In  diesem  Zusammenhang  stellt  sich  schon  die  Frage,  ob  der 
Gesetzgeber  nicht  detailliertere  Kriterien  festlegen  hätte  müssen,  zumal  die 
Entscheidungsfindung durch  die Regulierungsbehörde  ‐  unter Heranziehung  der 
von  ihr herausgebildeten weiteren oder detaillieren Kriterien  ‐  keine besondere 
Legitimation hat. 
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Ein  klarer  Kriterienraster,  der  bei  jeder  Auswahlentscheidung  nachvollziehbar 
abgearbeitet  wird,  wäre  im  Übrigen  geeignet,  die  Vergleichbarkeit  und 
Nachvollziehbarkeit  der  Auswahlentscheidungen  für  die  Rechtsunterworfenen 
besser  herzustellen. Wenn  dieser  Kriterienraster  in  das  PrR‐G  integriert würde, 
wäre er außerdem durch parlamentarische Beschlussfassung legitimiert. 
Hinsichtlich  der  Hörfunkveranstalter  ist  ein  Strukturwandel  gegenüber  dem 
früheren Regime  des RRG  festzustellen,  der  allerdings  nur  langsam  eintritt. Die 
ehemaligen  "regionalen"  Zulassungen  werden  von  den  regional  bedeutenden 
Medienhäusern respektive Printmedien kontrolliert und zeichnen sich durch eine 
stabile Hörfunkveranstaltung aus. Hier  sind kaum Änderungen  in der Zukunft zu 
erwarten.  Auch  hinsichtlich  der  nichtkommerziellen,  alternativen 
Hörfunkveranstalter  ist  eine  konstante  Hörfunkveranstaltung  festzustellen. 
Konsolidierungstendenzen  zeigen  sich  bei  kleineren  Hörfunkveranstaltern,  die 
aufgrund ehemaliger "lokaler" Zulassungen Hörfunk veranstalten.  
Eine  weitere  bundesweite  Zulassung  kündigt  sich  allerdings  an,  zumindest 
unternimmt ein Hörfunkveranstalter Anstrengungen, eine Basis dafür zu schaffen. 
Wird diese  zweite bundesweite Zulassung Realität, würden wohl einige kleinere 
Hörfunkveranstalter darin aufgehen. Im Hinblick auf das Ziel des PrR‐G, ein hohes 
Maß an Meinungsvielfalt zu gewährleisten, wäre eine solche Entwicklung kritisch 
zu  hinterfragen.  Der  Gesetzgeber  hat  allerdings  diese  Konsolidierung  in  Kauf 
genommen,  um  eine  insgesamt  attraktivere,  weil  bundesweite,  Zulassung  zu 
schaffen. Freilich wird auf  lange Sicht nur ein bundesweiter Hörfunkveranstalter 
als  ernsthafter  Konkurrent  zum  ebenfalls  bundesweit  tätigen  ORF  auftreten 
können.  Insoweit  erscheint  die  Wertung  letztlich  als  zutreffend,  für  eine 
Verbesserung  des  dualen  Rundfunksystems  eine  geringere  Anzahl  von  nur 
kleinräumig tätigen Hörfunkveranstaltern hinzunehmen. 
Wie weit diese Konsolidierungsphase gehen wird und ob schlussendlich nur mehr 
bundesweite  tätige  Hörfunkveranstalter  tätig  sein  werden,  ist  noch  nicht 
abschätzbar. Ausgehend von der derzeitigen Struktur ist aber wahrscheinlich, dass 
die  Hörfunkveranstalter,  die  ihr  Programm  aufgrund  ehemals  "regionaler" 
Zulassungen  ausüben,  nur  dann  an  einer  bundesweiten  Zulassung  teilnehmen 
werden, wenn  diese  ihnen  bzw.  ihrem  Eigentümer  selbst  erteilt wird.  Bei  den 
kleinräumiger  tätigen  Hörfunkveranstaltern  wird  sich  die  Konsolidierung 
fortsetzen,  sie  werden  wohl  mittelfristig  weitgehend  vom  Markt  verdrängt 
werden.  Als  Ausnahme  von  dieser  Konsolidierung  werden  in  der  Peripherie 
alternative,  nichtkommerzielle  Anbieter weiterhin  für  Vielfalt  im  Hörfunksektor 
sorgen. 
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Kurzzusammenfassung 
Gegenstand  dieser  Arbeit  ist  die  Untersuchung  der  Rahmenbedingungen  für  die 
Veranstaltung  von  privatem  terrestrischem  Hörfunk  in  Österreich.  Privaten 
Unternehmen wurde die Möglichkeit, Hörfunk zu veranstalten, erst vor etwa 15 Jahren 
eingeräumt.  Voraussetzung  für  die  Hörfunkveranstaltung  ist  die  Erlangung  einer  als 
Zulassung bezeichneten Konzession. Der Gesetzgeber hat sich dabei dafür entschieden, 
bei  mehreren  Bewerbern  ein  Auswahlverfahren  durch  eine  Regulierungsbehörde 
vorzusehen.  Die  Auswahl  erfolgt  anhand  eines  gesetzlich  vorgegebenen 
Kriterienkatalogs, der wenig konkret ist. Ziel der Arbeit ist die Analyse der Auswirkungen 
dieses Modells,  insbesondere der Frage, welche Kriterien die Regulierungsbehörde als 
maßgeblich  ansieht.  Außerdem  soll  die  Struktur  des  privaten  Hörfunksektors  an  sich 
beleuchtet  werden,  insbesondere  welche  Auswirkungen  die  erfolgten  gesetzlichen 
Änderungen von Rahmenbedingungen entfaltet haben und ob die Medienkonzentration 
im Hörfunksektor hoch ist. 
Grundlage dieser Arbeit sind insgesamt 34 analysierte erstinstanzliche Bescheide der für 
die  Regulierung  privater  Hörfunkveranstalter  zuständigen  Regulierungsbehörde 
KommAustria, mit denen Zulassungen zur Veranstaltung von terrestrischem Hörfunk  in 
den  Bundesländern  Steiermark,  Oberösterreich,  Salzburg,  Burgenland  und  Vorarlberg 
erteilt  werden.  Aus  den  Bescheiden  können  Vorgehensweise  und 
Einflussnahmemöglichkeiten  der  Regulierungsbehörde  abgeleitet  werden.  Sie  bieten 
außerdem einen Überblick über den Hörfunksektor in den untersuchten Bundesländern, 
woraus Rückschlüsse für die Situation in ganz Österreich gezogen werden können. 
Als methodische Grundlage dient das Modell des Policy Cycle. Anhand dieses Modells 
kann  der  Prozess,  der  zur  Ermöglichung  von  privatem  terrestrischem  Hörfunk  in 
Österreich  führte,  sowie  die  folgenden  gesetzgeberischen  Änderungen  und 
Adaptierungen veranschaulicht werden. 
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Abstract 
Subject of this diploma thesis  is the  investigation of the framework conditions of radio 
broadcasting  by  privately  owned  radio  broadcasting  companies  in  Austria.  The  legal 
prerequisites  for  radio broadcasting by privately owned  radio broadcasting companies 
has been laid only 15 years back. The obtainment of an official license is precondition for 
radio broadcasting. With respect to this fact, the legislature has decided to implement a 
selection procedure  ("beauty  contest") by  a  regulation  authority,  if  several  applicants 
apply for a certain carrying capacity. The selection procedure, especially the  important 
criteria for the selection, is not full determined by law. This diploma thesis shall analyze 
the  impact  of  this  model,  in  particular  the  question  which  criteria  the  regulation 
authority assumes  to be decisive. Moreover,  the  structure of  the private broadcasting 
sector  should  be  lighted  up  in  itself,  in  particular  the  impact  of  the  occurred  legal 
changes of framework conditions and whether the concentration of media ownership is 
high in the private broadcasting sector. 
Basis  for  this  diploma  thesis  are  34  official  decisions  at  first  instance,  issued  by  the 
competent regulation authority of KommAustria, by which official licenses were given to 
privately  owned  radio  broadcasting  companies  regarding  carrying  capacities  in  the 
federal  states  Styria,  Upper  Austria,  Salzburg,  Burgenland  and  Vorarlberg.  These 
decisions give information on the practice and the influence of the regulation authority. 
Moreover,  the decisions give a general view of  the private broadcasting  sector  in  the 
examined federal states from which conclusions can be drawed regarding the situation 
throughout Austria. 
As methodical basis conduces the model of the Policy Cycle. By this model the process 
which  led  to  the  admittance  of  radio  broadcasting  by  privately  owned  radio 
broadcasting  companies  in  Austria  as  well  as  the  following  legislative  changes  and 
adjustments of the framework conditions can be illustrated.   
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FPÖ  Freiheitliche Partei Österreichs 
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Ehrenwörtliche Erklärung 
 
Ich versichere, 
dass  ich  diese  Diplomarbeit  selbstständig  verfasst,  die  verwendete  Literatur 
beziehungsweise die verwendeten Quellen von mir korrekt und in nachprüfbarer Weise 
zitiert worden  sind, andere als die angegebenen Quellen und Hilfsmittel nicht benutzt 
wurden, ferner dass ich diese Diplomarbeit und dieses Diplomarbeitsthema weder im In‐ 
noch  im Ausland  als Prüfungsarbeit  eingereicht habe  sowie dass diese Arbeit mit der 
vom Begutachter beurteilten Arbeit übereinstimmt.  
 
 
Wien, am 20.1.2012 
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Lebenslauf 
 
Persönliche Daten 
Mag. Mathias Kopf LL.M. 
Rechtsanwaltsanwärter 
geb. am 20. November 1982 in Bregenz, Vorarlberg 
wohnhaft in 1030 Wien, Barmherzigengasse 20/2/6 
verheiratet mit Mag. Christiane Kopf 
 
Ausbildung 
1989 – 1993  Volksschule Rieden in Bregenz 
1993 – 2001  Bundesgymnasium Bregenz / Blumenstraße, Matura im Juni 2001 
2002 – 2007  Diplomstudium Rechtswissenschaften, Universität Wien  
2007 – 2008  Universitätslehrgang für Rechtsinformationsrecht und 
Informationsrecht, Universität Wien 
2003  Beginn des Diplomstudium Politikwissenschaft, Universität Wien 
2007  Beginn des Doktoratsstudiums Rechtswissenschaften, Universität Wien 
 
Berufliche Tätigkeiten 
2001 – 2002  Präsenzdienst in Bludesch, Vorarlberg 
2007 – 2008  juristischer Mitarbeiter, ab August 2008 Rechtsanwaltsanwärter bei 
Karasek Wietrzyk Rechtsanwälte GmbH in Wien  
2009  Gerichtspraktikum im Sprengel des Oberlandesgerichts Wien  
seit 2009  Rechtsanwaltsanwärter bei Karasek Wietrzyk Rechtsanwälte GmbH in 
Wien mit Schwerpunkt Verwaltungs‐ und Verfassungsrecht 
